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Nachtrag 5 zur Preisliſte), er 
Im Poſtausland Mk. 8.00 vierteljährlich, | 
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Die Preſſe hat nicht wenig dazu beigetragen, 
Italien in den Wahn witz des Krieges 
hineinzutreiben. Ganz wenige unter den alten, 
vornehmen Zeitungen, wie der „Popolo Romano“, 

forderten im Auguſt 1914 Italiens Erfüllung 


recht zu erhalten. Nach dem Rauſch iſt der 
Katzenjammer bereits auf dem Wege. | 
Die Preſſe des Vierverbandes hat fih 
vor dem Kriege, ſofern ſie deutſchfeindlich war, 
als eine große und verderbliche 


— 


Der von Eduard VII. gegen uns ins Werk 
geſetzten Einkreiſungspolitik wurde wirkſame 
Unterſtützung zuteil durch die Zeitungen und 
Zeitſchriſten, der jetzt gegen uns, Oeſterreich⸗ 
Ungarn und die Türkei im Felde ſtehenden 
Großmächte. Während in Rußland feit 
vielen Jahren der Preſſe auf dem Gebiete der 
auswärtigen Politik verhältnismäßige 
Freiheit gelaſſen wurde und dieſe Freiheit na⸗ 
mentlich im panſlawiſtiſchen Sinne 
zur Geltung kam, verband ſich damit von vorn⸗ 
herein eine Spitze gegen uns und die Donau⸗ 
Monarchie. Nach dem japaniſchen Kriege, den 
nicht nur Japan, ſondern hinter ihm ſtehend 
England gegen Rußlands oſtaſiatiſche Stellung 
5 trat die deutſchfeindliche Ten⸗ 
denz in führenden ruſſiſchen Blättern immer 
ſchärfer hervor. Beſonders die „Nowoje 
Wremja“ war es, die unabläſſig die weſtlichen 
Nachbarn als die eigentlichen Feinde des Rufe 
ſentums hinſtellte. Man unterſchätzte bei uns 
die in dieſem dem wirklichen Kriege voraus⸗ 
gegenden Preſſe⸗Feldzuge gelegene Gefahr in 
der Annahme, daß in Rußland doch nur 


der Politik beſtimme. Indeſſen enthüllte ſich 


die Regierung des Zaren den Gang 
in der durchweg : freudigen, . ja begeiſterten i Zus 


ſtimmung der Preſſe zum Zweibunde mit Franf- 
reich eine zunehmende Angriffsbewegung gegen 


uns, und die Zeitungsleſer in Rußland erhielten | 
als pikante Speiſe auf dem Gebiete der aus⸗ 
wärtigen Politik ſortwährend ſolche Artikel vor⸗ 


geſetzt, daß dadurch eine deutſchfeindliche Stim⸗ 
mung in immer weiteren Kreiſen des ruſſiſchen 
Volkes ſich Bahn brach, die gegebenenfalls von 
der Regierung ausgenutzt werden konnte, wie 
wir dies bei der Mobilmachung und im erſten 
Kriegsjahre erlebt haben: denn der Krieg war 
in Rußland damals wenigſtens populär. Die 
ruſſiſche Preſſe hatte eine bedeutſame 
Vorarbeit des Krieges geleiſtet. 


In Frankreich konnte man während des 
letzten Menſchenalters zwiſchen dem Verhalten 
der gemäßigten und der Chauviniſten⸗ 
Preſſe unterſcheiden. Als Beiſpiel der letz⸗ 
teren ſei die „Patrie“ genannt, die bis in das 
Feuilleton hinab vom Deutſchenhaß triefte und 
ſchon bei Friedenszeit von uns nur in jenen 
grotesken Uebertreibungen ſprach, wie wir ſie 
während des Krieges in nahezu allen fran⸗ 
zöſiſchen Blättern kennen gelernt haben. Doch 
auch die gemäßigten Zeitungen wie „Temps“, 
„Debats“, „Figaro“, „Journal“ u. ſ. w. ſuchten 
zwar die Erhaltung des Friedens als Ziel der 
franzöſiſchen Politik hinzuſtellen, dem auch der 
Zweibund beziehungsweise die Triple⸗Entente zu 
dienen habe, allein an einem nationalen 
Ziele, der Wiedergewinnung Elſaß⸗ 
Lothringens, wurde verſteckt oder offen 
feſtgehalten, und alle Objektivität des politiſchen 
Urteils ſchwand fogleich, wenn die elſäſſiſche 
„Frage“ in irgend einer Form geſtreift wurde. 


Schon hierin lag ein von der geſamlen fran- 


jöſiſchen Preſſe ſorgfältig gepflegtes 
Mom ent fie er Kriegsgefahr. In 
Frankreich aber iſt die öffentliche Meinung 
einerſeits durchaus abhängig von der Preſſe, 
andererſeits von bedeute nd e m Ei uflu 5 
auf die Richtung der auswärtigen Po⸗ 
litik. Das franzöſiſche Bürgertum mochte 


noch fo friedfertig geſinnt fein, es folgte doch 


jedem deutſchfeindlichen Alarmrufe, der durch 
bie Preſſe ging, und mehr als einmal im Laufe 
der Jahre konnte man wahrnehmen, daß es nur 
eines geeigneten Schlagwortes bedurfte, um die 


geſamte franzöſiſche Preſſe ins chauviniſtiſche 


Lager einſchwenken zu laſſen. 


Eine vielleicht noch größere Verantwortlich⸗ 


keit als die Franzöſiſche hat die engliſche | 
Preſſe vor dem Kriege auf fih geladen. Sie 
iſt noch mehr mit der öffenklichen Meinung 


ihres Landes verwachſen als jene. Auch in ihr 


ſeiner Bundespflichten und ſpäter wenigſtens 


Macht erwieſen. Während des Krieges hat 


; 


| und direkt deutſchfeindliche 
Blätter, wie die „Times“ und die 
zu unterſcheiden. Sehen wir von letzteren ab, 


find objektivere 


treten ſuchte, unter denen ganz überwiegend 
materielle Intereſſen zu verſtehen find. 


der Zeitungen im Sinne der Aufrechterhaltung 
des europäiſchen Friedens und damit eines 
freundlichen Verhältniſſes zu Deutſchland zu 
wirken ſuchte. Wie aber auf die Franzoſen das 
Elſaß, ſo hatte auf die Engländer unſere 
Flotte die Wirkung eines roten 
Tuches auf den Stier, und immer wieder 
wurde ein von dieſer dem Inſelreiche drohen⸗ 
der Angriffskrieg Deutſchlands an 
die Wand gemalt. Es nützte nichts, wenn wir 
den Engländern auseinanderſetzten, daß wir 


zum Schutze unſerer Küſten dringend bedürften, 
ſchon Frankreich und Rußland gegenüber, daß 
auch unſere große Handelsflotte ohne 
ſolchen Schutz nicht beſtehen könne, daß bei der 
Stärke der engliſchen Flotte die Angriffskraft 
der unſrigen ganz zurückträte — immer wieder 
wurde mißtrauiſch im Bau unſerer Kriegsſchiffe 
eine gegen England gerichtete unfreundliche 
Handlung erblickt. Wir ſind heute davon über⸗ 
zeugt, daß in dieſen in der engliſchen Preſſe 
zur Schau getragenen Beſorgniſſen ein 


ländern viel weniger Furcht vor unſerer Kriegs⸗ 
flotte beſtand, als vor der Konkurrenz unſeres 


immer günſtiger ſich geſtaltenden Handelsbilanz. 
Es iſt beſonders noch der in England ſo ein⸗ 


zu gedenken, unter denen ich nur eine, den gut 


Kreiſe des Bürgertums zu tragen wußte. So 
war alſo in der großen Mehrzahl der engliſchen 


Arbeiterpartei — m England populär war, 
iſt erklärlich. Auf die engliſche Preſſe fällt ein großer 
Anteil am Schuldkonto dieſes Krieges. 

italieniſchen Preſſe hervor. In 

beſten Zeiten des Dreibundes gab es wohl nur 


der Mailänder „Secolo“. Allein wenn man in 


den letzten Jahren die ſogenannte dreibund⸗ 
freundliche Preſſe — als Beiſpiele feien „Corriere 


della Sera“ und „Tribuna“ erwähnt — etwas 


ruſſiſche Sympathien gefärbter Unter⸗ 
ton. Eine beliebte Formel lautete: Deutſchland 
und Oeſterreich ſind unſere Verbündeten, die 


Italien iſt berufen, es zwiſchen Verbündeten und 


Freunden nicht zum Bruche kommen zu laſſen, 
auf dieſer Grundlage ruht der euro⸗ 


päiſche Friede. Doch bei jeder paſſenden 


und unpaſſenden Gelegenheit konnte man 
in jenen Blättern Ausfälle und Bog: 


gegen das geradezu Haß unter der Dreibund⸗ 
ſache geſchürt wurde, ſondern auch gegen 
Deutſchland. Ich erinnere mich der Berichte 
des „Corriere“ über den letzten Aufent⸗ 
halt Kaiſer Wilhelms in Venedig: 
es wurde darin verſucht, alles, was der Be- 
richterſtatter von unſeren Matroſen uſw. ge- 
ſehen hatte, lächerlich zu machen. Daß jene 
Blätter beim Ausbruche des Krieges wie auf 
Kommando ins deutſchfeindliche Lager über⸗ 
gingen, ift zu bekannt, um darauf einzugehen. 


„Daily Mail,“ 


ſo ſoll nicht verkannt werden, daß die Preſſe 
durchweg die Intereſſen ihres Landes zu ver⸗ 


Es ergab ſich daraus, daß wenigſtens ein Teil 


wegen unſerer geographiſchen Lage dieſer Flotte 


N gutes 
Stück Heuchelei ſteckte, daß bei den Eng⸗ 


ewaltig anwachſenden Händels und unſerer 


flußreichen Wochen⸗ und Monatsſchriften 
redigierten und darum viel geleſenen „Spectator“, 


nennen will, der in der Form „aufklärender“ 
Artikel deutſchfeindlichen Geiſt in die weiteſten 


Zeitungen der Boden gut beſtellt, als Englands 
Regierung an uns den Kriegs erklärte; da 
fortan dieſer Krieg — abgeſehen von der 


Noch deutlicher tritt dieſe Schuld in der 
In den 


ein unbedingt deutſchfeindliches Blatt in Italien, 
genauer anſah, jo zeigte fih ein durch ſtark 


franzöſiſche und engliſche, ſelbſt durch 


Mächte der Triple⸗Entente unſere Freunde: ö 


heiten leſen, nicht nur gegen Oeſterreich, 


eine wohlwollende Neutralität. Die Schuld der 
italieniſchen Hetzpreſſe aber iſt eine un⸗ 
geheure. Je länger der Krieg währt, ⸗ umſo 
chwerer wird es ihr allerdings, die kriegs⸗ 
luſtige Stimmung im italieniſchen Volke aufs 


dieſe Macht ſich geſteigert durch oie maßloſen 
Verleumdungen des Deutſchtums 
bei den neutralen Völkern. Es bedarf keiner 
geringen Kräfteanſtrengung, um auch dieſen 
f Gegner ſchließlich mattzuſetzen. 


Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Bauptauartier, II. September 1915. (Amtlich.) 
ODeſtlicher Kriegsſchauplatz. 
| Heeresgruppe des Genkralfeldmarſchalls v. Hindenburg. 
In den Gefechten ſüdöſtlich von Friedrichſtadt und öſtlich von Wil⸗ 


[komierz find weitere 1050 Gefangene gemacht und 4 Maſchi⸗ 
nengewehre erbeutet worden. | | u er ee 

Auf der Front zwiſchen Jeziory und 
die Ruſſen noch hartnäckigen Widerſtan d. Sie verſuchen durch Gegen- 
ſtöße ſtarker Kräfte unſeren Angriff aufzuhalten. Skidel und das nordweſtlich 
davon gelegene Niekrasze konnte erſtnach hin⸗ und her wo genden 
Kämpfen von uns in der Nacht endg ültig erobert werden. Auch 
Lunno (an der Straße Skidel—Lunno— Wola) ift erſtür mt. Der Angriff 
gegen die feindlichen Stellungen an der Zelwianka geht vorwärts. 2700 
Gefangene und 2 Maſchinengew ehre fielen in unſere Hand. 
Die Eiſen bahn ⸗ Knotenpunkte Wilejka (fi Wilna) und 
Lida wurden durch unſere Luftſchiffe ausgiebig beworfen. | 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern. 
Auch auf der Front dieſer Heeresgruppe dauert der Kampf zwi 
C DT Der gro I = zwiſchen den 
| Straſten W ok w. S k—Slon im und Robr bn —Milowidy mit gleicher 
Heftigkeit an. Der Uebergang über die Zelwianka iſt an einzelnen Stellen 
erzwungen; öſterreichiſchungari ſche Truppen nahmen das Dorf 
Heeresgruppe des Geueralfeldmarſchalls von Mackensen. 
Die Lage iftim allgemeinen unůverände We 


nderi 


Südöſtlicher Kriegsschauplatz. 
Die deutſchen Truppen der Armee des Grafen Both me 
tige Gegenangriffe unter ſtarken Verluſten des Feindes a 
über 3000 Gefangene. Fon 


| Weſtlicher Kriegsſchauplatz. | 
Am Hartmannsweilerkopf wurden die am 9. September geſtürmten 
Gräben gegen zwei franzöſiſche Angriffe behauptet. Dr 
ee f ji 5 MERA Oberſte Heeresleitung. 


Die Wiener Berichte. 
Wi en, II. September 1915, Amtlich wird verlautbart: 


| Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 
Derazuo am Goryn iſt in unſerem Beſitze. SET 
Bei Tarnopol verſuchten die Ruſſen in ſtarkem Anſturm in die Stellungen 
der Verbündeten einzudringen. Der Feind wurde unter ſchweren Ver⸗ 
luſten abgewieſen. Weiter ſüdlich nahmen wir unſere Sereth⸗Front 
vor überlegenen feindlichen Kräften auf die Höhen öſtlich der Strypa zurück. 
„„Nordöſtlich und öſtlich von Buczacz verlief der Tag ruhig. Auf den 
Höhen weſtlich des unteren Sereth heftige Kämpfe. Oeſtlich der Sereth⸗ 


Mündung und au der beſſarabiſchen Grenze iſt die Lage unverändert. E 
d Auf dem Kriegsſchauplatz in Litauen erſtürmten unſere Truppen das zäh 
| verteibigte Dorf Alba weſtlich von Koffom. | 


Fortſetzung fehe Seite 2} 


BZelwe (an der Zelwianka) leiſten | 


Genf zufolge, 


Höhen Bomben herab. 


verletzte ſtarben, wodurch die Geſamtzahl 


Denise Lodder Zeitung —. Šo 
Stalteniſcher Kriegsſch hanplatz. a. 
Seit längerer Zeit zum erſtenmale wieder entfaltete die feindliche 


Artillerie geſtern eine lebhaftere Tätigkeit. 


Au der ganzen küſtenländiſchen Front gegen den Südweſtabſchnitt 
der Hochfläche von Doberdo ging heute nacht Infanterie an der Front 


Vermigliano⸗MRonte Coſich zum Angriff vor. Durch überraſchendes 


Minenwerfer feuer empfangen, fluteten 55 . in ihre 
Deckungen zurück. . 
Im Kärntner und Tiroler Gen b hat ſich nichts von 
Bedeutung . 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von $ pefer, ee 


Der türkiſche Bericht. | 


Konſtan t inopel, 10. September. Das Hauptquartier teilt mit: An 
der D ard anellenfront in den Abſchnitten von 


Torpedobootes, welches unſeren linken Flügel beſchoß, ſich darauf aber 
ſofort entfernte. Unſere Truppen auf dieſem Flügel beſetzten einen Schützen⸗ 


9. September beendigt worden war. Unſere Küſtenbatterien jagten zwei 
feindliche Torpedobootszerſtörer in die Flucht, welche ſich der 
Einfahrt der Meerenge näherten und unſeren linken Flügel beſchoſſen; dieſelben 
Batterien beſchoſſen erfolgreich die feindlichen Infanterieſtellungen bei Sedd 


ul Bahr und eine feind liche Gruppe am Landungsplatze von Mortoliman und 5 


zerſtreuten fie, 
An der Irak front fanden zwiſchen De 2. und 7. September nörd lich 
von Korna vier Zuſammenſtöße zwiſchen unſeren Truppen und Freiwilligen 


und dem Feinde ſtatt; unſere Truppen machten, auch einen nächtlichen Ne b ers 


fall. Gelegentlich dieſer Gefechte wurden vier feindliche Offiziere, darunter ein 
Bataillons⸗Kommandeur, und hundert Soldaten getötet, fünfzig verwundet 
und hundert Pferde getötet; unſere Verluſte betragen vier Tote, neun Bers 
wundete. 
Motorboote vor und zwang ſie zur F lu ch t. Am 8. September überraſchten 
unſere Truppen bei Kalaat ul Nediim ein feindliches Waradenlager; 
zwangen den Feind zur Flucht, brannten alle Baracken nieder und erbeuteten 
das Feldtelephonmaterial. 


Sonſt nichts Bemerkenswertes. i 
Siehe auch „Letzte Telegramme“ auf Seite 6.) 


maren iber T 
EE Port. 


| 
Amtlich wird aus Berlin gemeldet; 

In der Nacht vom 9. zum 10. Sep: 

tember hat eines unſerer Mar i ns 


auf ein Streben nach dem Frieden. 


Die Bom ben bewieſen, 
Deutſchen eine anärchiſtiſche Na⸗ 
tion ſeien, gegen die vorgegangen werden 
müſſe. — Im ganzen gelingt es der engliſchen 
Preſſe herzlich ſchlecht, ihre ohnmächtige Wut 
zu verbergen. 

Demſelben Londoner Blatte zuf folge haben 
die letzten deutſchen Luftſchiffangriffe auf die 
0 Oſtküſte zu einem Sturmlauf auf 
die Verſicherungsgeſellſchaften 
geführt, die mit Ueberſtunden arbeiten müſſen, 
um; allen Verſicherungsanf ſprüchen W 
zu können. 


luft ſchiffe auf den ruſſiſchen 
Flottenſtützpunkt Baltiſch⸗ 
Port und auf feine Eiſenbahn⸗ 
anlagen eine Anzahl Bomben 
mit gutem Erfolg geworfen. 
Das Luftſchiff wurde vom Gegner mehr⸗ 
fach wirkungslos beſchoſſen und iſt un⸗ 
beſchädigt zurückgekehrt. 
Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 

Baltiſch⸗Port liegt am Eingang des Fin⸗ 
niſchen Meerbuſens weſtlich von Reval. Auf 
der Reede von Baltiſch⸗Port fand bekanntlich 
vor einigen Jahren eine Begegnung zwiſchen 
Kaiſer Wilhelm und dem n ſtatt. 


*. 


Zum Untergang des „ 


„Daily Telegraph“ veröffentlich nach einer 
Amſterdamer Meldung einen offiziellen Bericht 
aus Liverpool über den 
„Hesperian“, der beſagt: 


eine Kanone montiert. Als die Exploſion 
erfolgte, dunkelte es gerade. Niemand hat ein 
Unterſeeboot geſehen. Das Schiff befand ſich 
84 Meilen von Faſtuet und 135 Meilen ſüd⸗ 
weſtlich von Queenstown. Der Aufprall war 
ſo eT daß das Schiff und die 
ſofor et ſtillſtanden. 


„Petit Pariſien“ weiß, einer Meldung aus 
zu der in den letzten amtlichen 
Berichten erwähnten Beſchießung Nancys 
durch deutſche Flugzeuge noch zu melden, daß 
die Beſchießung gerade in dem Augenblick ſtatt⸗ 
fand, als man einen Befehl des kommandieren⸗ 
den Generals anſchlug, der den Einwohnern 
gebot, beim erſten Signal, das ein Herannahen 
von feindlichen Flugzeugen bekanntgebe, alle 
Haustüren zu öffnen, damit die Paſſanten Schutz 
juchen können. 
Einen Beſuch deutſcher Flugzeuge erhielten 
am Freitag auch M 9 und Ge⸗ 
rardmer. Gegen 7 Uhr morgens überflogen 
Montbéliard zwei Tauben, die von drei franzö⸗ 
ſiſchen Fliegern angegriffen wurden. Man hörte 
das gegenjeriige Beſchießen. Die deutſchen Flug⸗ 
zeuge konnten fih unverſehrt zurückziehen. Die 
Küſte bei Gerardmer überflogen drei Aviatik⸗ 
flugzeuge und warfen auf die umliegenden 
Ein heftiges Artillerie⸗ 
feuer verjagte ſie, doch kehrten ſie wieder und 
belegten den Ort mit mehreren Bomben. 


Die Paſſagiere waren 2 bis 
landeten. Der Kapitän Main und 12 Mann 
blieben an Bord. Das Schiff wurde 38 Meilen 
geſchleppt und a dann a verlajjen 
werden. 


Eine amerifanif che Note 
an Oeſterreich⸗Ungarn. 
(Telegraphiſcher Bericht.) 
Reuter meldet aus Waſhington: Die 


amerikaniſche Note an Oeſterreich⸗ -Ungarn i 
des Botſchafters Dr. Dumba lautet: 


er ſeiner Regierung Vorſchläge gemacht habe, 
um in amerikaniſchen Fabriken, in denen Mu⸗ 


5 = ſachen. 
Die Zeppeline über London, einigten 

Meldungen aus Amſterdam zufolge, 
verſucht die Londoner Preſſe die Bedeutung des 
Zeppelin⸗Angriffes auf London herabzuſetzen; 
nur der „Daily Telegraph“ ſpricht von einem 
„ſenſationellen Schauſpiel“. Nach einem wei⸗ 
teren englischen amklichen Bericht wurden 
noch die Leichen von drei Perſonen gefunden, 
die bisher als vermißt galten. Vier Schwer⸗ 


Dies entnahm die Regierung der Ver⸗ 
Staaten aus der Abſchrift eines 
Briefes des Bot ſchafters an ſeine Regierung. 
Der Ueberbringer war ein amerikaniſcher Bür⸗ 
ger, der unter dem Schutze eines amerikaniſchen 
Paſſes reiſte. 


amtliche Berichte zu überſenden. 
der Toten auf 17 ſtieg, 5 Männer, Da er die Abſicht, 
6 Frauen und 6 Kinder. 

Die „Times“ behauptet, es habe keine Pas 


i amerikaniſchen Volkes zu behindern 
n ik N Der Angriff deute dare n 


re Se zu Hören, Janb., da die 


Ma P | 


3 Stunden in Booten, ehe fie in Quenstown 


Botſchafter Dr. Dumba hat zugegeben, daß 


į nition hergeſtellt wird, Ausſtände zu verur- 


Der Botſchafter gab zu, daß er 
ſich Archibalds (ſo heißt offenbar dieſer Mann. 
D. Red.) bedient habe, um ſeiner Regierung : 


onniag, 


y Ta dung eines an terifi: giſchen Bürgers, 7E x 
g ter verbände. 


Anaforta und Ari Burnuun 
nichts von Bedeutung. Unſere Artillerie traf das Deck eines feindli ichen 


Aber er ordnet habe. 
würde die ganze Nation seiommenjchließen. | 


i 
: 
| 


Untergang der 
Auf dem Deck des 
Schiffes war für Verteidigungszwecke 


—— man i manae am e E e 


ene. 


eine Verschwörung zu 
ſchmieden, um die geſetzmäßigen Induſtrien des 
und n ; 


Duma, 


den 


. 


12. September 1913. 
„ 


durch einen amerikaniſchen Paß geſchützt it, als 


geheimen Ueberbringer amtlicher Berichte durch ~ 
die feindlichen Linien nach Oeſterreich⸗Ungarn 
eine offene Berletzung der 
tiſchen Gebräuche darſtellt, beauftragt 
mich der 
daß Botſchafter D 
der Vereinigten Staalen n icht La nger als 
Botſchafter der kaiſerlichen und königlichen 
Regierung in Waſhington gene pm fei 


Ew. Exzellenz mitteilen, 
Dum ba der R 


Präſtdent, 


In der Ueberzeugung, daß die kaiſerliche und 


ve königliche Regierung ein ſieht, daß die Regierung 
der Vereinigten Staaten die Abberufung des 
ji | Botſchafters 

wegen deſſen inkorrekten Benehmens darum 
bittet, ſpricht die amerikaniſche Regierung 
ihr tiefes Bedauern darüber aus, daß 
ein ſolcher Schritt unvermeidlich 
wurde, und gibt Oeſterreich⸗Ungarn die Ver⸗ 
ſicherung, daß ſie aufrichtig wünſcht, die herz⸗ 


graben, der fih der feindlichen Linie allmählich näbert, und defen Bau am lichen Beziehungen zwiſchen den Vereinigten 


nicht fordert, ſondern 


Staaten und Oeſterreich⸗Ungarn fortzuſetzen. 
Wir haben von früheren Nachrichten über 


dieſe Angelegenheit. bisher nicht Notiz genom⸗ 
men, da ſie uns nicht geklärt genug ſchien. Es 


wurde darin berichtet, daß Dr. Dumba die 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Staatsangehörigen auf⸗ 


cher hätte, aus den Munitionsfabriken, in 
denen das Kriegs material für unſere 


Feinde hergeſtellt wird, auszutreten und Ar⸗ 


beit in „friedlicheren Betrieben“ anzunehmen. 
Eine weitere Nachricht über dieſen Zwiſchenfall 
geht uns aus London zu. 


Es heißt darin, 
daß der öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter Dr. 
Dumba am Donnerstag mit dem deut⸗ 


Eine unſerer Abteilungen ging bis in die Nähe der feindlichen 19, a Botſchafter im Hauſe des letzteren 
dinierte. 


empfangen. 


Er verweigerte, irgend jemanden zu 

Dr. Dumba hat eine Abſchrift der 
Note, die Amerika ſeiner Regierung geſandt hat. 
Lanſing weigerte ſich gleichfalls, eine l 


| abzugeben. 


Dazu iſt zu 
verſucht, den deutſchen Botſchafter Grafen Bern⸗ 
ſtorff in dieſe Angelegenheit mit hineinzuziehen. 
Zum Schluß geben wir noch eine Drahtmeldung 
aus Paris wieder, welche beſagt: 

Die Blätter melden aus Wafhington, 
daß Staatsſekretär Lanſing die Ungültig⸗ 
keitserklärung für den Paß, der dem 
Journaliſten Archibald ausgeſtellt wurde, ange⸗ 


aufgefordert zu prüfen, ob ein Strafver⸗ 
fahren wegen Verletzung der amerikaniſchen 
Neutralität gegen Archibald nicht einzuleiten ſei 
wegen feiner dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Bot- 
ua eapielepen Dienfleitungen | 


Die innerpofitiiien Umwäl⸗ 


zungen in Rußland. 
Nach einer Meldung des Peters- 
burger Korreſpondenten des „Temps“ 
haben, wie aus Paris gemeldet wird, 


die gemäßigten Parteien der 


Duma zuſammen mit den 
liberalen Elementen des 
Neichsrats eine parlamentariſche 
Gruppe mit fortſchrittliche m 
Programm gebildet. Die Gruppe, 
die eine ſehr Harfe Mehrheit in der 
nämlich die nationalifiſchen, 
Progreſſiſten, die Zentrumspartei und 
die beiden Fraktionen der Oktobriſten, 
die Progreſſiſten und Kadetten, im 


Reichsrat das Zentrum, die unabhängige 


und die akademiſche Gruppe umfaft 
hat nach Verhandlungen von zwei⸗ 
wöchiger Dauer folgendes Programm in 
Form einer Erkl “vun s ange⸗ 
nommen: 3 


1) Bildung einer gé ein es gten 
Regierung aus Perſönlichkeiten, 
die das Vertrauen des Lan⸗ 
des genießen. 

2) Erneuerung des Perſonals der 
Provinz verwaltung. l 

3) Praktiſche Befolgung einer Poe 
litik, um eine Einigkeit unter den 
Nationalitäten berzuiellen und den 


unterdrücken 


ein ſetzung in ihre Rechte der aus 
politiſchen und religibſen Gründen 
Beſtraften. 


nomie Polens. | 
6) Aufhebung der 
zonen der Juden. 
7) Friedliche 
Fir nkand. 


Aufenthalts 


8) — — 5 ser; berftellung der Fleim 


eh e 
2235 
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diploma: f 


Regierung 


bemerken, daß man auch 


Das Juſtizdepartement wurde 


Klaſſen kampf i m Reiche zu 


4) Befreiung und Wieder: 


5) Sofortige Prüfung der A u tos 


ſtellen und dadurch 


des Armeeoberbefehls befaßt. 


Nr. 215 
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9) Wiederberſtellung der Ar p ep 


10) Mechtliche Gleichſteuung der 


* auer n 
141) Endgültiges Alkobolverbot. 


Der Berichterſtatter des „Temps“ 


erklärt, die Bildung des liberalen Blocks 
ſei kennzeichnend für die Stimmung in 
Nußland, das fih von allen Feſſeln 
befreien wolle, die bisher einen Teil 


ſeiner Kräfte brach legten. | 

Dazu fügen wir eine aus London 
eingehende Meldung der „Times“, welche 
behauptet, daß die Ernennung des 
Kriegsminiſters Poliwan ow zum 


| Miniterpräfidenten nahe bevor⸗ 
ſtehnn | 


Wie weit dieſe letzte Nachricht, die ſchon 
früher gerüchtweiſe verlautet wurde, auf Tat⸗ 
5 beruht, wird abzuwarten ſein. 


Kopenhagen, 11. "September „Bolititen" 
meldet aus e 

Das einzige Arbeiterblatt in Petersburg 
„Utro“ ift verboten worden. Das Blatt war 
erſt kürzlich gegründet worden. Nur zwei Nume 


mern find erfchienen. 


> 22992. — 


$ gel die dritte Rri iegsanleide! ‘ 
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Der Sturz des Großfürſten. 
. Ein Sonderberichterſtatter der „Voſſiſchen 
Zeitung“ übermittelt ſeinem Blatte über Stock⸗ 


holm einen längeren Bericht über die Bor- 


geſchichte der Abberufung des Großfürſten, dem 
wir Nachſtehendes entnehmen: 

Die vierwöchigen geheimen Moskauer 
Beratungen, über die ich bereits berichtet, 
habe und deren Tragweite noch gar: „nicht 
zu überſehen iſt, hatten ſich N mit der Frage 
Die Leiter der 
Beratungen, Konowalow und der Ober⸗ 


bürgermeiſter von Moskau Tſchelnokow, 


waren es, die zuerſt den Vorſchlag machten, 
der Zar ſolle ſich an die Spitze ſeiner Heere 
den Mut des einfachen 
Mannes entfachen. Dieſer Moskauer Geheim⸗ 
beſchluß wurde durch den Kriegsminiſter Ge⸗ 
neral Poliwanow am 31. Auguſt dem 
Zaren unterbreitet. 

Auf welche Weiſe Großfürſt Nikolai von 

allen dieſen Vorgängen erfahren hat, iſt mir 
unbekannt. Aber am vorwöchigen Mittwoch 
erhielt der Zar ein Telegramm des 
Generaliſſimus, in dem dieſer ſich bitter 
über die gegen ihn unternommenen Intrigen 
beſchwerte, den Zaren vor dem Kriegsminiſter 
Sooden warnte, der fih mit Unterſtützung 
einer revolutionären Duma als Diktator auf⸗ 
ſpielen wolle, gegen General Rußkij wetterte 
und ‚et feinen unweigerlichen Ent⸗ 
ICE u, ſich zurückzuziehen, kundgab. 
` will N ausdrücklich bemerken, daß Ab⸗ 
ſchriften dieſes Telegramms in Petersburger 

intimen Kreiſen im Umlauf ſind. 

Tags darauf fand beim Zaren ein Mi⸗ 
niſterrat ſtatt, der von 9 Uhr abends bis 
Mitternacht dauerte. Im Namen der Mehr⸗ 
heit des Kabinetts hielt Kriegsminiſter Poli⸗ 


wanow eine anderthalbſtündige Rede, die mit 
dem Appell an den Zaren ſchloß, 


ſich formell 
an die Spitze der geſamten bewaffneten Macht 
zu ſtellen. Andernfalls würde das geſamte 
Miniſterium, mit Ausnahme der Herren Go⸗ 
remykin, Bark und Sſamarin, gleich 
zeitig den Abſchied einreichen. Mein hoch⸗ 


ſtebender Gewähsmann teilt mir mit, daß der 


Pont genenüber \ 


* 


Zar nur mühſam dazu zu bewegen war. 
kurz vor Schluß der Beratung erklärte er ſeine 
Bereitwilligkeit, und unmittelbar darauf wurde 
am ſelben Abend noch der Text des Reſkriptes 


Grip 


aufgeſetzt. 


Ein türkiſcher Willkommensgruß 


Aus Konſtantinopel wird gemeldel: 
Die Türkei hatte heute morgen (reiten 
eine freudige Ueberraſchung. Der 
Großfürſſt fährt wie ein ruinierter Abenteurer 
auf den fernſten Schauplatz, um dort vollends 
zu ſtranden. Alle Militärs ſcheinen dieſe Wen⸗ 
dung, nun ihrerſeits dem ſtärkſten Gegner der 
serien en wie eine Ermun⸗ 
erung aufzufaſſen, an Schlägen gegen ihn 
dem ſtärkeren Deutſchland Sicht a 
„Du bift willkommen!“ ruft der offiziöſe 
„Tanin“ dem neuen Feinde des Kaukaſus ironiſch 
zu, „wenn du, mit leidenſchaftlichem Deutſchen⸗ 
haß, als gefürchteter Militär, kenntnisreich und 
ſtark, nichts als Niederlagen erlitteſt, was wird 
der ſchwache Zar erreichen?“ Der kapfere 
Widerſtand der türkiſchen K Kaukaſusarmee, 
die zehn Monate der Uebermacht ſtandhielt, ja, 
bis Ardahan vorrückte, wird durch das Schreck⸗ 
bild des beſiegten Generaliff imus moraliſch nur 
befeſtigt. 


„Rußland am Scheidewege“. 
Der „Daily Mail“ wird einer Londoner 
Nachricht zufolge aus Petersburg gemeldet: 
Nach dem Wechſel im Armeeoberkommando 


n Arbeiter p ref j e. mehren is jest bie Stimmen, die dem Zaren 
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raten, auch im Mini 

derungen vorzunehmen. | 
Der Petersburger Stadtrat hat 


— — 


ſterium Aen⸗ 


mit 84 gegen 18 Stimmen eine ähnliche, aber 
ſchärfer gehaltene Reſolution angenommen, 
5 Er fordert 


wie der Moskauer Stadtrat. 
darin die Enlaſſung aller, die für die Fehler 
mitverantwortlich ſind, die die gegenwärtige 
Lage herbeiführten. In der Reſolution 
heißt es dann weiter: e 
Rußland ſteht am Scheidewege. Es 


wa 


muß die alten Gleiſe verlaſſen und einen Weg 
einſchlagen, der zu neuem Leben und Sieg führt. 
ſchreibt über 


Der „Mancheſter Guardian“ 
ven Wechſel im Oberkommando in 
Rußland: e A 

Es war unvermeidlich, daß die Eroberun 9 
von Polen auf das Anſehen der militäriſchen 
Führer von Einfluß war. Der Kriegsminiſter 
ging zuerſt, der Chef des Generalſtabes folgte, 
jetzt iſt der Generaliſſimus an die 
Reihe gekommen. Der Großfürſt iſt zwölf 
Monate der Diktator Rußlands ge⸗ 
weſen. Die Zivilgewalt hatte nichts mehr zu 
ſagen. Der Großfürſt befahl nicht nur 
an der Front, ſondern in ganz Rußland. 
Die Größe ſeiner Machtbefugniſſe begründete 
ſeine entſprechende Verantwortung im Falle des 
Mißerſolges. Der Großfürſt kann ferner nicht 
getrennt werden von der reaktionären 
Regieruug im Innern, von der Ver⸗ 
folgung der Nationalitäten und von der Ver⸗ 


treibung der Juden. Die Debatten in der 


Duma lehren, daß das Gewiſſen des ruſſiſchen 
Volkes ſich dagegen aufbäumte. Ein Wechſel 
auf polniſchem Gebiet muß dem Kommando⸗ 


wechſel folgen. 


| | Bu den furchtbaren ruſſiſchen 
N Verluſten. 


Einen Einblick in die erſchreckend hohen 
Zahlen der ruſſiſchen Verluſte bietet eine Mel⸗ 
dung der „Nowoje Wremja“, wonach 
die Regierung gezwungen iſt, zur Zwangsent⸗ 
) eignung von Privathäuſern zu ſchreiten, da die 
gegenwärtig zur Vefügung ſtehenden Laz a⸗ 
rette bereits ſo überfüllt ſind, daß 
den täglich ankommenden unzähligen Verwunde⸗ 
ten keine Unterkunft mehr geboten werden 
kann. a te 

Bekanntlich find in Rußland alle ge 
eignelen öffentlichen Gebäude, 
Schulen, Kirchen und Schlöſſer in Lazarette 
verwandelt. Bei den furchtbaren Verluſten 
jedoch, die das ruſſiſche Heer täglich erlitten hat, 
haben fich die getroffenen Maßnahmen 
bisher als ungenügend erwieſen, ſodaß 

die Regierung zu außerordentlichen Veranſtal⸗ 
tungen gezwungen iſt. e aA Au, 

Auf diefe Weiſe kann die Regierung wohl 

die Raumfrage löſen, unbeantwortet bleibt aber 

die Frage, wie ſie den ſtändigen Mangel 
an Aerzten und Krankenpfleger⸗ 
perſonal abhelfen will, der ſchon immer 
beſtanden hat und bei Errichtung neuer Laza⸗ 
rette zukünftig noch drückender als bisher be⸗ 
merkbar ſich machen wird. ee 


WMuaſhes Anfiht. 


Mein Junge ſitzt am Schreibtiſch und ar- 
beitet. Maſcha, unſer vor zehn Jahren aus 
Rußland mitgebrachtes Dienſtmädchen, die fi) 
anfangs weigerte, bei Tiſch zu bedienen, „weil 
ſie ja doch alles zerſchlagen würde“, und die ſich 
inzwiſchen über Berge von zertrümmerten Por⸗ 
zellan und Glas zur „Perle“ heraufgearbeitet 
= Fo Maſcha beſchäftigt ſich gerne mit 
Politi AR 2 T 

Die große Kriegstarte,, auf welcher 
wir, jo gut wie dies nach den meift nebelhaften 
Berichten der ruſſiſchen Heeresleitung möglich 
iſt, mit Fähnchen die beiden Fronten ab⸗ 


ſtecken, erregt allmorgentlich Maſchas größtes 


Intereſſe. . | 
„Das wird ein ſchwerer Krieg werden, 
junger Herr“, meint ſie endlich mit einem tiefen 
Seufzerttttltltlklkl. i 
„Warum glaubſt Du das, Maſcha? 
„Ja]. Wenn man fih jo die Karte anſieht, 
da, wo die Deutſchen wohnen, alle die vielen 
Punkte, das find doch Städte und Dörfer, haben 
Sie mir geſagt, junger Herr. Wie eng müſſen 
es die dort haben! Natürlich brauchen ſie Land; 
der Bauer bekommt doch Kinder, und die müſſen 
auch einen Platz haben, wo ſie arbeiten können. 
Und hier gleich daneben Rußland, das große, 
große Land; lein Ende ift zu ſehen; natürlich 
denken fie da: „das können wir uns holen. 
Und darum führen ſie den Krieg!“ 


„Das iſt nicht fo, Maſcha, nicht wir haben 
den Krieg gewollt, Rußland hat angeſangen, der 
Zar hat ſeine Soldaten zuerſt an die deutſche 
Grenze geſchickt.L“ | 


„Verzeihen Sie, junger Herr, aber das ift 
nicht möglich, ſo etwas darf auch der Zar nicht 
tun. Wenn unſere Kinder (unſere Soldaten) 
das erführen, fie würden ihn totſchlagen. Und 


wirklich, was brauchte er da hineinzukriechen? I Wo werde ich zum Beiſpiel je wieder bei Ruſſen | 


— 


I Frieden 


Teutſche Loder Zeitung — Sonntag, den 12. September 1913. 


Die aufrühreriſche Bewegung 
in Indien. 
Das engliſche Miniſterium in London macht 
einer Meldung aus Rotterdam zufolge be⸗ 
kannt, daß infolge der aufrühreriſchen Bewegung 
der Mohmans an der Nordweſtgrenze In⸗ 
diens am 10. September 10000. Mohmans 
einen Angriff unternahmen. Der mit großer 
Entſchloſſenheit vorgehende Feind wurde überall 


den getötet, vier verwundet, 9 Mann wurden 
getötet, 53 verwundet, 2 werden vermißt. Vier 
Eingeborene wurden getötet, 31 verwundet. 
Die „Morningpoſt“ ſchreibt: Unter gewöhn⸗ 
lichen Umſtänden hat ein Auſſtand an der indi⸗ 
ſchen Grenze nicht allzuviel zu bedeuten. Zur⸗ 
zeit aber wäre ein Grenzd urcheinander, 
wie das vor 18 Jahren, zweifellos eine ſehr 


pen ſtehen in Oſtafrika, Türkiſch⸗ Arabien, 
Aegypten und an den Dardanellen und in 
Frankreich. Keine Kleinigkeit für ein Land, 
deſſen Garniſonen klein ſind und das für Pa⸗ 
trouillen an allen Grenzen ſorgen muß. 
Dasſelbe Blatt meldet aus Kalkutta, daß 
neuerdings Baumwollbrände, wie ſie im 
letzten Herbſt zu beobachten waren, in Bombay 
vorgekommen ſind, die große Beſorgnis erregen. 
Bisher find in kurzer Friſt drei ſolcher Brände 
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zu verzeichnen. 


Kriegsziele der engliſchen 
Sozialiſten. 


. Eine intereſſante Debatte über die Möglich 


keit eines Friedens iſt nach der 
zwiſchen der Redaktion des Blattes „New A ge“ 
und dem Journaliſten C. H. Norman ent⸗ 
ſtanden, worüber den Auguſtnummern der 
Zeitſchrift folgendes zu entnehmen iſt: Norman 
behauptet, daß niemand ein klares Bild über 
die Stimmung Englands gegenüber dem Kriege 
beſitzt, und hat den Vorſchlag gemacht, die 
rieſige Statiſtik des Nationalregiſters zu einer 
Volksabſtimmung über Englands 
Stellung zum Kriege zu benutzen. 
Norman ſteht auf dem Staudpunkte, daß 
nicht Deutſchland das gefährliche 


„Voſſ. Ztg.“ 


LER 


verſtanden. „ : | 
„Was geh'n uns die da unten an? Dez- 
wegen darf man die Leute doch nicht von der 
Arbeit wegreißen, und noch dazu zur Erntezeit! 


Drei Brüder haben ſie mir in den Krieg gejagt, 


alle Männer ſind fort; die Deutſchen ſind über 
uns hergefallen, ſagt der Batjuſchka (Geiſtliche) 
in der Kirche, und der kann nicht lügen, er iſt 


ſeren armen Kindern fertig; und Maſchinen 


ſollen ſie haben, mit denen ſie die Menſchen 


umbringen. Aber wenn es eben nicht geht, 
dann werden unſere Soldaten ſich gefangen 
nehmen laſſen. Gegen das Schickſal kann man 
uicht ankämpfen; mag der deutſche Zar auch 
| Bar von Rußland werben, iſt das für uns 
| Bauern nicht ganz einerlei? „Unſerer“ ift ja 
auch nur zur Hälfte ein Ruſſe, ſagen ſie, ſeine 
Frau fei eine Deutſche! Und bei „ihnen“ in 
den Dörfern, ſagen die Verwundeten, ſoll ein 
Reichtum fein: jeder Bauer hat ſchönes, fettes 
Vieh, und faſt alle haben ſie Schweine! Die 
Häuſer ſind aus Stein, und in den Dörfern 
ſogar ſind die Straßen gepflaſtert. Das wird 
dann vielleicht bei uns auch ſo werden, denn 
was bei den Deutſchen für eine Ordnung iſt, 
das wiſſen wir Dienſtboten auch ganz genau. 


zurückgeſchlagen. Drei engliſche Offiziere wur⸗ 


ernſte Angelegenheit. Indiſche Trup⸗ 


ja der Diener Gottes; ſo muß das wohl ſo 
ſein. Aber daß „unſerer“ angefangen hat, das 
kann ich nicht glauben, junger Herr. Dürfte er 
umſonſt die Menſchen zur Schlachtbank führen? 
Denn eine Schlachtbank ſei es, ſagen ſie; ſie 
erzählen, ein Deutſcher wird mit zehn von un⸗ 


Geſchrei über den Bruch der Verträge durch 
Deutſchland ſtehe den Verbündeten übel an, 
die alles getan haben, um Italien zum Bruch 
des Dreibundvertrages zu veranlaſſen. 

Demgegenüber tritt „New Age“ für ener- 
giſche Fortführung des Krieges ein. Für 
Englands Exiſtenz ſei es unbedingt 
notwendig, daß Belgien vom Feinde befreit 
werde, und nach der Lage der Dinge iſt Ge⸗ 
walt dazu das einzig mögliche Mittel. Denn 


ſondern die Grenze von Bel 
Holland gegen Deutſchland. 

: i * j i 

London, 11. September. 2,500 Berg- 

leute in Südwales ſtreiken weiter und 

wollen den Streik fortſetzen, bis alle nicht or⸗ 

ganiſierten Arbeiter den Gewerkſchaften beitreten. 


Die große Schuld Sir Edward 
| Greys. 


einen 
und 
zu gehen. So hat ſich aber die ruſſiſche 
Sie ließ 
Tätigkeit 
entſcheidenden 
Haltung 
mutigte. 


züge eines engliſch⸗franzöſiſchen 
es, i 


niſtiſchen Bewegung war, daß das Geſetz 
iedereinführung der dreijährigen Dienſt⸗ 


„Deutsche 
Möge die 


Kleine Beiträge. 


Ebner von Eſchen bach, die morgen ihr 
85. Lebensjahr vollendet, hat nicht nur einen 
Roman „Lotti, die Uhrmacherin“ geſchrieben, 
ſondern iſt ſelbſt Uhrmacherin. Es iſt eine 
übrigens in Wien häufige Liebhaberei, die die 
berühmte Dichterin hat. Sie zerlegt gern Uhren 


aller Art, putzt fie fein säuberlich, um fie dann 


von neuem zuſammenzuſetzen, und ſtellt auch 
ſelbſtändig Taſchenuhren her. Zahlreiche Per⸗ 


ſonen, Kinder befreundeter Familien und Freunde 
beſchenkte die Dichterin mit Taſchenuhren, die 
ſie falbſt angefertigt hatte, und es wird be⸗ 
hauptet, daß diefe Uhren vorzüglich im Gange 


* 


find. Hieronymus Lorm, deſſen Söhnchen auch 


alle Ihre Werke fo gut gehen wie dieſes.“ — 
Die Dichterin erzählte oft, daß dieſe Beſchäf⸗ 
tigung ihr zur Erholung von der literariſchen 


* zu re. 


nicht der Kanal ſei Englands Grenze, 
gien und land 


P au gebildet werden. 


uld Sir 


zu wehren ſind. 


zehn Jahre bei meiner 
Gott ſoll mich davor 


Eine berühmte Uhrmacherin. Marie 


eine Uhr von der Dichterin empfing, — damals 
war die leider erſt ſehr ſpät zur Anerkennung 
gelangte Ebner⸗Eſchenbach noch als Autorin 
wenig bekannt, — wurde von ihr brieflich be⸗ 
fragt, wie fich die Uhr des Sohnes halte, un) 
Lorm antwortete: „Ich wünſche Ihnen, daß 


Heeresvermehrung zu beſchließen. Der Ver⸗ 
faſſer des Artikels, der Oeſterreich den fon- 
derbaren Vorwurf macht, daß es die 
einzige Macht geweſen ſei, die aufbrauſte, 
vergißt wohl, daß Oeſterreich⸗Ungarn die einzige 
Großmacht iſt, die an den Balkan angrenzt, 
deſſen Zuſtände damals nach ruſſiſchem Plan 
| umgeſtaltet werden ſollten. Es bleibt ein ver- 
gebliches Bemühen, Grey von der 
Mitſchuld an der Urheberſchaft des furchtbaren 
Kampfes losſprechen zu wollen, aus dem Eng⸗ 
dh und feine Verbündeten als 
Beſiegte hervorgehen. ü | 


Bevorſtehende Veränderungen 
im franzöſiſchen Heere? 
(Drahtmeldung. ) , 

Baſel, 11. September. Blättermeldungen aus 
London zufolge, find in der engliſchen Preſſe 
ver chiedene Andeutungen enthalten, wonach in 
derſ franzöſiſchen Armee wichtige Veränderungen 
im Verbande bevorſtehen. Es ſoll eine durchaus 
ſelbſtändige Oſtarmee unter General 


Aus dem italieniſchen 
Miniſterraut. | 
Am Donnerstag it in Rom, wie wir be- 


reits meldeten, ein Miniſterrat zuſammen⸗ 
getreten, in dem ſich der Miniſter des Aus⸗ 


wärtigen Sonnino über die wichtigſten Pro⸗ 


bleme, die Italien zurzeit beſchäftigen, aus⸗ 
führlich verbreiten ſollte. Wie der römiſche 
Korreſpondent der Turiner „Stampa“ ſchreibt, 
habe Sonnino jedoch lediglich über den Krieg 
mit der Türkei geſprochen, der nicht 
wirkungslos bleiben werde. Der Korreſpondent 
verſichert, daß die gegen Oeſterreich an⸗ 
geſetzten Kräfte nicht für einen 
anderen Kriegsſchauplatz beſtimmt 
ſind. Der nationale Krieg Italiens ſolle 
keinerlei Ablenkung erleiden. Die Abmachungen 
Italiens beſchränkten ſich nicht nur auf 
Frankreich, ſondern dehnten ſich auch auf 
England aus. | 3 
In eiuer Korreſpondenz der „Frankf. Ztg.“ 
aus Lugano wird übrigens feſtgeſtellt, daß die 
geſpannte Erwartung auf die Beſchlüſſe des 
Miniſterrates etwas enttäuſcht wurden, 
da nach Salandras Beſuch an der Front und 
Joffres Beſuch in Italien die angekündigte 
große Entſcheidung ausgeblieben 
zu ſein ſcheint. Wohl hat ſich der Miniſterrat 
mit den beiden dringenden Problemen beſchäftigt, 
dem Levantiniſchen und dem Widerſtande gegen 
die Pläne der deutſchen Oberleitung, die nach 
Freiwerden deutſcher Kräfte im Oſten reifen 
könnten. Aber offenbar hat Sonn ino nur 
ein Expoſe über die diplomatiſchen Berhard- 
lungen am Balkan gegeben, während ein 
Beſchluß über die militäriſchen Folgerungen aus 
der Kriegserklärung gegen die Pforte noch nicht 
gefaßt zu ſein ſcheint. Natürlich wurde der 
Ständerdt auch von dem Zweck des Beſuches 
Joffrés unterrichtet, doch hat dieſer nach offie 
ziöſen Andeutungen nicht zu einer gemein ſamen, 
ſondern nur zu einer parallelen Aktion 
der verbündeten Heere gegriffen, ſowie einer 
Beſprechung darüber, welche Vorſtöße gegen die 
Weſtfront, den Balkan oder gegen Italien abs 


— — — 


beim 
Fall feſſelndes Buch, 


t von den. Ge 
ſchaffenden Geiſt 
; iin c hätten, 
ſo daß dieſe Liebhaberei ihr e 
neuer Kraft diente, wenn die geiſtige Arbeit fie 
einmal zu ſehr anſtrengte. ie 


„ Vergefliche Feldgraue. Der Krieg fpie 
gelt fih auch in den verichiebenen kommunalen. 
polizeilichen und privaten Fundbüros ſowie in 


den Fundſammelſtellen der Verkehrseinrichtungen 5 
(Eiſenbahn, Hochbahn, Straßenbahn, Omnibus 


uſw.) wider. Was dort an militäriſchen Aus⸗ 
rüſtungs⸗ und anderen militäriſchen Gegenſtän⸗ 
den als gefunden abgeliefert wird, iſt kaum zu 
glauben. So gibt der Steglitzer Amtsvorſteher 
bekannt, daß bei ihm u. a. folgende Gegenſtände 
als gefunden abgeliefert worden ſind: 1 Kriegs⸗ 
medaille, 20 Paar Achſelklappen, 1 franzöſiſche 
Infanteriekugel. Von anderen Fundſtellen wird 
oder wurde als gefunden bezeichnet: 1 Waffen⸗ 
rock mit Treſſen und Achſelklappen ohne Num⸗ 
mer, 2 Seitengewehrkoppel, 4 Seitengewehr⸗ 
troddeln, 1 ſilbernes Portepee, 1 abgeſchraubte 
gelbe Helmſpitze, 1 Paar Torniſterriemen, 
1 Gewehrriemen, 1 Rahmen mit Exerzierpatro⸗ 
nen, 1 abgeplattete, krummgebogene, anſcheinend 
belgiſche Infanteriekugel, 1 Schrittzähler und — 
ein kleines Päckchen Granatſplitter 
mit Blutſpuren. Dieſe ſind anſcheinend 
durch eine Operation aus dem Körper eines 
wackeren Feldgrauen entfernt und ihm vom 
Arzte als Andenken übergeben worden. 


Nahrungsmittelpreiſe im belagerten 
Paris. Während im gegenwärtigen Krieg die 
Eroberung von Feſtungen ſich bis jetzt raſch 
vollzogen, ihre Belagerung nur relatio kurze 


5 5 Italieniſche Gemütsmenſchn. 
| das Organ der Turiner 


Die „Patria“, d í 
Nadionaliſten, verteidigt, wie aus Rom mit- 
geteilt wird, den Gebrauch vergifteter 
Kugeln, die Wundbrand hervorrufen, und 
meint, je härter und ſchlimmer man den Krieg 
führe, deſto beſſer ſei es. Die Italiener ſollten 
ſich endlich überzeugen, daß das Wort Bar⸗ 
barei ein Unſinn ſei, denn entweder ſiege 
man als Barbar, das heißt als der Stärkere, 
oder man werde geſchlagen. | 
„Corriere della Sera” in Mailand mel 
det aus Florenz die Verhaftung eines Armee⸗ 
lieferanten, der wie die Unterſuchung bis 
jetzt ergeben hat, 1500 Paar Schuhe mit 
Pappſohlen geliefert hat. 


Griechenland und Italien. 


In einer Unterredung, die Venizelos, 


wie aus Lugano berichtet wird, dem Kor⸗ 
reſondenten der Turiner „Gazzetta del Popolo“ 
gewährte, erklärte der griechiſche Miniſter⸗ 
präſident in bewegten Worten ſeine unentwegten 
freundſchaftlichen Gefühle für 
Italien und ſuchte die italienfeindlichen 
Kundgebungen der griechiſchen Preſſe und Be⸗ 
völkerung als unbedeutend hinzuſtellen. Niemand 
ſei ernſthafter als er bemüht, dahin zu wirken, 
daß wieder aufrichtig 


wohl nebeneinander hergehen könnten, ohne ein⸗ 
ander zu ſtoßen. 
Der Korreſpondent fügt ſeinem Bericht eine 
lange bittere Auseinanderſetzung 
hinzu, in der er ausführlich darauf hinweiſt, 
daß leider die freundſchaftlichen Worte Veni⸗ 
zelos' in hellem Gegenſatz zum allgemeinen 
Geiſt des helleniſchen Volkes und der helleni⸗ 
ſchen Preſſe von heute ſtehen. Der griechiſche 
Patriotismus ſehe in Italien ſeinen erſten und 
unverſöhnlichen Feind und jauchze jeder 
deutſchen Sieges nachricht zu. Nichts 
fei für Italien zu hoffen, bis nicht wieder eine 
Geſundung der öffentlichen Meinung in 
Griechenland eintrete, deren Benommenheit unter 
der deutſchen Einflüſterung heute ſo weit gehe, 
daß ſie ſogar die Griechenland von ſeinem 


Erbfeinde, dem Türken, drohende Gefahr ver⸗ 


se 


Bulgariſche Maßnahmen. 
Soſioter Blätter melden, daß die in Bul 
garien weilenden Mazedonier zu Uebun⸗ 
gen eingezogen werden, und zwar die gedienten 
für drei Wochen, die ungedienten für 45 Tage. 
450 Zöglinge der Junkerſchule wurden früher 
als üblich zu Offizieren angemuſtert. 

Nach einer weiteren Meldung aus Sofia 
erklärt das bulgariſche Preſſequartier die Mel⸗ 
dung aus Niſch betreffend die angebliche An⸗ 
ſammlung Tauſender bulgariſcher Komi⸗ 
tatſchis entlang der griechiſchen und ſerbi⸗ 
ſchen Grenze auf das entſchiedenſte als falſch 
und jeder Grundlage entbehrend. 


Zeit in Anſpruch genommen hat, 
auch die Beſatzung und Bevölkerung (Przemyſl 
ausgenommen) keine ſonderliche Not an Nah⸗ 
rungsmitteln erlitten hat, war es in früheren 
Kriegen umgekehrt. Wir erinnern beiſpielsweiſe 
an die Belagerung von Sewaſtopol, Plewna 
und namentlich von Paris im Jahre 1870. In 
dem von Robert Stutzenbacher unter dem Titel 
„Das Diner“ herausgegebene Buch ſteht eine 
„„authentijche Tabelle über die Nahrungs 
mittelpreiſe und Art der Speiſen während 
der letzten vier Wochen vor Uebergabe von 
Paris“, die die damalige Not veranſchaulicht: 


Lebensmittelpreiſe 
4 Wochen vor Uebergabe in Paris während der 
Belagerung. 
Weihnachten 1870. m 
Franks Franks 
1 Pfd. Schinken. 10.—1 Ente 30—40.— 
1 a Schinken 120.— 1 Krähe 2.50 
1 fd. Pferdeblut⸗ 1 Pid. Hunde⸗ 
mwurjt . -> 50 fleiſ ch 8.50 
1 Pfd. Butter 35—40.— |1 Ratte 1.50 
1 kl. Käſee .— 1 fette Ratte 2.— 
L&L oo 1.— I Pfd. Speck 8.— 
1 Truthahn 125.— 1 weiße Rübe. 0.80 
1 Huhnn 25.— 1 Runkelrübe 4.— 
1 Gans 85.— 1 Selleriewurzel 2.— 
1 Taube 8—10.— 1 Kohlkopf 6.— 
i Ha 85.— 1 Blumenkohl. 6.— 
1 Kaninchen 25.— BR 
Auch die Tiere des Zoologiſchen Gartens 


und des „jardin d'acclimatation“ wurden ge- 
ſchlachtet und verkauft, wie folgende Preis⸗ 
tabelle zeigt. ö N N 
So brachte: 


1 Pfund Elephantenfleiſch biss : 

1 Pfd. Elephantenrüſſel (von Rothſchild gekauft) 80.— 
Bären, das Stück „ e „ p è %ũ ¾lw „„ 500.— 
2 Kamele, das Stück. = 
$ Papagei. = s è è è s „„ „0 e „ * * 5.— 


„. Der patriotiſche Dieb. Ein ergötzliches 
Stück hat ſich ein Pariſer Dieb geleiſtet, dem 
der Patriotismus das willkommene Mittel gab, 
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freundſchaftliche Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den beiden Ländern hergeſtellt 
würden, deren beiderſeitige Beſtrebungen ſehr 


und ſo alſo 


anks 
au 


Rücktritt des Miniſteriums 
in Montenegro. z 

l (Drahtmeldung.) 
Cetinje, 11. September. 
Miniſterium hat demiſſioniert. | 
Der ruſſiſche Geſandte in Cetinje v. Giers 

ift wegen Erreichung der Altersgrenze (9) 
vom diplomatiſchen Dienſt enthoben und Leon 
Islawine zum Geſandten in Cetinje ernannt 
worden. 2 
Wieder ein Geſandter, der als Sündenbock 
behandelt wird. ö 


Deutsches Reich. 


Das geſamte 


Gueſen und Poſen. 

Wie der „Reichsanzeiger“ mitteilt, iſt dem 
durch päpſtliches Breve vom 30. Juni 1915 
zum Erzbiſchof von Gneſen und 
Poſen ernannten bisherigen Domherrn Dr. 


Anerkennung erteilt worden. Der Kaiſer 
hat heute (Sonnabend) mittag 12 Uhr 45 Min. 
im großen Hauptquartier den vor⸗ 
geſchriebenen Eid vom Erzbiſchof Dr. Dalbor 
entgegengenommen. 
Kaiſer vom Miniſter der geiſtlichen An⸗ 
gelegenheiten vorgeſtellt, ſprach ſodann dem 
Kaiſer den Dank für die ihm bewieſene Huld 
aus und legte das Gelöbnis der Treue ab. 


Ein deutſches Graubuch. Auch 


herausgegeben. Es iſt die Sammlung jener 
Berichte der belgiſchen Geſandten in 


Berlin, Paris und London, die, in den Archiven 
des Brüſſeler Miniſteriums des Aeußern auf⸗ 
gefunden, von der „Norddeutſchen Allgemeinen 
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Zeitung“ in den letzten Wochen veröffentlicht 
und zu einem Teile wenigſtens auch von uns 
wiedergegeben wurden. Jedem, der in die Ge⸗ 
ſchüchte des letzten Jahrzehnts 
genaueren Einblick gewinnen will, ſei 
das Studium dieſer „Belgiſchen Aktenſtücke 
1905—1914“ empfohlen. (Berlin, bei E. S 
Mittler und Sohn, Preis 50 Pf.) In einem 
Anhang ſind Teile der veröffentlichten Akten⸗ 
ſtücke im Fakſimile wiedergegeben. u 

Der bayeriſche Landtag ift auf den 
29. September einberufen worden: zur letzten 
Seſſion der gegenwärtigen Legislaturperiode. 
Die Einberufung erfolgt hauptſächlich wegen des 
Budgets für 1916/17, das verfaſſungsgemäß 
vor dem 1. Oktober dem Landtage vorgelegt 
werden muß. Da die Staatseinnahmen er⸗ 
heblich geringer geworden find, vor allem die 
Einnahmen aus den Staatsbahnen, wird man 
ohne einen prozentualen Steuerzuſchlag, eine 
größere Stagtsanleihe oder eine Pauſe in der 
Tilgung der Staatsſchulden nicht auskommen. 
Andererſeits werden alle nicht dringenden Aus⸗ 
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gaben für eine ſpätere Zeit zurückgeſtellt werden 
müſſen. 


Die Beratungen des Staatsbudgets 


| 
en 
zufügen. 


lebt und im Vorort Batignolles wohnt, wurde 
kürzlich das Opfer von Einbrechern, die ihm 


ſeine Erſparniſſe von 2,000 Francs ſtahlen, 
die er in blitzenden Goldſtücken aufbewahrt 


hatte. Soweit hat die Geſchichte nichts Unge⸗ 


wöhnliches. Tas Neuartige des Falls keſteht 


darin, daß der Beſtohlene am folgenden Tage 
von dem Einbrecher, der ſelbſtverſtändlich ſeinen 
Namen nicht nannte, das nachſtehende Schreiben 
erhielt: „Mein Herr! Es iſt ein entrüſteter 
Patriot, der dieſen Brief an Sie ſchreibt. 
einem Augenblick, in dem das Vaterland das 
Gold ſo dringend bedarf, beſaßen Sie 
Schamloſigkeit, in Ihrer Wohnung 100 
Zwanzigfranesſtücke in Gold zu verſtecken. Was 
Sie leider zu tun unterließen, habe ich nad: 
geholt. Nachdem ich die Goldmünzen an mich 
genommen hatte, ging ich zur Bank von 
Frankreich und habe dort die 2,000 Francs in 
Gold abgeliefert, worüber ich mir als korrekter, 
anſtändiger Menſch auf Ihren Namen eine 


Quittung ausſtellen ließ, die ich der kauf⸗ 


männiſchen Ordnung wegen hier beifüge. Ich 
muß freilich wahrheitsgemäß hinzufügen, daß 
ich für die 2,000 Francs Gold Banknoten im 


gleichen Betrage erhalten habe, die ich, um eine 


Erinnerung an Sie zu haben, und als Ent⸗ 
ſchädigung für den patriotiſchen Verdruß, den 
Sie mir bereitet haben, behalten werde.“ ; 

Aus dem Hofkeller des Zaren, Die 
Eroberung von Kowno hat einem heſſiſchen 
Truppenteil eine herrliche Ueberraſchung bereitet. 
Die Truppe folgte bei Kowno dem fliehenden 
Feinde und ſtieß bei Austritt aus einem zer⸗ 
ſchoſſenen Weiler plötzlich auf mehrere Wagen 
und zwei Automobile, die ſich als die zurück⸗ 
gebliebenen Beſtandteile ruſſiſcher Bagage er⸗ 
wieſen. Im Handumdrehen bemächtigten ſich 


die Feldgrauen der Gefährte, und als ſie die 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonntag, 
Finanzanu fe erfolgen, und ba | 
| num wird ſich wahrſcheinlich mit der Abgabe 


von bloßen l Aegi j | 
Plenarſizungen dürften beſonders gewiſſe 


Heute vor ei 


Hindenburg überſchreitet die Grenze. Die Ruſſen 
Die Eidesleiſtung des Erzbiſchofs von 


[Kampfe Herbertshöhe im Bismarckarchipel, 


Edmund Dalbor vom Kaiſer durch Urkunde 
vom 11. September die Landes herrliche 


Der Erzbiſchof wurde dem 


die 
deutſche Regierung hat jetzt ein Graubuch 


s. 


dem Beſtohlenen zu dem Schaden auch noch 
den Spott einer patriotiſchen Belehrung hinzu⸗ 
Ein Herr Lepetit⸗Vermoulet, ein bie⸗ 
derer Beamter, der in Paris im Ruheſtande 


die 


den 12. September 1915. 


werden die 3 chuſſe erfolgen, und das Ple⸗ 


Erklärungen begnügen. In den 


Streitfragen, wie der Reversſtreit mit 
dem Süddeutſchen Eiſenbahnerverband, zur Ver⸗ 


handlung kommen, ebenſo einige dringende ſoziale 
Aufgaben, für die eine Denkſchrift des Münchener 
Fortſchrittlichen Arbeiter- und Angeſtelltenvereins 


| 


* 


eine wertvolle Unterlage darſtellt. 


12. September 1914. u: 
Die Armee des Generaloberſten v. Hindenbur 
hat die ruſſiſche Armee in Oſtpreußen 995 
mehrtägigem Kampfe vollſtändig geſchlagen; 
der Räckzug der Ruſſen iſt zur Flucht geworden. 
Haben über 130 Geſchätze und 20—30 000 Gefangene 
verloren. 2 
Die Serben 


bringen in Syrmien ein. 
Die Engländer 


beſetzen nach heftigem 


den Sitz des Gouverneurs von Deutſch⸗Neuguinea. 


| Wekauntmachung! 
[Jortgeſetzt werden in der Stadt 
zur Revolution auffordernde pol⸗ 
niſche Flugblätter verteilt; auch 
gehen der Kaiſerlich Deutſchen Orts- 
kommandantur fortgeſetzt Mittei⸗ 
lungen dahin zu, daß die radikal 
polniſche Partei Umzüge und ſonſtige 
nach außen hin wirkende revolutio⸗ 
näre Schritte beabſichtige. 
Trotz der gänzlichen Ausſichts⸗ 
loſigkeit ſolcher Pläue gegenüber 
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Deutſchen Regierung mag es tat⸗ 
ſächlich Verführer und Verführte 
geben, welche an die Möglichkeit 
eines Erfolges ihrer Beſtrebungen 
glauben. Dieſen ſei warnend mit⸗ 
geteilt, daß die Kaiſerlich Deutſche 
Regierung im gegebenen Falle gegen 
alle Störer der Ruhe und Ordnung 
in der Stadt mit allen ihr zu Ge⸗ 
byte ſtehenden Machtmitteln und 
mit unnachſichtlicher Strenge ein⸗ 
ſchreiten wird. | Ze 
| Kaiſerlich Deutſche Orts: 
kommandantur 
von Braunſchweig, 
Oberſtleutnant und Orts- 
kommmandant. 


RER NER IT ERTEILT 


beiden Autos öffneten, entdeckten fie zu ihrem 
Erſtaunen ein größeres Weinlager, das 
dem Hofkeller des Zaren entſtammte und dem 
ruſſiſchen Generaliſſimus, dem Großfürſten 
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Verdienſte um die ſiegreiche Rückwärts⸗Konzen⸗ 
tration der ruſſiſchen Heere übermittelt worden 
war. 
ſo größer, als ſie in ihrer Eigenſchaft als 
Söhne des Rheinlandes volles Verſtändnis für 
die edlen Gewächſe des ruſſiſchen Hofkellers 
hatten, denn ſie fanden neben franzöſiſchem 
Schaumwein auch 93er Hattersheimer, eines 
jener großartigen Produkte des berühmten Jahr⸗ 
ganges und zwar in Trocken⸗Beeren⸗Ausleſe, 
die bekanntlich des Zaren größte Bewunderung 
erregte, als er ſie im Jahre 1910 an der Tafel 
ſeines Schwagers, des Großherzogs von Heffen, 
im Schloſſe zu Friedberg vorgeſetzt bekam. 
FBranzöſiſche Auffaſſung von Bater- 
landsliebe. Die Franzosen ſcheinen allmählich 
einzuſehen, daß ihre in heiterm Deutſch ver⸗ 
faßten Aufrufe an die deutſchen Soldaten, aus 
den Reihen der Barbaren ins Lager der 
Kämpfer für Europas Kultur überzulaufen und 
dort dazu noch Angaben über die militäriſchen 
Vorgänge auf unſerer Seite zu machen, recht 
wenig Erfolg gehabt haben. 
loſigkeit greifen ſie nun zu einem gröbern Mit⸗ 
tel: Vor einigen Tagen haben franzöſiſche 
Flieger über unſerm Operationsgebiet an kleinen 
Fallſchirmen Brieftauben ausgeſetzt, die in ihrem 
Käfig außer einer „Gebrauchsanweiſung“ einen 
Fragebogen und — man lefe — zehn Fran: 
ken mit ſich führten. Alſo das iſt die fran⸗ 


zöſiſche Auffaſſung von Vaterlandsliebe: Für 


in einem erweiterten 


den Machtmitteln der Kaiſerlich 


Nikolai, vom Zaren wahrſcheinlich für ſeine 


Die Begeiſterung der Mainzer war um 


In ihrer Rat⸗ 
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zehn Franken würde einer unſerer Soldaten, 


ſein Vaterland verratend, den 


Die Erfinder dieſes neueften „Tricks“ 


andere zu ſchließen. 


| Fragebogen mit 
Angaben über unſere Formationen ausfüllen 
und der Taube zur Beförderung übergeben? 

rfinder die ſcheinen, 
was die Soldatenchre angeht, von ſich auf | 


1915 wurde in Sokoto w, ä 
kielnica, der Mühlenbeſitzer Johann Weg⸗ 


__ 215 SER 
Bekanntmachung. 1 
500 Mark Belohnung. 


J Naht vom 24. zum 25. Auguſt 
. ? Gemeinde Na. 


ner von 6 bis 7 Banditen ermordet. Die 
Mörder drangen in die Wohnung des Ge 
töteten ein, ſchoſſen dieſen nieder und raubten, 


nachdem ſie die Angehörigen des Weguer in 


den Keller geſperrt hatten, etwa 100 Rubel. 
Für die Ergreifung der Täter oder für den 


Nachweis von Spuren, die zur Ergreifung 


führen, ſetze ich ei 
hundert Mark aus. w3, 
Sachdienliche Angaben find an das Gericht 
der 6. Mobilen Etappenkommandantur 20. A. K. 
in Lodz oder an die Kriminalabteilung, Ol⸗ 
ginſka⸗Straße Nr. 5, zu richten. 

Lo dz, den 8. September 1915. 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizei-Präfident, 

| v. Oppen. 


ne Belohnung von fünf⸗ 


Verordnung. 


Alle Perſonen und Inſtitute, die nach 
ruſſiſchen Geſetzen zur Zahlung 

| 1) der Immobilienſteuer, 

2) der Wohnungsiteuer, 
verpflichtet waren, haben die für das 
Jahr 1911 und 1915 rückſtändigen Steuern 
an der Steuerkaſſe des Kaiſerlich Dente; 
ſchen Polizeipräſidiums in Lodz, Pros 
menade, Reichsbankgebäude, zu zahlen. 
Bei der Zahlung der Steuern find 
die von den ruſſiſchen Behörden ſ. Zt. 
ausgeſtellten Quittungen für die letzte 
bezahlte Steuer mitzubringen. 

Die Eröffnung der Steuerkaſſe für 
die erwähnten Steuern beginnt am 20. 
September 1915. ö 

Die Annahme der Steuern erfolgt 
in der Weiſe, daß diejenigen Perſonen, 
deren Immobilien und Wohnungen in 
der Petrikauerſtraße belegen ſind, die 
Steuern in der Zeit vom 20.—30. Sep⸗ 
tember zu entrichten haben. 
Wann die Steuern für die in den 
anderen Straßen gelegenen Immobilien 
und Wohnungen zu entrichten ſind, 
wird ſpäter bekannt gegeben werden. 
Bei der Zahlung der Steuer wird 
eine Quittung ausgeſtellt, die mit dem 
Stempel des Polizeipräſidtums und mit 
der Unterſchrift zweier Beamten verſehen 
ſein muß. 

Lodz, den 10. September 1913. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident 
: v. Oppen. 


u Polizeiverordnung 
betreffend Sicherheitseinrichtun⸗ 
gen in den Theatern, Varietés, 
Kinos, Konzertſälen und dergl. 


Auf Grund des § 1 der Verordnung des, 
Herrn Oberbefehlshabers vom 22. März 1915 
über die polizeiliche Gewalt der Kreispolizei⸗ 
behörden für das unter deutſcher Verwaltung 
ſtehende Gebiet von Ruſſiſch⸗Polen erlaſſe ich 
hiermit für die Stadt Lodz, die Landkreiſe Lodz 
und Brzeziny, ſowie für den Kreis Lask, ſoweit 
er unter deutſcher Verwaltung ſteht, folgende 
Polizeiverordnung: | . 


8 1 


In allen Theatern, Varietés, Kinos, Rons 
zertſälen und ähnlichen für Anſammlung größerer 
Menſchenmaſſen beſtimmten Gebäuden oder 
Sälen müſſen Notausgänge in genügender An⸗ 
zahl und für jeden Rang beſonders, je nach 
Größe der Anlage, vorhanden ſein; ſie müſſen 
während der Proben, Aufführungen und Ber 
ſammlungen ſtets unverſchloſſen ſein. 


2 


— 


3 
S 


Als Notbeleuchtung müſſen Kerzen in feuer⸗ 
ſicheren Laternen an jedem Notausgang und je 
nach Größe des Lokals noch an anderen Stellen 
im Verſammlungsraum d in den Fluren, 
Treppen und Zugängen angebracht fein. Sie 
müſſen ſpäteſtens / Stunde vor Beginn der 
Vorſtellung angezündet und dürfen erſt aus⸗ 
gelöſcht werden, wenn das Publikum alle ihm 
zugänglichen Räume verlaſſen hat. 


; | 83 : 3 
Das Rauchen im Verſammlungsraum ſowie 
auf den Fluren, Treppen und Zugängen iſt 
verboten. Entſprechende Verbote in deutſcher 
und polniſcher Sprache ſind an ſichtbaren Stel⸗ 
len in dieſen Räumen anzubringen. Ausgenom⸗ 
men hiervon ſind nur die beſonderen als 
Rauchtheater bezeichneten Lokale. a 


| „ 4 

Zu jeder Vorſtellung oder Verſammlung 
find von der Feuerwehr eine genügende Anzahl 
von Mannſchaften und zwar mindeſtens zwei 
zu kommandieren. Die Feuerwehr hat ſich eine 


Nr. 215 


Stunde vor jeder Vorſtellung einzufinden, das 
das Theater auf Feuerſicherheit 


Vorſtellung zu überwach 


en. Die Koſten trägt 
der Unternehmer. 5 


Für jeden der unter 8 
ſammlungsräume wird die Zahl der Notaus⸗ 


gänge ($ 1), die Zahl und die Stellen der 
otbeleuchtuügslaternen (§ 2), die Bezeichnung 
als Rauchtheater (S 3), und die Zahl der er⸗ 


N 
forderlichen Feuerwehrleute (§ 4) durch Ver- 


fügung der Ortspolizeibehörde — in der Stadt 


Lodz des Polizeipräſidenten — 


; 0 nach örtlicher 
Beſichtigung feſtgeſtellt. | 


Der Betrieb von Verſammlungsräumen, für 


welche eine 


ſolche Feſtſtellung nicht erfolgt iſt, 
iſt verboten. e on 


ni ee et. 
Zuwiderhandlungen gegen diefe. Polizei 
verordnung werden, ſoweit nicht nach anderen 


Geſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, mit 


Geldſtrafe bis 1000 Rubel oder mit Freiheits⸗ 
ſtrafen bis zu 3 Monaten geahndet. 
Außerdem kann Schließung des 


nehmens angeordnet werden. 


Dieſe Polizeiverordnung 
Abſ. 1 können ſchon vor dieſem Tage erlaſſen 
werden ĩ - „ eee 
Lodz, den 11. September 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei Präſident: 

Gez.) v. Oppen. i 

Bekanntmachung. 

Die Lehrer und Lehrerinnen dürfen ohne 
ordnungsmäßige Kündigung ihre Stellen nicht 
verlaſſen; eine ihnen übertragene neue Stelle 

darf erft nach erfolgter Genehmigung durch die 
Schulaufſichtsbehörde übernommen werden. 

Lo dz, den 7. September 1915. 


Der kaiferlch eulſche PolizeiPräfident | 


v. Oppen. 


Bekanntmachung. Bu 
Am Sonntag, den 12. September, 
beginnt die Aushändigung der Päſſe in der 
Widzewſka Nr. 3 und Alexandrowſka 
Nr. 47 bei Reiter. An letzterem Platze erhalten 


diejenigen Perſonen ihre Päſſe, welche in der 


Alexandrowſkaſtr. Nr. 107 photographiert wors 
den find, ſowie der Reſt von Alexandrowſka 117, 


Am Sonntag, den 12. September wer⸗ 
den ausgegeben bie Päſſe mit den Anfangs⸗ 
buchſtaben | ah BB < 
am Montag, den 13. September C, D, E 

„ Dienstag, „ 14. F, G 

„ Mittwoch, „ 15. H, J, 

» Donnerstag „ 16. „ K | 

„ Sonnabend, „ 18. „ N, O, P, 

% Sonntag, „ 19. R 

„ Montag, „ 20. è ᷑d 

* Dienstag, » 21. „ T, U, V 

„ Mittwoch, „ 22. „ W bis Z 


Jeder Paß koſtet 50 Pf. — 30 Kop. 
ER 5 iſt es i 5 ; ai Untere 
ſchrift zu achten. 5 
Lodz, den 11. September 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 

Eo : l v. Oppen. e e 
Bekauntmachung. 


Am Montag, dem 13. September, 


beginnt die Aushändigung der Palir ‚in der 
Przendzalnianaſtr. Nr. 64 un { 

Nr. 29. An dieſem Tage erhalten ihre Päſſe 
die Perſonen mit den Anfangsbuchſtaben 


am 


5 A B.. ri 
Dienstag, dem 14. September C, D, E, 
„Mittwoch, „ 15. „ y G, 
„ Donnerstag, „ 16. „ H, J, I. 
„ Freitag, „ 17. 1 N; 
„ Sonnabend, „ 18. „ I., M, 
„ Sonntag, „ 19. „ N, O, P, Q] 
„ Montag, „ 20. R. 
Dienstag, „ le è ü De ee 
„ Mittwoch, „ 22. „ T, U, V, 
Donnerstag,, 23. „ W bis Z. 


Jeder Paß koſtet 50 Pf. — 30 Kop. 

Es iſt beſonders auf Stempel und 
beet u aten 
Lodz, den 11. September 1915. 

Ter Kaiſerli 


Bekanntmachung. 
| Die dem Rechtskonſulenten Lubinſ ki aus 
Lodz, Petrikauer Straße 79, erteilte Genehmi⸗ 
gung zur Ausübung ſeines Gewerbes w ider⸗ 
rufe ich hiermit. Da er für Anfertigung 
eines Geſuches einen dort hohen Preis 
verlangt und die empfangene Geji 6 
Irrtum erregender Weiſe falſch verbucht hat, 
ich gegen 
300 Mark 
geordnet. i a | 
L000 dz, den 10. September 1915. | 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 


genau zu K 
unterſuchen und bis 1 Stunde nach Schluß der 


1 fallenden Ver⸗ 


Unter⸗ | 


| tritt am 1. Oftober | 


Dluga 


Untere 5 


ch Deutſche Poligei-Präfident | 
pen. „ 


Geſamtgebühr in ee 
habe 

denfelben außerdem eine Strafe von 
k eventuell 1 Monat Gefängnis ang; 


ente Soner Bing 


Bekanntmachung. 

100 Mark Belohnung. 

Der nachſtehend beſchriebene frühere Lauf⸗ 
burſche Jofeph Alamus, 16 Jahre alt, 
zuletzt in Lodz, Przejazdſtraße 59, wohnhaft, 
ſtahl geſucht und iſt zur Unterſuchungshaft zu 
bringen. „„ | 
Perſonenbeſchreibung. 
Mittelgroß, kräftig, in der Mitte gefcheitelte 
Haare, ohne Schnurrbart, große fleiſchige Naſe, 
ſtarke O⸗Beine, 
Schüleranzug. VVV 
Die Photographie des Geſuchten wird in der 
Kriminalabteilung, Lodz, Olginſkaſtraße 5, öffent- 
lich ausgehängt werden. 
Herr Joſef Weisfeld, Lodz, Petrikauerſtraße 


. Nr. 81, hat eine Belohnung von 100 M. für 


denjenigen ausgeſetzt, der den Geſuchten feſt⸗ 
a. oder zur Feſtnahme führende Spuren 
angibt. G e ge 
| Sachdienliche Mitteilungen ſind an die Ge 
richtsſchreiberei der Kaiſerlichen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, Evangelickaſtraße 17, zu richten. 
Lodz, den 8. September 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Staatsan 
| son | Maciasze k. N 


. Die Geſchäftsräume 


ſchen 


Reichsbank, I. Stockwerk — verlegt. 


H $i 


vorgeſehen. Der Geſchäftsverkehr erfährt daher 
an dem Umzugstage eine Einſchränkung. 
Lodz, den 11. September 1915. 
Der Magiſtrat. 

Schoppen. 


BBBVBekauntmachung. 

Alle diejenigen Perſonen (wie Hausbeſitzer, 
Lieferanten, Beamte, denen freie Wohnung an⸗ 
gewieſen war und dergl.), die an den ruſſiſchen 
Magiſtrat oder an das Hauptbürgerkomitee 
bezw. deren Unterabteilungen Anſprüche irgend⸗ 
welcher Art zu haben glauben und dieſe bisher 
noch nicht angemeldet haben, werden hiermit 
aufgefordert, ſich bis zum 18. September d. J. 
unter Beifügung der Beweiſe (Kontrakte, Rech⸗ 
nungen etc.) beim unterzeichneten Magiſtrat zu 
melden. ; „ 

Anſprüche, die nach dieſem Termin an⸗ 
gemeldet werden, finden unter keinen Umſtänden 
Berückſichtigung. ae 
Lodz, den 11. September 1915. 
e e eee e Der Magiſtrat. 

Alfred Vogel. 


Am Donnerstag, den 16. d. M. 5 Uhr 


nachmittags, findet im Sitzungsſaale der Stadt- 


verordneten, Promenadenſtraße Nr. 14 (Reichs⸗ 
bankgebäude), eine Sitzung der  Stadtnerord- 
neten ſtatt : er a 
Tagesörd nung 
Bekanntgabe der Genehmigungsverfügung 
für die Geſchäftsordnung der Stadtverord⸗ 
etwas n; 
HBeſchlußfaſſung über Aufnahme einer An- 
Erlaß einer Luflbarigitsficherordnung; 
Erlaß einer Bierſteuerorduunn z 
Bewilligung einer Beihilfe an die Kranken⸗ 
anſtalt Kochan owa e a 


= 


| zur 3 Anſ chaffung 


Bewilligung der Koſten 
von 200 Bänken 
Poniatow ski: u.a ut kin | 
Bewilligung der Koſten zur Anſchaffung von 
50 Bänken aus Eiſen beton 

Bewilligung der Koſten für die Inſtand⸗ 

ſetzung der Treibhäuſer im Staszic⸗Park; 
Bewilligung der Koſten für die Unter- 
haltung einer Darlehnskaſſe. | 


+ 2 


„Bildung einer Deputation zur B 


E m: 


eaufſich⸗ 


amtsregiſters der Juden und Wahl von 
zwei Mitgliedern in diefe Deputation; 
11. Mietung des Hauſes Olginſkaſtraße Nr. 7 
zu Hoſpitalzwecken. 
Lodz, den 11. September 1915. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher: 
er J. Triebe. | | 


| Angelegenheiten. 
Do 5 o Lodz, den 12. September. | 
Sonntagsbetrachtung. 
Joh. 4 v. 34: „Meine Speiſe ift 
die, daß er den Willen des, der 
| 5 pejan t hat, und vollende ſein 


„Glücklich, wer ſeine Arbeit gefunden hat!“ Das 


ift ein Wort, das wir Kinder eines Arbeits- nächſten Tage 3 Stunden und die andere dann 


wird wegen Teilnahme an einem Einbruchsdieb⸗ 


S macht; glücklich, wer 


wankender Gang, zuletzt im 


Der Umzug ift auf Montag, den 13. d. Mis., 


und Gemeinde die große 
I Leib und Seele zu helfen, 


für den Park des Fürſten 


tigung der Führung des amtlichen Standes: F 
her vollendete das Werk ohne Gleichen. Seine 


j he. e TREE SET THE e on 
ey K 0 er Te s 
1 FEN er ER NE BER SEN 3 VPE 57 
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— Sonntag, den 12. September 1915. 


lähmten Induſtrieſtadt, beim Anblicke bitterer 
Arbeitsloſigkeit oft genug durch die Seele geht. 
Aber es gibt für den, der arbeiten kann, ein 


mit Freuden tut! Glücklich, wem ſeine 
Arbeit das Herz froh und die Augen hell, den 
Mut immerdar friſch und das Leben reich 
| von ſeiner Arbeit innerlich 

zehrt! „„ RT: 
Viele Menſchen wiſſen von dieſem Glücke 
nichts. Sie zehren zwar auch von ihrer Arbeit: 
ſie erarbeiten ſich mit ſaurem Tagewerke ihr 
| täglich Brot — und das ift ficherlich ein hoher 
Adel unſerer Arbeit, der viele Mühſal erklärt, 
daß wir mit ihrem Ertrage uns und unſeren 
Kindern den Tiſch decken können. Aber das 
Menſchenwürdige beginnt erſt dann, wenn wir 
die Arbeit auch mit innerem Anteil tun. Wie 
viele Menſchen ſeufzen unter der Kaft ihres 
Berufes wie in einem harten Frondienſte. Sie 


ſein muß, weil das Brot zum Leben nötig iſt, 
ſie leiſten ihr Tagewerk unfreudig ab. Die 


Arbeit zehrt an ihnen, an ihrer Lebenskraft 
walt. 


~ 


und Frij 


Das ift ein ſchwerer Schade in vieler 


a „ 0b on | Menfchen Leben. Aber — fo wird man ent- 
Bekanntmachung. 

des Mas 
ei rats ‚werben von der Petrikauer Straße „Berufe, zu denen nur der ſchwere Kampf ums 
Nr. 96 nach der Promenaden ⸗Straße Daſein zoin W . 
Ir. 14 in das Gebäude der früheren ruſſi 


gegenhalten — gibt es denn nicht in der Tat 
viele harte Berufe, die irgendwelche innere 
Freude an der Arbeit nicht aufkommen laſſen, 


Daſein zwingt? Sicherlich iſt das richtig. Wie 
mancher Menſch ſpürt, daß er ſeinen Beruf 
verfehlt hat, und kann ihn doch nicht mehr 
wechſeln, wie manchen läßt die harte Mühſal 
ſeines Arbeitstages garnicht zum Aufatmen, 
geſchweige zur Freude an ſeiner Arbeit kommen! 


1 


| 


Und doch kann ſelbſt ſolchen Menſchen ein 
Strahl der Freude die Arbeit überleuchten, 
wenn ihnen die Augen darüber aufgehen, wie 
ihre Leiſtung in das große Werk zum Beſten 
der Menſchheit oder des Vaterlandes eingreift. 
In unſeren Tagen ift das beſonders leicht. 
Der 


letzte Heizer eines Unterſeebootes, der 
jüngſte Grubenarbeiter in einem unſerer Berg⸗ 
werke ſpürt heute, daß ſeine kleine und doch ſo 
mühſame Arbeit den großen Siegeswagen 
Deutſchlands mit vorwärts rollen hilft. So gießt 
ſich auch über die ſcheinbar freudloſe Mühſal 
ein warmer Glanz: „ich darf mithelfen an 
etwas Großem, Herrlichen.“ Das gibt Freude. 
So geht es mit den meiſten Berufen, im 
Frieden genau wie im Kriege. Wenn wir erf 
einmal begreifen, daß unſer nüchternes Tage- 
werk anderen dient, ihnen zum Leben, zum 
Fortſchritt, zur Freude hilft, dann können wir 
unſere Arbeit mit innerem Anteile tun, wir 
ſehen ſie ganz neu an. | 
Aber nicht jeder von uns kann die Bedeu- 


tung feiner Berufsarbeit jo weit überſchauen, 


vielen bleibt fie doch nur ſeelenloſe Mähſal, die 


ihnen täglich Brot verſchafft. Auch ihnen ſteht 
» üisdoch ein Weg zur Lebensfreude offen. Denn 
= | unfer Leben geht nicht in unſerem Leben auf, 

wir haben noch andere Aufgaben als die, welche 


uns in Fabrik und Werkſtatt, Kontor und 
Studierzimmer erwarten. Wir find Menſchen 
unter Menſchen — und jenſeits unſeres Berufes 
winkt uns allen in Familie und Geſelligkeit 
Aufgabe, anderen an 
den Kindern zu leben, 
Gerechtigkeit und Liebe 
iſt unſer aller Beruf. 
e Arbeit, die uns allen 


für das Wachſen der G 
uns einzuſetzen. Das 
Das iſt aber dann ein 
tiefſte Freude bringt. 

und Lehrer, die Prediger und Schweſtern und 
Aerzte zu Zeugen anrufen? Es iſt nicht nötig: 
jeder von uns, der einem anderen Menſchen 
etwas zu ſein verſucht, alle Eltern, denen die 


jeder ernſte Mann, der für das Kommen des 
Euten und Edlen, des Reiches Gottes in ſeiner 
Familie, ſeinem Freundeskreiſe, ſeinem Volke 
ſtill wirkt, fühlt, daß er nun Gottes Willen 
tut und ſein Werk vollendet — und das läßt 
in unſer Leben eine überſchwängliche Freude 
ſtrömen. Was dieſe Arbeit äußerlich an unſeren 
Kräften zehren, innerlich zehren wir von ihr 
und werden reifer, reicher, größer, fröhlicher 
an ihr. i we i 

Nun verſtehen wir Jeſu wundervolles Wort. 
Er hat ja wie kein anderer den Willen Gottes, 


Jünger brachten ihm eines Tages zu eſſen. Da 
wehrt er in tiefer Freude über den großen, 
gottesherrlichen Beruf ſeines Lebens ab: „Laßt 
nur: Ich zehre von einer Speiſe, von der ihr 
nicht wißt!“ Und als ſie ſich verwundert an⸗ 
ſchauen, da ſtrahlt das Geheimnis ſeiner Lebens⸗ 
freude auf: „Meine Speiſe iſt die, daß ich tue 
den Willen des, der mich geſandt hat und voll⸗ 
ende fein Werk!“ A 
VCC Althaus. 


Allgemeiner Schulunterricht. 
K. Wie wir erfahren, beabſichtigen die 
hieſigen Schulbehörden, allen Kindern von 
Lodz die Wohltat des Schulunterrichts zukommen 


zu laſſen. Es follen für die neuaufzunehmenden 


Schüler in den Volksſchulen Parallelklaſſen ein⸗ 
gerichtet werden, etwa in der Weiſe, daß eine 
Abteilung von 8—11 Uhr vormittags, und die 


— en nen 


To W | TIE zzweite Abteilung von 11—1 Uhr nachmittags 
Ein großer Denker hat einmal geſagt: 


unterrichtet wird. Die Klaſſe, die tags zuvor 
nur 2 Stunden Unterricht hatte, hat dafür am 


jahrhunderts ohne gleichen tief verſtehen, ein nur 2 Stunden. 
Wort, das uns inmitten einer vom Kriege ge⸗ 


noch höheres Glück: glücklich, wer ſeine Arbeit 


gehen jeden Morgen in die Tretmähle, weil es 


he, aber ſie zehren nicht innerlich von 
der Arbeit. a E 


Sollen wir die Erzieher 


Erziehung ihrer Kinder heiliges Anliegen iſt, 


Dieſe Einteilung hat den 
Nutzen, daz die Lehrkräfte voll ausgenutzt 
werden und die doppelte Anzahl Kinder Schul⸗ 
unterricht erhält. Durch dieſe Maßnahme wird 
zugleich ein weiterer Ausbau der Volksſchulen 
vorbereitet. e be | | 
Wegen der Gehaltszahlungen an die ſtädti⸗ 
ſchen Volksſchullehrer hat die Schuldeputation 
beantragt, daß vorläufig die bisherigen — 
ruſſiſchen — Gehaltsſätze fo lange beibehalten 
werden, bis eine neue Beſoldungsordnung für 
die Volkslehrer nach preußiſchem Muſter auf⸗ 
geſtellt wird. Um allen Zweifeln vozubeugen, 
ſei darauf hingewieſen, daß die Beſchläſſe der 
Schuldeputation der Zuſtimmung des Magiſtrats 
und der Stadtverordnetenverſammlung bedürfen. 
Es kann alſo damit gerechnet werden, daß die 
Lehrer in den nächſten Tagen ihr Gehalt er⸗ 
halten. „ 
Für die Kinder der deutſchen Volksſchulen 
findet am Montag, den 13. September, um 
8½ Uhr morgens, in der St. Johannis⸗Kirche 
und 9½ Uhr in der St. Trinitatis⸗Kirche 
ein Gottesdienſt ſtatt. Für die Kinder der 
polniſchen Schulen hat der Schulgottesdienſt 
geſtern um 9 Uhr morgen ſtattgefunden. 
Der Unterricht in den jüdiſchen Volksſchulen 
wurde noch nicht aufgenommen, da teilweiſe die 
Schulräumlichkeiten noch nicht genügend geordnet 
ſind und die Anſtellung der Lehrer noch nicht 
geregelt iſt. Es darf aber damit gerechnet 
werden, daß der Unterricht auch in dieſen 
Schulen in kürzeſter Zeit aufgenommen werden 
wird. i : Ze 


In Zirklers Handelsſchule, Wi 
e eingeführt worden, da 90 v. H. 


araneon ananuna sanaos 


dzewſka⸗Straße 103, ift die deutſche Unter⸗ 
richts ſprach 
der Schüler deutſch ſprechen. 


Oeffentlicher Verkauf alter Bahn⸗ 
ſchwellen findet, wie uns vom Kaiſerlichen 
Militär⸗Eiſenbahn⸗Betriebsamt mitgeteilt wird, 
am Dienstag, den 14. September, vormittags 
10 Uhr, auf den Bahnhöfen Karolew (600 Stück) 
und Pabianice (300 Stück) meiſtbietend gegen 

ſofortige Bezahlung in deutſchem Gelde ſtatt. 

K. Zur Ausgabe yon Bons Wie wir 
| erfahren, hat die Finanzkommiſſion der Lodzer 
Kaufmannſchaft und der Lodzer Börſenkomitees 
die Verabfolgung von Bons gegen Unterpfand 
von nun ab auf ein Minimum beſchränkt. 

K. Die Darlehnskaſſe der Armendepu⸗ 
tation wird vorausſichtlich die erſten Zahlungen 
bereits in der nächſten Woche leiſten können. 

K. Vom ſtädtiſchen Park an der 
Dzielna⸗Straße. Dieſer Tage wurde mit 
der Fortſetzung der Arbeiten zur Errich⸗ 
tung eines gemauerten Zaunes um den 
ſogenannten Bahngarten an der Dzielna⸗ 
ſtraße begonnen. Bei Ausbruch des Krieges 
wurden die begonnenen Arbeiten eingeſtellt und 
die ragenden roten Steinpfeiler verunglimpften 
geradezu den ganzen Garten. Dieſe Pfeiler 
wurden bereits verputzt und erhalten nächſtens 
den eiſernen Gitterzaun. Bleibt günſtiges Wet⸗ 
ter, ſo dürften die Arbeiten in etwa 6 Wochen 
beendet ſein. ee S 
= Rückkehr von Flüchtlingen. Diefer 
Tage ſind mehrere Iſraeliten nach unſerer 
Stadt zurückgekehrt, die im November und De⸗ 
zember vorigen Jahres, als die Schlacht um 
Lodz tobte, nach Litauen geflohen waren. Die 
ruſſiſche Behörde wies ſie jedoch nach Poltawa 
aus. Nach einiger Zeit gelang es ihnen, wieder 
nach Litauen zurückzukehren, und als die Ruſſen 
ſich zurückgezogen hatten, durften ſie die Reiſe 
nach ihrer Heimatsſtadt antreten. 

a. Die 7. Brotkarten⸗Ausgabeſtelle 
rzezinſka⸗Straße Nr. 11) hat die Ausgabe 

von Brotkarten um 3 Tage verlängert, d. h. 
f lentag, um 3 Uhr nachmittags, und zwar 
disc ver fübiichen, Feiertage, an welchen die 
de er en ie eee nid 

k Von den Arbeiterküchen. 
der Arbeiterküchen hat ebenen ne 
So wurden im Auguft um 25 000. Mitte 16 = 
weniger ausgegeben als im Juli. Die Abnahme 
des Beſuches iſt auf die Abreiſe vieler 
nach Deutſchland zurückzuführen. 

Schulnachrichten. In der Schule beim 
evangeliſchen Waiſenhauſe werden von Montag 
ab Kinder aufgenommen. Der Unterricht iſt 
unentgeltlich. „„ Be 
k. In den Nachmittags⸗Handelskurſen des 
Vereins zur gegenſeitigen Unterſtützung der 
Handlungsgehilfen beginnt ein höherer Kurſus 
für polnische Literatur. Dozent iſt Herr 
Stanislaus Kempner. 

x. Vortrag. Am Dienstag, den 21. d. M., 
wird der Journaliſt Herr Heinrich Zim⸗ 
mermann im Konzertſaale an der Dzielna⸗ 
Straße 18 einen intereſſanten Vortrag über 
„Optimismus und Peſſimismus“ halten. Herr 
Zimmermann, der uns von ſeinen Vorträgen im 
Lodzer Deutſchen Schul⸗ und Bildungsverein 
her bekannt iſt, hat diesmal ein philoſophiſches 
Thema gewählt, das ſicher Intereſſe hervorrufen 
dürfte. Eintrittskarten ſind in der Buch⸗ 
handlung von Strauch (Dzielna⸗Straße 16) und 
bei Friedberg und Kotz (Petrikauer⸗Straße 90) 
zu haben, = 

§ In der Kinderbewahranſtalt des 
Lodzer Vereins Gniazdo", die nach der Piwna⸗ 
Straße Nr. 19 in Baluty übertragen wurde, 
wird gegenwärtig 140 Kindern Unterkunft 
gewährt, die unter der Aufſicht von 2 Lehrer⸗ 


Der Beſuch 


Arbeiter 


10 Kiſten wurden eingezogen. l 


hat vorläufig fünf Spieltage wöchentlich in 


bei uns üblich war, Erſtaufführungen ſtattfinden. 


Bühne ein gutes Enſemble verpflichtet und auch 


Innen bis 5 Uhr nachmittags unterrichtet werden. 
Den Kindern wird auch unentgeltliches Mittag⸗ 
eſſen verabfolgt. „ 
„„die jetzige Zeit“. Die vierte Nummer dieſer 
jüdiſchen Zeilſchriſt iſt erſchienen und enthält u. a. 
einen wife dean Jeb ene Artikel über die Ruhr 
bearbeitet von J. M. Poznanſtl ii. 
. Beſchlagnahmungen. Bei einem Kaufmann, | 
! 


zeit bevor, und es fehlt nur noch, daß unfer. 
Publikum, das deutſche Kunſt lange entbehren 
mußte, die neue Direktion durch zahlreichen 
Beſuch unterſtützt. Vom Beſuch des Theaters 


Operettenenſemble erhalten oder ob es beim 


Fur e * 7 8 a 
der eine Kiſte Baumwollgarne im Werte von 600 Mark Schau- und Lufifpiel bleibt. Direktor Waſſer 
nach Alexandrow auszuführen verſuchte, während der 
Ausfuhrſchein nur auf 1 und Schuß lautete, 
wurde das Baumwollgarn beſchlagnahmt. — Ein an⸗ 
derer Kaufmann verſuchte 20 Kiſten Nägel auszuführen, 
bucht fein Ausfuhrſchein auf nur 10 Kiſten lautete; 


blikums entgegenzukommen, doch muß er vor 
allem auch auf deſſen Unterſtützung rechnen 
dürfen. N $ 


2 


x. Diebſtahl. Aus der Wohnung des Spinnerei⸗ 
beſitzers Adolf Jäckel (Widzewſkaſtraße Nr. 120) wur⸗ 
den während feiner Abweſenheit Damen⸗ und Herren⸗ 
kleider, Wäſche und Wertſachen im Werte von 2,000 
Mark geſtohlen. N 1 


Zur Eröffnung des deutſchen Theaters. 

Wie bereits mitgeteilt, werden ſich die 
Pforten unſeres deutſchen Theaters am Sonna⸗ 
bend, den 25. September, wieder öffnen, 
nachdem ſie etwa ſiebzehn Monate geſchloſſen 
waren. Die neue Direktion Waſſermann 


Vergnügungs-Anzeiger 


Thalia⸗Theater. Um 3 Uhr nachmittags: „Kos⸗ 
eiuszko bei Rackawice“, abends: um 6 Uhr: 
„Zar Paul J.“, Drama in 5 Aufzügen von 
D. Mereſhkowſki. : 
Helenenhof. Nachmittags⸗Konzert des philharmoni⸗ 
ſchen Orcheſters. e 
Grandhotel⸗Garten. Eröffnung des Winterlokals. 
Ausſicht genommen, und zwar Sonntag, Konzert eines Streichquintetts. 
Dienstag, Donnerstag, Freitag und Sonnabend. 
Am Sonntag und Tonnerstag werden, wie es 


„Anona“⸗Garten (Zielona⸗Straße 2). Konzert eines 

Streichquintetts. i 

Wintergarten (früher „Urania: Konzert und 
Variete. 


Kino „Caſino“: 
4 Akten. 


für Sonntag, den 12 September: 
Polniſches Theater. Um 5 Uhr nachmittags: 
„Kosciuszko bei Ractawice“, hiſtoriſches 
Schauſpiel von W. L. Anczyc. 
. — . 72 * 2 as 
Direktor Waſſermann hat für die hieſige 8 
; „Auge um Auge“, Drama in 
einige Gaſtſpielverträge abgeſchloſſen. So wer⸗ l 
den als Gäſte auftreten: Fr. Adele Hartwig „ Ken ine rät 
vom Deutſchen Theater in Berlin, Frl. Hanfi | , Tram 9 ar = 
Arnſtädt, die erſte Salondame vom Kgl. Kino „Luna“: Neues Programm. 


Schauſpielbaus in Berlin, und Herr Brahm, 
der erſte Komiker vom Deutſchen Schauſpielhaus 


ſelhafte Bande“, 


Vereins nachrichten. 


| Deulſche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 12. September 
Es ſteht uns ſomit eine intereſſante Spiel- | 


wird es nämlich abhängen, ob wird auch ein 


mann iſt zwar bereit, allen Wünſchen des Pu⸗ 


wird bei ſtarkem Regen im ner überſchwemmt, 


Ueberſchwemmung könnte ſehr leicht behoben 


Aus der Umgegend. 
d. B. vom 6. September wurde u. a. mitgeteilt, daß 
das Bürgerkomitee auf Anordnung der Behörden 
Wege geleitet hat. 


4 deutſche, 4 polniſche und 2 jüdiſche. Der 
Schulſtatiſtik entnehmen wir aber, daß hier zu 


1 deutſche Schulen den Unterricht aufnehmen? 


10 = 


a. Der Verein der Arbeiter in der 


Papierinduftrie veranstaltet am Montag, den 


27. September, im Scala » Theater zu 
Gunſten eine Vorſtellung. 


Einge ſandt. 


Ueberſchwemmung. „„ 


Die Ecke der Wulczanſka⸗ und Annaſtraße 


ſeinen 


ſo daß eine Verkehrsſtockung eintritt. Die 


werden, wenn eine Abfluß möglichkeit des Waſſers 


von der Annas nach der Dlugaſtraße gemacht 


werden würde. Dieſe läst ſich durch Herſtellung 


zweier kleiner Brücken oder darch Einlegen von 


zwei gußeiſernen Röhren ſehr leicht ſchaffen. 


Dadurch würde das Waſſer abfließen, ohne die 
Straße zu überſchwemmen. "RS 


K. W. Alexandrow. Schulforgen. Aus 
Lehrerkreiſen wird uns geſchrieben: In Nr. 209 


die Eröffnung der Elemenkarſchulen in die 
| In Alexandrow werden 
demnach 10 Schulen eröffnet, und zwar 


Friedenszeiten 6 deutſche, 3 polniſche und 
1 jüdiſche Schule tätig geweſen waren. Warum 
follen jetzt, wo die Zahl der eingefchriebenen 
Kinder höher als in Friedenszeiten iſt, nur 


im Dorfe Graböwka in die 


m 


Kindern Unterricht genießen za 


laſſen. 
X. Tſchenſtochau. i 
en 3 Uhr nach Mitternacht drangen 


drei mit Masken verſehene Ban⸗ 


Staſinſki 
lers Etafinffi Rubel. Sie ent: 


diten ein und raubten 900 


kamen unbehelligt. 


CTetzte Telegramme. 
Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Die öſterreichiſche Verwaltung 2 
für Ruſſiſch⸗Polen. 
Wien, 11. September. Zum Generals 


gouverneur Ruſſiſch⸗Polens wurde General 


major Erich Freiherr von Diller, zu feinem. 


Stellvertreter General Karl Luſtig von Prans⸗ 


neurs Oberſtleutnant 
Artur Hauſner und zum leitenden Zivil- 
Landeskommiſſär Statthalterrat Georg Graf 


Wodzieki von Gran ernannt. (Die Er⸗ 
nennung des Freiherrn v. Diller konnten wir 


bereits am 5. d. M. melden. — D. Red.) 


Folgenſchweres Grubenunglück. 
Dortmund, 11. September. Auf Zeche 


Bruchſaal im benachbarten Langendreer ers 


eignete ſich geſtern morgen in aller Frühe eine 
Schlagwetterexploſion. Acht Berg⸗ 
leute ſind bereits als Leichen geborgen. 


Raubüberfall. 


Wohnung des Mül⸗ 


feld, zum Generalſtabschef des Generalgouver⸗ 
im Generalſtabs⸗Korps 


kleide“, das für die Eröffnungsvorſtellung aus⸗ 


ſpielerfolg in den letzten Jahren), ferner die 


in Harburg. a. 
Von den Stücken, die Direktor Mafjfermann | 
bisher erworben hat, verdienen beſonders er⸗ Der Unterſtützungsausſchuß des Vereins hat in 
wähnt zu werden: „Als ich noch im Flügel⸗ 
tember 1915 im ganzen an 1528 Perſonen Un⸗ 
terſtützungen in der Höhe von 4206 Rbl. 72 
in der Kop. erteilt. Außerdem wurden unter den 
jüdiſchen Milieuſtücke „Jettchen Gabert“ und Armen der Gemeinde für Heizmaterial und für 


„Jeltchen Jacoby“. das Oſterfeſt 20,000 Rbl. verteilt. mu 


erſehen ift (übrigens der größte deutſche Luſt⸗ 


ee Sänger als Zahresfriſt ſtetzt Deutſchland elner Welt von Feinden gegenũber in 


ſchwerem Kampfe, wie er in der Geſchichte nicht ſeinesgleichen findet. Ungeheuer find ole 


Opfer an Gut und Blut, Sie Ser gewaltige Krieg fordert. Gilt es doch, Sie Feinde nieber⸗ 


zuringen, ö ie der Zahl nach überlegen find und fih de Vernichtung Deutſchlands zum Ziel 


N geſetzt haben. Dieſe Abſicht wird an den glänzenden Waffentaten von Heer und Flotte, an 


Hen großartigen wirtſchaftlichen Seiſtungen des von einem einheitlichen nationalen Willen 
beſeelten Deutſchen Volkes zerſchellen. Wir ſehen, feſt vertrauend auf unſere Kraft und die 


Reinheit des Gewiſſens, in dem von uns nicht gewollten Kriege zuverſichtlich der völligen 
' Niederwerfung der Feinde und einem Frieden entgegen, der nach den Worten unſeres Kaiſers 
suns die notwendigen militäriſchen, politiſchen uns wirtſchaftlichen Sicherheiten für die 
Zukunft bietet und Sie Bedingungen erfüllt zur ungehemmten Entfaltung unſerer ſchaffenden 


Kräfte in Ser Heimat und auf dem freien Meere“. Dieſes Ziel erfordert nicht nur Sen ganzen 


. Helden: und Opfermut unſerer vor dem Feinde ftehend:n Brüser, fonden auch Sie ftärkfte 
Anſpannung unferer finanziellen Kraft. Das Deutſche Volk hat bereits bei zwei Krlegs⸗ 
anleihen feine Opferfreudigkeit und feinen Siegeswillen bekundet. Zetzt ift eine ritte 
Kriegsanleihe aufgelegt worden. Ihr Erfolg wirs hinter dem bisher Vollbrachten nicht 


i zurückſtehen, wenn jeder in Erfüllung feiner vaterländifchen Pflicht feine verfügbaren Mittel 
: der neuen Kriegsanleihe zuwendet. 


= anleih e. 


Ausgegeben werden fünfprozentige Schulͤverſchrelbungen der Aeichs⸗ 
Der Zeichnungspreis beträgt 99%, bei Schulöbuchzeichnungen 93,80%. Die 
Schulsverſchreiburgen find wie bei der erſten und zweiten Kriegsanleihe bis zum 1. Oktober 
1924 unküne bar, gewähren alfo 9 Jahre lang einen fünfprozentigen Zinsgenuß. Da aber die 


Ausgabe ein volles Prozent unter dem Nennwert erfolgt und außerdem eine Rückzahlung 


30 % des gezeichneten Belrages ſpäleſtens bis 


20 y 


O A E 
25%, 22 8 f] 
25% „ 


zu beꝛahlen. kur wer bef Ser Poft zeichnet, muß ſchon zum 18. Oktober 8. 9. Vollzahlung 
leif.en. Im übr gen find Teilzahlungen nach Bedürfnis zuläfſig, jedoch nur in runden, durch TOO teil- 
baren Beträgen. Auch die Zelräce unter ICCO Mark find nicht ſogleich in einer Cumme fällig. Da die 


einzelne Zahlung nicht geringer als 100 Mart fein darf, fo ift dem Zeichner kleinerer Beträge, nament⸗ 


lich von 1C0, 20c. CO und aco Mark, eine weitgehende Ent chließung darüber eingeräumt, an welchen 
Termiren er die Teilzahlung le. ſten will So ſteht es demienigen, welcher 100 Mark gezeichnet tat, frei, 
diefen Belag erft em 72. Jaruar 1910 ei zuzahlen. Der Zeichner von 200 Mark braucht die erſten 100 Mark 
erſt am 24. November 1915, die übrigen 100 Mark erft am 22. Januar 1916 zu zahlen. Wer 300 Mark 


§ Vom jüdiſchen Wohltätigkeitsverein. 
der Zeit vom 1. Auguft 1914 bis zum 1. Cep- 


—— —— w — — ———— — < : REAA een 


Die ausgezeichneten Schulräume fliehen leer da. 
Laut der Verordnung betreffend die Schul⸗ 
regelung werden, ſoweit die Träger der Schul⸗ 
laſten zur Aufbringung der Schulunterhaltungs⸗ 
koſten leiſtungsfähig find, ſeitens der Kaiſerlich 
Deuiſchen Zivilverwaltung Beihilfe gewährt, 
das Komitee hat alſo nicht mit Schwierigkeiten 
zu kämpfen. Die Behörden brauchen nur um 
die Erlaubnis gebeten werden, allen deutſchen 


Neun wurden ſchwer verbrannt ins 
Krankenhaus gebracht. Mehrere Bergleute be⸗ 
finden ſich noch in der Grube. 

| Serbien will nicht nachgeben. 

Lugano, 11. September. „Sera“ meldet 
aus Niſch: Serbien hat die von Italien ver⸗ 
langte Zurückziehung feiner Trupe 
pen aus Albanien verweigert. 


Dritte Kriegsanleihe. 


zum Nennwert nach einer Reihe von Jahren In Ausſicht ſteht, fo iſt Sie wirkliche Berzinſung 

noch etwas höher als 5 vom Hundert. Die Unkünöbarkeit bildet für den Zeichner kein 
Hindernis, über die Schulödverſchreibungen auch vor dem 1. Oktober 1924 zu verfügen. Die 
neue Krlegsanleihe kann ſomit als eine ebenfo ſichere wie gewinnbringende Kapitalanlage 
allen Volkskreiſen aufs wärmſte empfohlen werden. : = 


i Für die Zeichnungen fit in um'aſſendſter Weiſe Sorge getragen. Sie werden bei dem Kone 
tor der Reichshauptbank für Wertpauiere in Berlin (Poſt checkkonto Berlin Ar. 99) und bei allen 
Zweiganſtalten der Reichsbank mit Kaſſene inrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können 
aber auch durch Vermittlung der Köntalichen Seehandlung (Preußiſche Staatsbank!) und der 
Preußiſchen Zentral⸗Genoſſenſchaftskaſſe in Berlin, der Könſglichen Hauptbank in Nürnberg 
und ihrer Zweizan'talten ſowie jämtlicher deuuſchen Banken, Bankiers und ihrer Filialen, ſämtlicher 
ödeutſchen öffentlichen Sparkaſſen und irer Verbände, bei eder deutſchen Tebensverſicherungs⸗ 
geſellſchaft und jeder deut chen Kreöitgenoſſenſchaft, endlich bei allen Poftanftalten am Schalter 
erfolgen. Bei ſolcher Ausdehnung der Vermilklungsſtellen ift den weiteſten Volkskreiſen in allen Teilen; 


des Reichs die bequemſte Gelegenheit zur Beteiligung geboten. 


- Wer zeichnen will, hat fi) zunächſt einen Zeichnungsſchein zu beſchaff en, der bei den 
vorgenannten Stellen, für die Zeichnungen bei der Poft bei der betreffenden Poſtanſtalt, erhältlich ift 
und nur der Ausfüllung bedarf. Auch ohne Verwendung von Zeichnungsſcheinen find briefliche Zeich⸗ 
nungen ſtatthaft. Die Scheine für die Zeichnungen dei der Poſt haben, da es ſich bei ihnen nur um 
eine Enzahlung handeit, eine verein achte Form. In den Ta ndbeſtellbezirken und den kleineren 
Städten können dieſe Zeichnungsſcheine ſchon durch den Poſtboten bezogen werden. Die ausgefüllten 
Scheine find in einem Brirfumſchlag mit der Adreſſe an die Poft entweder dem Poſtboten mitzugeben 
oder ohne Marke in den nächſten Poſtbriefkaſten zu ſtecken. i 

. Ueber das Gels braucht man zur Zeit der Zeichnung noch nicht ſogleich zu verfüge 
die Einzahlungen verteilen ſich auf einen längeren Zeilraum. Die Zeichner dünn a Nr 
ab jederzeit voll bezahlen. Sie find verpflichtet: | Ä 


zum 18. Orftober 1915, 
„ 24. November 1915, 


= » 
* „ „ 22 Dezember 1915, 
s „ » 22. Januar 1916 


gezeichnet hat, hat gleichfalls bis zum 24, November 1915 nur 100 Nart, Sle zweiten 109 Mart am 
22. Dezember, den Reſt am 22. Januar 1916 zu zahlen. Es findet immer eine Verſchiebung zum 
nächſten Zahlungstermin ſtatt, ſolange nicht mindeſtens 100 Mark zu zahlen find. 

Der erſte Zinsſchein ift am J. October 1916 fällig. Der Zinſenlauf beginnt alſo am 1. April 1916. 
Ste die Zeit bis zum 1. April 1916 findet der Ausgleich zugunſten des Zeichners im Wege der Stuückzins⸗ 
ne Ban ` 95 5 . i 150 1 von dem auf die Einzahlung folgen den 
Cage ab im Wege der Anrechnung auf den einzuzahlenden Betrag vergütet. betra i i 
auf je 100 Mark berechnet: | { i en 8 . 


„ rs | für eite für Shen ⸗- 
elnteagungen 5 
für óle Einzahlungen bis zum 30. September 1915 2.50 &, der Zeichner hat alfo in Wirklichkelt nur zu zahlen 96,50 Æ 956,30 4 7 
n S 5 am 18, Ottober 1915 225 , a ige A 1 TE 95,75 A 906,53 
„ 24. November 1915 175 A, a a EACE $ 97.23 4 


Tür jede 18 Cage, um õie 


Tür dfe Einzahlungen {ft nicht erforderlich, daß der Zeichner das Geld bar bereite 


lkegen Eat. Wer über ein Guthaken bei einer Sparkaſſe oder einer Bank verfügt, kann diefes für die 


gegebenenfalls im Wege 
Zeit nicht zu beſorgen iſt. 


e eee ae E NOLTE REES. TN 


Einzablungen in Arſpruch nehmen. Sparkaſſe und Banlen werden hinſichtlich der Abhebung namentlich 
dann das cröffe Entgegenkommen zeigen, wenn man bei ihnen die Zeichnung vornimmt. Beſitzt der 
Zeichner Wertpap’ere, jo eröffnen ihm die Dar'ehenskaſſen des Reichs den Weg, durch Beleihung das 
erforderliche Darlehen zu erhalten. Für tiefe Darlehen ifl der Zinsſatz um ein Vierteipto ent ermäßigt, 
nämlich auf 574° a, während jonft der Darlehens zins az 512% beträgt. Die Darlehensnehmer werden 
binfichtlich der Zeitdauer des Darlehens bei den Darlehenskaſſen das gözle Entgezenlomme, finden, 
der Verlängerung des gewährten Darlehens, fo daß eine Kündigung zu ungelegener 


Wer Schulsbuchzeichnungen wählt, genießt neben einer Kursvergünſtigung von 20 Pfennig für 
100 Hart alle Vorteile des Schuidtuche, die haupffächlich dark. beſtehen, daß das Schuldbuch vor 
jedem Veriufi durch Diebſtahl, Feuer oder jonftiges Abhandenkemmen dee Schuldverſchreibungen schützt, 


mithin die Sorge der Aufbewal rung bejeiligt und außerdem alle fonſtigen Koſten der Vermögensverwaltung 


ſich ole Einzahlung weiterhin verſchlebt, ermäßlgt ſich der 


| 


l W am 97,05 4 

Stlickzinsbetrag um 25 Pfennig. | a | 

er part, da die Eintragungen in das Schuldbuch fo we der Berug der Zinſen vollſtändigz gebührenfrei 
erfolgen. Aur die jpätere Ausreichung der Schuldverſchreibung, die jedoch nicht vor dem 15. Gktover 1916 
zulälſig fein ſoll, unterliegt einer mäßigen Sebühr. Die Zin en erhält der Schuldbuchgläubiger durch die 
Poſt portofrei zuge andt; er kann ſie aber auch fortlaufend ſeiner Bank, Sparkaſſe oder Genoſſenſchaft 
Überweisen laſſen oder fie bei einer Reichbankanſtalt oder öffentlichen Kaſſe in Empfanz nehmen. An⸗ 
geſichts der großen Vorzüge, welche das Schuldbuch gewährt, ift eine möglichſt lange Beibehaltung der 
Eintragung dringend zu raten. | BEE V | 
Aus Vorſtehendem ergibt ſich, Faß Ste Beteiligung an der Kriegsanleihe nach jeden 
Kichtung auch den weniger bemittelten Volksklaſſen erleichtert ift Die Anleihe ſtellt eine 
bochverzinsliche und unbedingt ſichere Anlage dar. Darüber hinaus aber ijt. es eine Ehren⸗ 
ſache des Deutſchen Volkes, durch um angreiche Zeichnungen die weiteren Mittel aufzubringen, 
deren Heer und Flotte zur Dodensung ihrer ſchweren Aufgaben in dem um Zeven und 


t 


Zukunft des Paterlandes geführten Krieg unbedingt bedürfen. 


= 


VVV 
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Des Kaiſers Sant an die Frauen. 


Der Kaiſer hat am. 7. September aus dem 
Großen Hauptquartier an den Arbeitsausſchuß 
der Knaiſer⸗Wilhelm⸗Spende Deuts 
{her Frauen folgenden Erlaß gerichtet: 

„Aus den Händen Ihrer Majeſtät der Kai⸗ 
ſerin und Königin, meiner Gemahlin, habe ich 

die Huldigungsſchrift der deutſchen Frauen mit 
den Liſten der einzelnen Beiträge zu der Kaiſer⸗ 

Wilhelm⸗Spende deutſcher Frauen empfangen. 
Dieſe von Millionen deutſcher Frauen in Palaſt 

und Hütte geſammelte Spende nehme ich als 
eine mir erwieſene beſondere Freundlichkeit und 

als Ausdruck treuer Anhänglichkeit mit Freuden 
an. In der ernſten Prüfungszeit, die Gott der 

Herr uns geſandt hat, tritt auf dem dunkeln 
Hintergrunde tiefſchmerzlicher Erfahrungen neben 

der von unſeren Feinden nicht geahnten kraft⸗ 

vollen Einmütigkeit des deutſchen Volkes und 
der todesmutigen Tapferkeit der zum Waffen⸗ 
dienſt berufenen Männer die hochherzige 
vaterländiſche Geſinnung der 

Frauen leuchtend hervor. Durch werktätige 

Fürſorge für die kämpfenden und verwundeten 
Krieger, durch hilfreichen Beiſtand mit Rat und 

Tat für die in der Heimat zurückgebliebenen 

Familien der Kämpfenden und der Gefallenen, 

durch unermüdliches Schaffen in Haus und Hof, 

Wirtſchaft und Beruf der im Felde abweſenden 
Männer, wie durch ergebungsvolles Darbringen 

ſchwerſter Herzensopfer an teuren Familien⸗ 
„gliedern, hat die deutſche Frau in dieſem Völ⸗ 
kerkriege ein rühmliches Beiſpiel von Tatkraft, 

Nächſtenliebe und ſtillem Heldentum gegeben. — 
Das Vaterland iſt ſtolz auf ſeine Frauen und 
vertraut auch für die Zukunft auf ihre treue 

Mitarbeit an der ſchweren Aufgabe, die durch 

den Krieg entſtehenden Nöte zu lindern und zu 

beſeitigen. — Ich werde die mir zur Verfü⸗ 
gung geſtellte reiche Spende im Sinne der 
freundlichen Geberinnen für die in ihrer Ge⸗ 
jundheit und Erwerbsfähigkeit geſchädigken Krie⸗ 
ger und die Hinterbliebenen der für das Vater⸗ 
land gefallenen Helden verwenden. Allen aber, 
welche an dem hochherzigen Gedanken und ſei⸗ 
ner glänzenden Ausführung beteiligt find, ſpreche 
ich meinen wärmſten Dank aus. Wilhelm.“ 


f 5 3 . 


Der Wiederaufbau in Oſtpreußzen. 
Die von der Staatsregierung in Ausſicht 
geſtellte Gewährung ſtaatlicher Zuſchläge 
zum Wiederaufbau der durch den Krieg 
in Oſtpreußen zerſtörten Gebäude ſind jetzt 
durch einen Miniſterialerlaß geregelt. Danach 
ſoll die Steigerung der Baukoſten durch einen 
Zuſchlag für die feit Juli 1914 erhöhten Preiſe 
für Bauſtoffe und Löhne ausgeglichen werden, 
der nach Bewilligung dieſer Zuſchläge noch ver⸗ 
bleibende Fehlbetrag zur Deckung der Baukoſten 
kann den Beſchädigten als zinsfreies, nach Ab⸗ 
lauf von fünf Jahren jährlich mit drei Prozent 


zu tilgendes Staatsdarlehen gewährt werden. 


Eine Prämie für die Seßhaftigkeit bedeutet 
endlich die Beſtimmung, daß das Darlehen bis 


Von O. Fleiſchhauer. 


AMachdruck verboten.) 
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Frankreichs im gewitterſchwülen Monat Mai 


I. Reviſion gegen das ihre Feſtſtellungsklage ab- 


landesgericht abgewieſen worden. Auch das 


zur Hälfte des Betrages erlaffen werden kann, 


Deutſ che Lodzer 
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wenn das Grundſtück zehn Jahre in demſelben 
Beſitz oder dem des Rechtsnachfolgers bleibt. 


Eine merkwürdige Gefangennahme. 
„Durch einen eigentümlichen Zufall gelang es 
einigen Mannſchaften einer in der Umgegend 
von Breslau untergebrachten Landwehrkom⸗ 
pagnie die Feſtnahme eines von einem 
Arbeitskommando in der Provinz Poſen ent⸗ 
flohenen Ruffen zu ermöglichen. Die Kom⸗ 
pagnie hatte in der Nähe von Groß⸗Biſch⸗ 
witz eine Gefechtsübung abzuhalten. Während 
ein Zug der Kompagnie eine Verteidigungs⸗ 
ſtellung bezog, ſollte der Reſt der Truppe zum 
Angriff vorgehen. Als die Angreifer ausge⸗ 
ſchwärmt aus einem Wäldchen bei Biſchwitz 
heranſtürmten und ſchon einige Schüſſe mit 
Platzpatronen abgegeben hatten, ſtellte ſich plötz⸗ 
lich ein aus einem Verſteck auftauchender Ruſſe 
entgegen, der die Hände emporhob und ſich durch 
Zurufe „Gefangen! Gefangen!“ den vorgehen⸗ 
den Soldaten auslieferte. Der mit der Führung 
der Kompagnie betraute Offizier erkannte als⸗ 
bald, daß es ſich um einen aus der Gefangen⸗ 
ſchaft entwichenen Flüchtling handelte. Er ver⸗ 
anlaßte daher ſeine Feſtnahme und ließ ihn in 
das Wachtlokal der Kompagnie führen. Aus den 
Bekundungen des auf ſo ſeltſame Weiſe Gefan⸗ 
genen ging hervor, daß er bereits längere Zeit 
ohne Obdach herumgeirrt war und daß er ſich 
in dieſer Zeit von Obſt und Feldfrüchten er⸗ 
nährte. Er gab an, daß er die vorſtürmenden 
Soldaten für ſeine Verfolger gehalten hatte, und 
da er der Meinung war, daß die gefallenen 
Schüſſe ihm gelten ſollten, habe er es vorge⸗ 
zogen, ſich freiwillig zu ergeben. Das in Frage 
kommende Bataillon ſorgte alsbald dafür, daß 
der Gefangene unter ſicherer Bedeckung wieder 
ſeinem Beſtimmungsort zugeführt wurde. 


Das Ende der Kwileeki⸗Prozeſſe. 

Der Streit um den jungen Grafen Joſef 
Kwilecki iſt beendigt. Die Klägerin, Bahn⸗ 
wärterfrau Cecilie Meyer, hat nach dem 
„B. L.⸗A.“ ihre beim Reichsgericht eingegebene 


weiſende Berufungsurteil des Breslauer Ober⸗ 
landesgerichts zurückgenommen, und damit 
iſt dieſes Urteil rechtskräftig geworden. 
Der Rechtsſtreit um den Perſonenſtand des 
1897 geborenen Grafen Joſef Adolf Stanislaus 
Kwilecki, der zu einer ganzen Reihe von Zivil⸗ 
prozeſſen und auch im Jahre 1903 zu einem 
großen Strafprozeß in Berlin geführt hat, be⸗ 
ſchäftigte zuerſt die Poſener, dann die Bres⸗ 
lauer Gerichte. Die Feſtſtellungsklage, um die 
es ſich hier handelt, war am 30. Juni 1913 
vom Breslauer Landgericht, die Berufung der 
Klägerin am 30. Januar 1915 vom Ober⸗ 


Oberlandesgericht erachtete die Behauptung der 
Klägerin, i daß „der junge Graf Kwilecki ihr 
eigenes, durch Unterſchiebung an die gräfliche 
Familie gebrachtes Kind ſei“, für nicht er⸗ 
lll 8 


T hauſes waren feine Promenade und auf den 


Dasnühchen aus der Bitardie, 


weichſten Pfühlen des Boudoirs durfte es ſich 
ringeln. Denn es war der Liebling ſeiner 
Herrin, einer mondänen Dame aus Paris, die 
alljährlich die Sommermonate auf ihrem Land⸗ 
ſitz verlebte, um ſich von den aufreibenden Ge⸗ 
nüſſen der Winterſaiſon der Stadt der Welt zu 
erholen. Und war ihr gerade ein ſolches 
Schmeichelkätzchen ein willkommener Gegenſtand 
der Unterhaltung. Denn es beruhigte die Ner⸗ 
ven und erinnerte doch noch immerhin an die 
Triumphe der Salons, an die Männerwelt, die 
zu ihren Füßen lag und ſchnurrte und buckelte 
und ſcharwenzte, wie eben das Kätzchen, daß 
alſo auch hierin ſein Vaterland nicht ver⸗ 
leugnete. WR en: 

Da ftieg das Verhängnis auf. Es kam der 
heiße Sommer. Es kam der Krieg. Die 
Herrin war in den erſten Tagen des Auguſt 
wie ausgewechſelt. Das vierfarbige Kätzchen 
kannte ſich nicht mehr aus. Eine Heldin, eine 


Jungfrau von Orleans, eine Charlotte Corday 


ſchritt durch die Salons. Was war ihr das 
Kätzchen? Eine quantité négligeable, ein 
Schemen, ein Nichts! Mochte es noch ſo ſanft 
ſchnurren, mochte es noch fo paſſterliche Sprünge 


machen, mochte es ſich noch zärtlich an den 


Seidenrock der Dame ſchmiegen, man ſah es 


nicht. Man war mit ſeinen Gedanken weit, 
weit weg. Man hatte das Spiel der Koketterie 
vergeſſen. Man verleugnete es. Man war 


treulos geworden. Und das Kätzchen zog ſich 
grollend zurück. Es ſiedelte, — mit Schaudern 
ſei es geſagt, aber auch mit jenem Verſtändnis, 
das dem Verzeihen vorausgeht: Wenn eine 
Kataſtrophe erfolgt und eine Hoffnung erliſcht, 
ergreift das Herz am liebſten das Geringſte, 
das Armſeligſte, fei es aus Trotz, fet. es aus 
Verwirrung; — das Kägzchen ſiedelte in die 
Viehſtälle der Maierei über. „ 
Aber das Verhängnis nahm feinen Lauf. 
Hätte man denken ſollen, daß die Barbaren 
aus dem Bier⸗ und Krautland den Heimat⸗ 
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Beutepferde für die deutſche 

Liandwirtſchaft. 
Ein Verkauf von Beutepferden durch die 

Landwirtſchaftskammer fand auf dem Dort- 


delte ſich um 2⸗ und Zjährige belgiſche Tiere, 
alſo um Gebrauchspferde, die teilweiſe auch zur 
Zucht verwendet werden können. Der Verkauf 
hatte eine große Anzahl Landwirte nach Dort⸗ 
mund gebracht, und zwar ſolche Landwirte, die 
laut Beſcheinigung der Amtsbehörde Pferde für 


Von den fünf Hengſten erzielte ein zweijähriger 
2230 M., der geringſte 1030 M. Als höchſter 
Preis wurde für eine dreijährige Stute ſchweren 
Schlages 2550 M. und für eine zweijährige 
2500 M. gezahlt. Eine dreijährige Stute mit 
Stammbaum brachte 2360 M. Die übrigen 
Wallache und Stuten wurden für 1100—2000 M. 
und mehr verkauft. Das Pferdematerial war 
durchweg gut und auch gut gepflegt. Da der 
Bedarf an brauchbaren Pferden bei der Land⸗ 
wirtſchaft der roten Erde noch nicht, gedeckt iſt, 
To wird die Landwirtſchaftliche Kulturgeſellſchaft 
für den Regierungsbezirk Arnsberg in den 
nächſten Wochen gleichfalls in Dortmund einen 
Pferdeverkauf veranſtalten. 


Kleine Nachrichten. 


Aerztliche Fürſorge für die Kriegerfamilien in 
Neukölln. In Neufdin wird im Bedürftigkeitsfalle 


Behandlung und Unterbringung in Krankenhäuſ rn, 
Kliniken, Heilftätten,. freie Geburtshilfe und im Falle 
des Ablebens ein angemeſſenes Begräbnis gewährt. 
Die Verſorgung erkrankter Perſonen mit ärztlicher 
Hile iſt durch ein Abkommen zwiſchen dem Mas 
giſtrat und der Aerzteſchaft beſonders geregelt worden. 
Nach dieſem übernehmen die ſamtlichen in Neukölln 


der Windeſtgebühren nach der Gebührenordnung für 
Aerzte durch die Stadt. Die Neuköllner Apotheken 
verabfolgen die Medikamente koſtenlos und rechnen 
mit der Stadt, ebenſo wie die Aerzte, monatlich ab. 
Bei ſchweren Erkrankungen wird bei mangelnder. 
häuslicher Pflege für Rechnung der Stadtgemeinde 
Neukölln Hauspflege geübt. = 

Die Reform der deutſchen Herrenmode. Die 
im Januar die les Jahres in Frankfurt a. M. bes 
gründete Arbeitsgemeinſchaſt für deutſche Herren⸗ 
mode, Sitz Berlin, trat zu ihrer erſten Hauptver⸗ 
ſammlung in Frankfurt a. M. zufſammen. Die Bers 
ſammlung beſchloß, den Titel umzuändern in: 
Reichsverband für deutſche Herren 
mode und deutſche Ware und den Verband 
und die in der gleichen Sitzung feſtgelegten Satzungen 
in das Vereinsregiſter in Berlin eintragen zu laſſen. 
Zum Vorſitzenden wurde Hofliefcrant W. Lucas, 
Berlin, gewählt. Die Geſchäftsſtelle ift Berlin W 8, 
Mohrenſtraße 15. 

2 269 080 Mark in Gold find durch die Volks⸗ 
ſchulen und Lehrer des Regierungsbezirks 
Oppeln bis zum l. Juli d. J. geſammelt und an 
öffentliche Kaſſen abgeführt worden. I 

Ehrlichs Nachfolger. Wie verlautet, kommen 
als Nachfolger Ehrlichs, nächſt Profeſſor v. Waſſer⸗ 
mann in Berlin, die langjährigen Mitarbeiter 
Ehrlichs: Pro eſſor Julius Morgenrot h, Berlin, 
und Profeſſor Hans Sachs, Frankfurt a. M., in 
Frage. ö 
e der verbrüderten Belgier betreten wür⸗ 
den? Miſter Grey, der große Verbündete in 

London, hatte ſich das doch als ein britiſches 
Recht vorbehalten! Hätte man das Unglaub⸗ 

liche auch nur leiſe ahnen können, daß dieſe 
Horden, dieſe Pruſſiens, dieſe Boches, diefe — 


Frankreichs, die ſchöne Pikardie mit ihren 
rindsledernen Schuhwerkzeugen beſchmutzen wür⸗ 
den? Poincaré, der Präſident hatte es doch 


im Karneval des letzten Winters Mademoiſelle 


verſichert, das ſei vollſtändig ausgeſchloſſen, 
| und tout Paris hatte es am Tage nach jener 
denkwürdige Redoute ſich zugeflüſtert, Monſieur 
der Präſident habe Mademoiſelle verſichert, eine 
Wiederholung von 1870 ſei ausgeſchloſſen, 
ganz ausgeſchloſſen. Und nun? Hela! 
Es kam der ſchreckliche Tag. Die Herrin 
war in einer ungeheueren Aufregung geweſen, 
als Miez, verſöhnlich geſtimmt, eine Viſite im 
Herrenhauſe verſucht hatte. Mademoiſelle hatte 
geſchrieen, gellend gelacht, krampfhaft geſchluchzt. 
Die Zofe war nicht minder raſend geweſen, 
ſchien aber wenigſtens noch einige Beſinnung 
bewahrt zu haben, denn die Schlagſahne des 


Frühſtückstiſches verſchvand unter den zornigen 


Blicken des Kätzchens in ihrem naſchhaften 
Mäulchen. Aber das Kätzchen ward überſehen, 
und wieder zog es ſich grollend in ſeinen 
Schmollwinkel zurück, um zu philoſophieren über 
die Menſchheit im Allgemeinen und im Be⸗ 
ſonderen über die Treuloſigkeit von Mademoiſelle, 
die doch noch jüngſt zu Ninon, der Zofe ge⸗ 
ſagt hatte: Chat aimable nehmen wir im 
Herbſt mit nach Biarritz und im Winter nach 
Paris. | | * 

8 Und das Kätzchen vertiefte ſich ſo ſehr in 
ſeine weltſchmerzlichen Gedanken, daß es über⸗ 
hörte, wie es im Herrenhauſe ſtiller und ſtiller 
wurde, wie der Kraftwagen vorfuhr, wie Made⸗ 
woiſelle und die Zofe, einſtiegen, wie das Ge- 
| päck verſtaut wurde, wie die Hupe ertönte, wie 


— 


—— ner er me 


das Gefährt davon braufie Nur das Schnaufen I Weſen trieb, 


Berlin berufen worden. 
munder Magerviehhof ſtatt. Es han⸗ 


kannte 


handelsherr Peter Johann Friedrich Burhard 
im Alter von 84 


den landwirtſchaftlichen Betrieb nötig hatten. 


den Angehörigen der Kriegsteilnehmer freie ärztliche 


anſäſſigen Aerzte die Behandlung gegen Erſtattung 


| Kind und verletzte deſſen Vater lebensgefährlich. 


) b 
ah, unſagbar!, daß fie den heiligen Boden u erflog 


ſprang ſchaudernd 


Der Krieg war da 


Sommeil⸗Sommisle jur So 0 
gen Fell ſeines Helden ſchildern. Allen Jammer 
das Kätzchen 

als die deutſchen 


Proſeſſor Dr. Wilhelm Hedemann, Ordinarlus 


für römiſches und bürgerliches Recht an der Univer⸗ 
ſität Jen a, ift als Mitglied der Reichsſchätzungs⸗ 
kommiſſion für die Dauer des Krieges nach 


Bürgermeiſter Friedrich Burchard in Noſtock . 


In Roftod ift der namentlich in Handelskreiſen weit 


über die Grenzen feiner Heimatſtadt hinaus be⸗ 
frühere Bürgerweiſter von Roſtock und Groß⸗ 


Johren verſtorben. Er war 21 Jahre 
Senator und 12 Jahre Bürgermeiſter von Noſtock. 


Die Stadt hat ihm namentlich den Aufſchwung von 
Handel und Induſtrie ſowie die Entwicklung des 


ſtädtiſchen Gemeinweſens zu danken. l 
Sundert Jahre alt iſt dieſer Tage der Auszügler 
Johannes Felgenhauer in Königswalde, 
Kreis Neurode in Schleſien, geworden, der am 6. 
September 1815 im ſelben Kreiſe zu Crainsdorf ge⸗ 
boren wurde und eine in der Gegend ſehr bekannte 
Perſönlichkeit iſt. Er war mehrere Jahre Gemeinde⸗ 
vorſteher von Königswalde. a „„ „ 
Die Brunnen am Vrandenburger Tor in 
Berlin ſpringen wieder. Den Sommer hindurch 
waren aus Gründen der Kriegsſparſamkeit und 
Kriegseinſchränkung die in die Becken ſprudelnden 
Wafer abgeſtellt worden. Wer heute über den 
Platz vor dem Brandenburger Tor geht, über den 


ſchon die allzu frühen Berliner Herbſtblätter wirbeln, 
dem erſcheinen die wieder rauſchenden Brunnen als 
ein kleines Zeichen der ſtarken Zuverſicht und Ve» 
ruhigung, die die deutſchen Heere 


ti für die daheim 
durch zahlloſe Siege erkämpft haben. 
Berliner Gedächtnistafeln. Zu Ehren des 
Dichters Emanuel Geibel und des berühmten 
Mathematikers Weterſtraß, deren 100. Geburts⸗ 


tag in den Oktober fällt, läßt der Berliner Magiſtrat 


an dem Haufe Enckeplatz 3, wo Geidel in feiner: 
Berliner Zeit gewohnt hat, und an dem Sterbe⸗ 


hauſe von Weierſtraß, Friedrich⸗Wilhelms Straße 14, 


Gedächtnistafeln anbringen. 


Todesflug. Der Flugzeugfabrikant Knubel 
in Münſter (Weſtf.) unternahm auf ſeinem ſelbſt⸗ 
verfertigten Flugzeug einen Uebungsflug, wobei er 
abſtürzte und den Tod fand. Knubel hatte ſich ganz 


beſonders um die Herſtellung des ſog. unſichtbaren 


Flugzeugs bemüht, zu deſſen Bau er zuerſt an allen 
Konſtrukteuren Zellen verwendete. Sodan Er⸗ 
findungen auf dieſem Gebiet, denn er ſein ganzes 


Vermögen geopfert hatte, wurden ſpäter von einer 


franzöſiſche Firma widerreſtlich ausgebeutet. 
Fluchtverſuch im Wäſchekorb. Einen fein 
ausgeklügelten, aber er olgloſen Fluchtverſuch unters 
nahm ein in der Feſtung In golſtadt internier⸗ 
ter franzöſiſcher Offizier. Er verſteckte ſich 
in einem Schließkorb, der mit gebrauchter 


Wäſche gefüllt war. Auf dieſe Weiſe gelang es 


ihm zwar, die Tore der Feſtung zu paſſieren, aber 
draußen ſchöpfte man Verdacht und ließ den Korb, 


der wegen ſeines erheblichen Gewichtes aufgefallen 


war, öffnen. Der Offizier fügte ſich nach feiner. un⸗ 
erwarteten Entdeckung in ſein Schickſal unb Ueß ſich 
9 75 Widerſtand. wieder in die Feſtung zurück⸗ 
führen. 

Eine „angehme Auterbrechung der Langes 


weile in der Sommerfriſche hat ſich, wie das „Wer⸗ 


dauer Tageblatt“ meldet, in dem bei Dänkritz 


gelegenen, zu dem Erholungsheim des Crimmit⸗ 


ſchauer Beamtenvereins gehörigen Waldkaffe e 
ereignet. In der zehnten Abendſtunde drang in 
dieſes Kaffee. in dem ſich nur Damen befanden, 
ein maskierter Verbrecher ein, wo er von 
den anweſenden Damen mic vorgehaltenem Revolver 
Geldbeträge erpreßte. Die zu Tode erſchrockenen 
Damen haben ihm insgeſamt etwa 10 M. aus⸗ 
gehändigt. Es gelang dem Verbrecher, im Walde 
zu entkommen, bevor Hilfe zur Stelle war. 

Unglücksfall. In Sodingen bei gerne fiel, 
beim Fällen eines Eichbaumes der 
Stamm auf ein Nachbarhaus, durchſchlug das 
Dach, tötete ein im Bett liegendes 3 jähriges 


der Kühe, ihr wahrhaftes Geräuſch des Wieder⸗ 
käuens war hörbar. Und Alles war in ſommer⸗ 
lichen Frieden verſunken. o | 
Jetzt geſchah etwas entſetzliches. Von fern⸗ 
er erklang ein dumpfer Ton. Ein Brauſen 
l den Himmel. Der Krach eines vers 
nichtenden Donners erdröhnte. Das Kätzchen 


Freie und {ah wir ch ein Stallfenſter ins 


; la), wie ein Flammenſtrahl 

1 Manſarde des PR un ae 

Eine Granate war krepiert und hatte gezündet, 
Wir übergehen die nächſten VV 

ie Ji en Tage 

Schrecken. Nur ein Hogarth könnte die 5 

Verſtörung im Landſitz von Mademoiſelle, in 


eines patriotiſchen Gemüts mußte 
bis auf die Hefe auskoſten, 
Heeresſäulen bis nahe an das Herz Frankreichs 


vordrangen. Der Triumph, als die Maſſen 


wieder zurückfluteten, den das Kätzchen mit 
einem wilden Miauen kund tat, war von kurzer 
Dauer. Und wieder kam das Geheul der 


Schlacht, darin das Schreien der kleinen Kreatur 


grämlich erſtarb. Wieder kamen die barbariſchen 
Deutſchen. Und nun ſollte das Schickſal des 
vierfarbigen Märtyrers eine ungeheure Wen⸗ 
dung erfahren, eine Wendung, die bei allen 


Patrioten Frankreichs ein bitteres Lachen hätte 


auslöſen müſſen, wenn ſie nicht 
geweſen wäre. N 
Die Tage von Albert waren vorüber. Müde 
und abgeſpannt, aber immer noch mit Geſang 
zogen die deutſchen Truppen in Sommeil⸗ 
Sommisle ſur Somme ein, um ihr altes Quar⸗ 
tier zu beziehen. Das Reſerveregiment, in 
welchem viele Thüringer ſtanden, hatte wieder 
ſchwer gelitten. Auch ein junger Musketier 
wurde verwundet eingebracht und mit andern 
verwundeten Kameraden in die Villa gelegt, wo 
das Kätzchen halb wild und wahnſinnig ſein 
Fortſetzung folgt) 


allzu betrüblich 


mme, im vierfarbi⸗ 


t, 


REE TITTEN Se R ad ARE 


aufzunehmen. 


dationen werden nur Fortsetzungsversuche 


ein erstes Bankhaus, 


Werden. Eine bedeutende Rolle wird die 


schwachen Händen. 


Meyer Nr. 


FranzYsische Finanzsorgen. 
Paris, Anfang September. 


Mit Mühe und Not dürfte es, wenn sich 
nicht noch im letzten Augenblick ein Stein 
des Anstosses in den Weg stellt, gelingen, 
dem Wunsche der Regierung entsprechend, 
die Liquidation an der Pariser Börse 
durchzuführen und die regelmässigen halb- 
und ganzmonatigen Liquidationen wieder 
Allerdings wird die Ab- 
rechnung vom 39. September nur eine 
teilweise sein und die kommenden Liqui- 


dieser ersten Abwicklung sein, da neue 
Zeitgeschäfte verpönt bleiben sollen. Den 


Hauptvorteil werden bei der Kombination 


die Bankinstitute finden, da ihre Parkett- 
reports von der Bank von Frankreich 
übernommen werden sollen, wäbrend sie 
allerdings die Kulissenreports zu erneuern 
haben werden. Ueber die Geldbeschaffungen 
der beiden Korporationen haben wir bereits 
berichtet. Die Agents de Change haben 
inzwischen bekanntgegeben, dass ihre 75 
Millionen Bons vollständig abgesetzt seien; 
dessen Name un- 
schwer zu erraten ist, scheint einen 
bedeutenden Posten übernommen zu haben. 
Der Kulisse hat das Parkett einen Vor- 
schuss von 28 Millionen zugesagt, ohne 
Zweifel ist das der Betrag der ihr zu- 
kommenden Differenzen; aber in der 
Kulisse selbst macht sich eine gewisse 
Opposition gegen dieses Abkommen geltend, 
wahrscheinlich ist eine gewisse Garantie- 
leistung damit verknüpft, die für die 
Selbständigkeit der Kulisse Gefahren birgt. 
Die Kunden, die Differenzen schulden, 
sollen — soweit es ihnen an den Mitteln 
und dem guten Willen nicht gebricht — 
dieselben in Teilzahlungen bis Ende 1916 
begleichen. und für die Folge die auf- 
laufenden Zinsen in bar zahlen, statt dass 
sie, wie bisher, in Rechnung gestellt 


Bestimmung der Kompensations- 
kurse zu spielen haben, mit der man 
noch zuwartet. Dies gilt besonders von 
der Rente, da hierin die grössten Positionen 
bestanden, und zwar zum guten Teil in 
Der Kompensations- 
kurs von Ende Juni war 83,05, der letzte 
Kurs von Ende Juli 77,25, der gegenwärtige 
Scheinkurs ist 68,50, 


as 


6. Preußiſch-Füddentſcge 
(232. Königl. Preng.) Alaſfenlotterle 


. Klaſſe 1. Zlegungstag 10. September 1915 Vormittag 


Anf jede gezogene Nummer find zwel gleich hohe 
Gewinne gefallen, nud zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Yummer iu den beiden Abteilungen 3 a. I 


Kur die Gewinne über 50 M. find in Klammern beigefügt. 
Ogut Gevär A. St.⸗A. f. 3.) Machdruc verboten) 
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Seit 12. September 1915 find die Winter⸗Lokalitäten 
Jeden Abend von ½6 bis 11 Uhr 


alliges Neſtaurant. 


eines exguiſiten Streichquintetts. — Neben dem Saale fünf elegant ausge⸗ 
ſtattete Separzs. — Zugang ebenfalls Krutfa-Straffe oder Petrikauer 
Straße durch das Hauptportal. | 


Prozeſſen or dun. Pirtomingenieur 
19,685 der] Auskünfte, gebe verſch.Ratſchläge 4 
5 0 Angelegenheiten, über⸗ 
ſchauer Aktien⸗Lombärds, Pafſage nehme Bittſchriften an die Re⸗ 
gierung und an ſamtl. Anſtal⸗ 
ten. I. gemek. Rechtskonfulent, 
Sredniaſtr. 17. 


Quittungen 
Nr. 18,955 und 
2. Lodzer Abteilung 


Erteile in 


der Wars in allen 


11, ſind verloren 
gegangen. Der Verluſt iſt an- 
gemeldet. 2434 


Wie verlautet, will 
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Lügenmeldungen von Erfolgen in Gelizien 


Hhochgestellten 


nischer Eisenbahn- Obligationen für staat- 


zurück zuschicken! Man ist in Paris naiv 


sich die Bank zur Hergabe von 500 Mil- 
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Deuiſche Jodzer Zeitung — Sonn 


tag, den 12. 


man die Schwierigkeit umgehen, indem 1 
man einen Abrechnungskurs von 80 bestimmt. 
Es ist unnöfig, darauf hinzuweisen, wie 
wenig eine solche Liquidation diesen Namen | 
verdienen würde, | | 
An der Börse ist das Geschäft in der 
Nähe des Nullpunktes, die russischen | 


hatten nur geringe Wirkung auf die Kurse 
der russischen Werte, die alsbald wieder 
nachgeben, als der Fall einer Festung 
nach der anderen bekannt ward. Sehr 
bemerkenswert ist der stete Kursfall der 
französischen Banken, die -grosse Spesen | 
und keine Erträgnisse haben; so dass = 
Í 


nicht wohl auf Dividenden zählen lässt. 
An der Produktenbörse ist es eben 
so still. Die einzige Ware, die seither noch 


regelmässig notiert wurde, war Zucker, 
für den aber auch seit einem Monat keine 


Notiz mehr zustande gekommen ist. 


DieDevisenkurse schwanken unstät, 


je nachdem die Aussichten auf Erlangung 


amerikanischer. Vorschüsse sind. Gegen- 


Unterhändler, die man 
dürften einen schweren 
Auch die Käufe amerika- 


hinüberschickt, 
Stand haben. 


liche Rechnung scheinen wieder eingestellt 
zu sein. Man wird also wohl Ernst machen 
müssen mit den weiteren Goldsen- 


Amerikaner bedrcht. Sie droht nämlich 
tatsächlich mit Milliardensendungen, durch 
die man sie überschwemmen wolle, und 
wodurch drüben ein derartiger Geldüber- | 


me en 


genötigt sein. würden, das Gold wieder 
| 
genug, um sich das einzubilden. Wohin 
die letzte Goldsendung von 200 Millionen 
gegangen ist, ist nicht zu ersehen, die 
Bank von England weist sie nicht in ihren 
Eingängen aus. Es ist auch nicht klar, 
ob die Sendung im Zusammenhang mit 
den früheren Abmachungen steht, oder ob 
bei der jüngsten Ministerzusammenkunft 
neue getroffen worden sind. Im Mai hatte 


lionen verpflichtet und alsbald eine Sen- 
dung von 200 Millionen gemacht. Dies ist 
die einzige, die in ihren Ausweisen in 
Erscheinung getreten ist, obwohl die Presse 
noch von weiteren 150 Millionen ge- 
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; übernehme die 
letlicher Kinder 
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A. J. an d. Ex 
Deulſchſprech. 
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Konzert m 


= tüchtiger 
mit beſten Mefe 


2446 


Ein ſehr 
großer 


Lhemiker 
| ſucht eine paſſende Stellung. 
O erten „V. 3.“ 23305 


2365 


TE A ogg 


Zurückziehen müssen. 


wärtig geben sie wenig Hoffnung, und die 


dungen, mit denen die Finanzpresse dis 


fluss entstehen würde, dass die Amerikaner 


155 ie Unte 
deutſch, polniſch, 


gegen ſehr mäßige Preije, ev. 
gegen Koſt u. Logis. Off. unt. 


niſſen findet per ſoſort dauernde 
Stellung. Off. mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen unt. „Koch“ an die Exp. 
diefer Zeitung erbeten. Br. 


F. 
Nr. 16% gelegen, per ſofort 5 ig 3u aller 2117 an d 
ifistne, 3. Stage. mal ~ | | 


sprochen hat. Sollten die ` Ausweise der 
Bank von Frankreich unzuverlässig sein 2 
Nun ist auch ein Ausfuhrverbot für 
Silbergeld erlassen worden und zu den 
bestehenden Sfrafgesstzen noch die An- 
drohung mit Geiängnis gekommen. In 
seinem Begleitbericht erklärt der Minister, 
dass grosse Mengen tiber die Grenze aus- 
geführt worden seien, wodurch ein fühl- 
barer Mangel entstanden sei. | 
Die Ausgabe von ; 5 i- 
gationen der Nationalvertei- 
digung scheint nachzulassen, denn nach 


einer nur anderthalbmonatigen Unterbre- | 
chung hat der Staat wieder einen Vor- 


schuss von 100 Millionen Frs. bei der 


Bank von Frankreich nehmen und gleich- 
zeitig 38 Millionen von seinem Guthaben 


oss. Zig.) 

Russland, — 

Der neueste Ausweis der Tussireken Staatehank 

vom 5. September 1915 bietet im Vergleich mit 
dem der Vorwoche folgendes Bild (in Mill. Rbl.): 


Aktiva: 9 72,%.,% 
380,298 
Gold > ` — 0 * s * e * æ 1595,7 i 8 1535, 
Gold im Aus ani! 5,2 70,8 
Silber und Scheidemünze . 31,8 306,7 
Wechsel! 4035 382.4 
-Kurzfristige Schatzscheine 2 39,0 2358,7 
Vorschüssse gegen Weripapiere 550,9 535,1 
Vorschüsse gegen Waren. 52,8 50,4 
Vorschüsse an kleine Kredite: t 
Anstalten 103,1 100,1 
Verschüsse an die Landwirtschaft 23,4 23,3 
Voiıschüsse an die Industrie. 952 9,9 
Guthaben bei den Filialen der 
Bank DE „ Bi a “ — u 149,4 21 ni 
: e PAS Siyar oe en 
Notenumlaaunf f 401,4 4092.3 
Crund kapital. 53,0 55.0 
V 27,54 28,6 
Laufende Rechnung des Staats- = >: Ei 
schazes k 20 2295 
Laufende Rechnung der Privaten 788,8 777,5 


Das Institut musste danach auch in der ab- 
gelaufenen Bankwoche kurzfristige Schatz- 


scheine diskontieren. Wechsel- und das Lom- | 


bardkonto weisen eine Erhöhung auf. Da ausser- 


dem der Staat einen Teil seiner Guthaben zurückzog, 


musste 


der Notenumlauf neuerdings gesteigert 
werden. e 


— 


| Allgemeines. 

Die Ermässigung dar Zinkpreisz um 5 M- für 
100 Kilogramm, ist von der. Zinkhüttenvereinigung 
eschlossen worden. 


6. Braußifh-Fürdentfike 
(232, Königl. Preng.) Alaffenlotterie 
3 Riafle 1. Ziehungstag 10. September 1915 Nachmittag 


Anf jede gezogene Nummer find zwei akeich bobe 
Gewinne gefallen, und zmer je einer auf die Luſe 
gleiher Nummer in den beiden Abteilungen In. I. 
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Nur die Gewinne Aber 50 M. find in Klammern beigefügt. 
bie Gewähr A. Sk.⸗A. J. Z.) (Nochdruck verboten) 
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rufſiſch und ſehr wenig gebraucht, ſofort 
Vorbereitung | bilig zu N e 
zu Examina in Tiſch, Stühle, Schränke, Otto⸗ 
ittleren Schulen] mane, Trumeau, Pult, Uhr, 
Bettſtellen mit Matratzen, Waſch⸗ 
tiſeh, Wäſche⸗Schrank, Nacht⸗ 
Schränkchen, Lampe und Land⸗ 
ſchaſten. Nikolajewſkaſtr. Nr. 40, 
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p. d. Bl. 2348 
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renzen u. Zeug⸗ 


In target Beli gründlich 31 erlernen. 
. 1. ; 


Off. soh And in d. 
Bl. abzugeben. Ki 3 


Nechtskonſulent 


Engl. öprach 


Wu 


u. Gesuche 
e Behärden und 
Gerichte 2088 | 


NEIN 


Bons und Obli-f 


Die Vereinigung teilt den Be- 


I. Fischer -Blumin 


wieder eröffnet. — Empfängt 


B:och 


| D, Jakubowicz, | 
der ehem. Gehilfe des 1 


Rechtsanwalts Maklow iſt zu⸗ 
Wee und wohnt jetzt 
2443 


Ke tin erk: Orjan und =. 
Klavierlehrerin, 
geweſene Lehrerin der Muſiiſchule 
um F. an Bechowicz, Schülerin d 

Prof, siro ows } mit 
nachm 


1 schluss mit dem Bemerken mit, dass die Ermässl- 
gung ungeachtet der günstigen Lage, die sich in 
'Nottem Absatz und sehr mässigen Beständen aus- 
spricht, beschlossen wurde. Massgebend für diesen 
Beschluss sei gewesen, den Verbrauchern 
‚eine-Verbilligung ihrer an den Staat zu 
liefernden Erzeugnisse zu ermöglichen. Die Zink- 
‚hüttenvereinigung hatte zuletzt am 30. Juni und 


am 28. Juli den Zinkpreis um je 5 Mark erhöht. 


— — — 


BIrs e. 
Fonds. 


Ber in, den 11. September. Im heutigen freien 
Verkehr an der Berliner Börse waren heimische 
Anleihen fest. 3% ige Reichsanleihe gefragt, da- 
gegen russische und rumänische Rente etwas 
schwächer. Von ausländischen Devisen gaben Cabel 
Transfer nach, auch nordische Plätze niedriger, 
die übrigen Plätze meist gleichfalls nicht preis- 
haltend. Tägliches Geld 5%. Privat- 


| 


2/0 
Rubelnoten 171, öster- 


diskont / 4%, 
reichische Noten 73,55. 


Faris, 9. September, ; 


= 9. 9. 8. 9. 
3 Französische Rente . 63,50 68.50 
4 Spanische äussere Anleihe . . 8725 87,75 
: f 5proz. Russen 1900 88,70 88,50 
3proz. Russen 1895 „ a „% „% * 57,2 = 
4prOzZ. an 3 — 89,73 
Panama- Kanal. 8 u; 
3 Paris a ea 90 25 
‚Credit l. yonn ais >= 2 
Suez-Kaual Pea =. o = 0 * * 0 + 39,51 39,59 
Baku Naphtha-Geselischaft . . 1140 — 
Briansk >o >o» u „„ s a ọọ ap’ 233 . 3 
Lianosoff . e s s ea 300 295 
$ Malzefi Fabr. é = S è « . > s 451 450 
Le Naphte „ è a e è „% è „ $ 343 335 
7 Toula Zb Gr Ge 103 94 
-Rio Tinto. . «a s3 e sce 1003 þola 
De Beers. oe e „„ >o % % „ a 287 287 
Goläfielis .. T ee ee „ è 6 o B oa 
‚Lena Göldfields. a e a a 11850 28 
NRandmines * z so a e +% > > e NON. 119,0 
Platine — e . = * x e. > 3 a & se pa 
3,000... Baumwolle. 
..  New-Vork, 8. September. 
ee RE 4 8.9. 79. 
Baumwolle loco e a . 10,00 98) 
i go. au ust 2 è è o e — 5 
< do. September . 985 973 
do. Oktober a „ 933 98 
do. Dezember. a « „ 1032 10,19 
do. Januar 2 è „ 10, 10,34 
do. März „ 1.77 10,60 
do. Mail 0,7 10,82 
do. New-Orleans loco. 9, 0 9,5} 


— — aE FR — 


bs np G88 220 313 5% 
73 462 277 788 908 


641 13 
93 741 933 117030 79 118002 133 98 am 48 187 40 83 TE 


683 720 816 1227081 304 694 867970 128883503 61 609 (300) ; 
7886 128000 478 512 92 721 919 : 


& 


13834 828 375 97 131259 484 74 730 l 22113 418 


25 E33 55 132075 167 (200). 124015 IR 27 138 85 501 804 
92 993 135018 23° 435 1300) 831 89 136080 156 91 223 886 
913 461 34 91 510 197221 73 92 85 808 47 771 922 136028: 
87 215 28 593 639 884 12908 122 680 973 
1400°0 768.875 141215 142058 184 699 678 707 40 81 
(300) 74 863 216 143091 184 238 395 418 48 1400) 66 816 78 
830 (290) 85 981 88 144554 858 145002 18 348 8186 143018 
844 722 825 59 147084 127 331 454 1300) 507 817 26 148.69 
72.73 (400) 942 69 91 149077 233 % 79 512 (30) 785 
130523 63 880 (% 21 151378 408 841 825 707 898 
352291 525 153018 72 907 28 154244 555 64384 15 5003 
274 375 (400) 493 858 817 
577 721 657 
612 818 


720 841 (300 
291925 T 


238 175150 62 311 430 82 676 91 7 
5 9 983 988 . 83 

i 102 92 450 1400 641 46 688 842 73 118069 181 b 
88 411 684 712 1200) 56 945 - 0 P 


123224 469 T: 513 673 89 828 881 124045 290 452 531 77 
n 3190 508 28 88 
8 806 14 
Pr 63 88 374 
388 208 
529 574 (310) 385029 47 755 88 3E8 65 1 8 


310 857 714 19371 812 768 


184 325 580 828 
415 81 83 
662 822 ZEANAO 1300] 49 4 883 747 831 (30u) 299128 351 


217353 


83.806 9.5 58. 


224818 14001 75 825 215137 63 235 92 645 842 44 802 21080 
1 9 öl 87 (3000 375 447 738 

2 u 510 782 713 
20 2222.9 i 
8 } 2 263 575 666 765 a 
Im Cewiunrate verblieben: 2 Corinne zm 850 000 M, 4 4a 
N 14 zu 1000 17, 28 pe 
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ſtantiner Straße Nr. 12, 


>. 


Zahnarzt 22219 
-FISGHETO W. 


5 N Gummillempel, 
Daumſlempel, 
Hars- u. Straßen- f 


| Achtung! 


Kaufe Gold, Silber, Brillanten, 


czauska 4. 


es koſtbare Steine. Lombard⸗Quit⸗ 
Jiplom de 
. In der dn ertzilt 
5 Re a K = 

e See . 


— a 


Zr. 215 In 


er Deti Zoner s goum joning — = Soma, dm 12. — 1915. . a Bee z 2 RE: en : 3 5 


Schuh ware ren und G Gam naschen z 


Etdtte 
Ceiſtungsfänigkeit. 


| eimatges 
Fabrikat. 


Silberkaninchen 
| ne einige Neſter zu verkaufen 
bei E. Maas. ui a, 


i 
t 


1 Rähmaſchtnen-Wrechauiker, Schloſſer, Schmiede, Sailer, S 
Böttcher, Elektriker, 1 Maſchinen⸗Setzer, 1 Gärtner, 16 Mälzer, 

Erdarbeiter, Zuckerfabrikarbeiter, Papierfabrikarbeiter, 1Abraum⸗ i 7 Ä | 

baggerführer, 2 Kohlenbaggerführer, 3 Formenleger, 2 Dampf⸗ 8 E Ae ER zu 4075 

lokomotivführer, 4 Preſſer, 2 Keſſelwärter, 2 Maſchiniſten für 8 Bernward Roos, Gpeher f/ Nh. (Dellan). 2e Sen eNe a. 

) elektr. Zentrale, 1 Maſchiniſt für elektr. Antrieb einer Ketten⸗ 3 3 | 
bahn, 1 Naßdienſtvorarbeiter, ſowie alle fonftigen Schwarzarbeiter, 
auch ungelernte, werden für Deutſchland in großer Anzahl geſucht. 


2 Gegründet 1864. 


Ueder 600 Arbeiter. 


Beſtellungen 


auf ſämtliche deuſche Seite 
ſchriften u. Bücher übernimmt 
der Deuſche Zeitſchriften⸗ 
Verlag, Zielonaſtr. I. 2406 


8888 — 


Ein P u. nüchterner 


8 
1 I 


5 Die zurückgebliebenen Familienange hörigen der einzelnen Arbeiter tönen 
von der Arbeitsſtelle aus Geldunkerſtützungen erhalten. 


eil täglich bei: den Wöbe ämter der Beulen debe kel, 8 


2) in Zgierz. Alter Ring, 5) i. Zdunſta⸗Wo la, Ecke asker u. gane 


1 in Pabianice, Sw. Roche Str. 23, Ei 40 in Sorten, Ring, 5 4025 l | 
a in Last, im deer ue 6) in Kaliſch. Neue 8 15. 


ver mit elektrischer Beleuchtung vertraut ift u. 
mit Akkumulatoren umzugehen verſteht, wird 
zum ſofortigen Antritt nach auswärts geſucht. N N 
Schriftliche Offerten unter Chiffre „A. 8.“ 
an die Exped. dieſes Blattes. - 2426 : 


BEBEREEBEEBEESTERBEER 


pers 


Die in Lodz anweſenden Mitglieder werden gebeten, ſich am Dienstag, den | 


14. September a. e., um 7 Uhr abends, im Lokale des Männergeſangvereins mög ói 
zahle zu einer 


8 


 außerordentlichen 


ſofort geſucht. | 
Arbeitsamt Lodz, Petrikauer Straße Nr. 108. 4088; 
Egon Braun's 


| K | | Der Vorſtaud. 

Tagesordnung: 1) Feftftelfung der in Lodz 1 Mitglieder. 
2) Aufnahme von Adreſſen und Auskü ünften über a Rupland 

verſchickte und andere Mitglieder. A | 

3) Beſprechung serfiiebener Vereinsangefegenbeten. | 4104 Ä 


einzufinden. 


5 : Anerkann F deutsche N kè u 
gegen Magenverstimmumg, Kolik usw. 
selir zu empfehlen. : sehr zu: empfehlen: 


Egon Braun, Bittern u. Likör-Fabrik, Lamburg 
Geübte Cocoswever 


bei gutem Lohn und dauernder Arbeit nach Sachſen eich 


1319 
mn nn nennen 
200000009000 "7 CcoO 5 


ETelenennef. 


i 2 4105 1 billigte Tage preiſe mn 

a o 4 abe — = Entree ‚50 und 2 20 Plennig. | . Papiere : Kalten m i 
e r . e Zu 5 Dssaerie K. SPREUE 

Sentim entol Raiier Seledri 198 


8 an W. Wagenknecht, Radeberg b. Dresden. 40 

: L. J. Löwen hal. Hamburg. 8 

55 Neue Gröningerstr. 15, F É Photographie 

Sonntag, den 12. e d. J.: 3 Telegrammadr.: Butterlöwe.— Gegründet 1815, f i 3 Stück 1 Mk. 2352 

4 d P j 8 offeriert Da ; l 4105 Q \ Kromenaden:& Sir Nr. 28, 

Az: 2 ,* vr sanp i — 1 ni; 18, v. 249 bis 

ö Ä la. däniſche u. holländiſche 7 | Senee und gute Austügrung 
T 2 — $ : ; 15 p 1 5 a 

~ eee ` „„ N ; JE KLISCHES ubs g® = m 

\ È 8 * 5 ; 67 E. . è 
des vbilharmoniſchen Orcheſters unter Leitung des peor, P A. Türner 81 nn 100 e » {56 P STH ARTEN 3 Sete Pate Pine a 
uläres s 1m. ú uläres rogramm. 7 in aggon adungen ranſi 0 tre t "3 $ 
Populäres Prograu Pop Prog | 8 vom Abtadeplag nach Rufſich⸗polen. | ige a. apier u. Pottkarten. 


DRU 


B 


ER 
je 
F 
8 
a 
a 
8 
: 


å 


er tigi HLISCHE: ASTAL nE 
R. BORKENHAGEN 4 Korken. Fabrik 


Code PETRIKAUER-S.100. J f. BRYLANT & 00, Srebnia 2 


3 | tet auf Lager Korken für Bier, 
Wein, Eſſig, Apotheken, Spunde 
für Fäſſer zu billigen Preiſen. 
Die Ausfuhr iſt geſtattet. 2223 


| Varieté-Theater P 3 


früher „urania“, Gte Petritauer- und Biegelfttaze 0 ar. Fe ar wo 
eute u. tägl. gr. Varieté⸗Vorſtellung. Auftreten i Kriegs⸗ 
ful 1, al, und sinnftler. Venejter Schlager! “lan ſängerduett. 
* Auftreten der jüdischen Soubrette Frl. Laska und der W g 
Ne eu! ' ſpaniſchen Tänzerin Senora Carmen. Neu! 


au Wochentagen 11 Uhr, Sonnabend, Goun d und an Feiertagen Pre 
hans bes Borfetung worker en: nabe. 5% Nbr und abends Ta Uhr. Die Dirertion. 


FFT an EEE | Postkanten ET u. lager 


zur Ausnützung meines im vornehmſten Bürohaus „Ante 
j Linden“ belegenen Büros übernehme ich Vertretungen 
aus Ruſſ.⸗Polen. Allererſte Referenzen. 

5 narin apetar, Unter den Linden ak enie 


A 


mìlitäramtiich genehmigt. 
- Humoristisch — geistvoll 
B | Vornehm — Künstlerisch. 
5 Et tati M d i 
5 Star ke Jab ir aja I Eiappensttlongn, Mar Seeed "Gebiete f 
Zahlungsfähige vertrster gesucht, wa cha ser 


| in deutschen (ranzstatio. 1e. a nennen Hoger Verdient | | 


 SCHREIBMASCHINEN 


„ADLER”(Orzeh 


Alleinvertreter 2402 
Lodz, Passage Meyer Š 


Sämtliche Zubehöre. 
Reparatur · Werkstatt, l 


Handarbeits⸗Atelier 


von. . area Weber. Lodz, 
e Zatzewztaſtraße Nr. il, 
enyftehlt ſich für ſämtliche ins Fach 
ler. We. Schtle Arbeiten ” N Prei⸗ 
{t ringe e Kun 
arbeiten anb . da de euerer 
g “ur 


_ Bezugsquelle 
für 


konkemut. & Lissser, Berlin W., 
ee m. h. N, Wilaeımat. '@s83 M 100. 5 


| he ai vie Ben 
Webschue 
von dos. Röisch & Sik: t, 


an der Petrikauer Str. 85, ! 


1 1510 an: en Mr Mit Kann: 1 5 = 
im Monat Oktober d. J. 
Das Honorar iſt während 


2060 eh Lilienmilchſeife u au Mk. 1 15 p 915 i 
m gelbe Toiletteſeife > gr — 2 a 
bu. de a bà * * 4 5 
in 1. rang. Re;uielfe , | r= „ fr. ner un 0 ex 
5— a Lichte aller Horten "Er 110 „ „ der Kriegsda la 
— 5.59 3 Doſe i 
10.0 St. elek. r. Anhängelampen F „ „ . „ Ctuck 


2000 Dol. Globi mäßigt, kann auch in Wert 
Batterien en friſch zu Engro_preifen Militärbürſten, Lederfette, 


wollen, können ſich me Iden. 


os Petrikauer Strasse 98, 2439 Fritz Braun, Breslau Li 
3 5 Spezialgroßhandlung für 


Butter u. Käſe | 


J Regelmäß. Import nach Polen : 
4101 
„VV 


ow sooo? 
seasons * 
ws * * * 
1 2 


papieren ſein. 2403 
Ed in d. — 
hotogr. Appatate, Patten, Papier etc. 4534 22 sr ment 


ai von i. ewundowski, Nachf., 


Ustrowo, Bahnhofſtr. 12, Teleph. 128. re ne ee Erbeile 
ee de Handarbeitsſtunde 


pus 
5 te 
e (|B mäpigon Boeien, Zu en 


land Zt. in fragen täg. v. 3—6 Wulczanſka⸗ 
an Tab ante n, Straße 153. W. 15. Front 2 Et. 


ut konſerviert, ſchöne Erſchei⸗ A | 
Yv 
hid-bleind, 


mit eeigneten Firmen 9 5 Aufnahme des Ver⸗ 5 
iu dt t ſhrer € Erzeugniſſe (auf eigene Rechnung) 
vorbereitend in Verhandlungen einzutreten. Angebote beför⸗ 
dert unter „M. N. 9802“ Rudolf Moſſe, München, 


e 


5 a 


ist mit sämtlichen Spezia i 1 Sten were Nen — Verkauf zu Fabrikpreisen. 
| _ Petrikauer Strasse Nr. 52, Ecke Dzielna. 2885 


liefere in Waggonladungen und i 

übergebe Vertretung hezirrswe. ie 

ILE 8 113 J.. Breslau 27 u 
994 


Freptag le 29. 


aller Art für Herren und Damen, N 
auch werden verſchiedene Pelze ! i 
zum Färben angenommen. Be⸗ wung, ernt ims Beruf, 1e 
itell, werden pünktlich ausgeführt.] Sealter mit einem perg, vol ö 
IR Lodz, Dzielna 10, heißer Seonſucht nach wahrem T 
5 sA il. Bill: Eng — un net i Intefefatier Dame, © ons grak 5 5 8 De i Bertan? von 
en m 5 — — E f er billigſte * 
x * ba all; Value ene Karbid ift im Spezial⸗Geſchäft 
Ä Abniglich Sächſiſche Landeslotterie. I Schekel ne ür aller Art ee i 
3 H: t~ Niederlage der H Hauptgewinn eventl. M. 800,003. 4055 Fabrikeröffnung in Lodz oder kel R. Korn, Ziegel Stief, . 
i aupt- 25 MN  Sauptziehung 5. Klaſſe 6. bis 23, Oktober ds. 95 ME 
HIE Sk hung 1. Klaſſe 168. Lotterie 8. und 9. D zember ds 8. HIL unig zurück. Verſchwiegen⸗ l N ti * 
K. K. Oesterr. $ I abak- Regie Wiederverkäufer entſprechende Vergütung. M . audt 5. ein mi e Po TEN > T 4 
f r endet GEORGE MEY R. Eheglück an Lang s Anzeis i 
, > en Bere . [I || 5 e ee Kaufe alte künſriche Zähne, auch 
...!... ͤ ..... | „„ zerbrochene bis l. Okt. Zu era 
fragen Neue Ziegelſtr. 10 W. A 
Tien Ramel. E 1 
— „ N Eingeführtes 
— für Zahn⸗ u. Mundlraukh. jetzt 
1 Plat. en- Postkarten- C hemika Ien Evangelicta⸗Str. Nr. 2, Re. tal, gii 9% Qol qi 
Ecke Peirikauer Straße Nx. 144. 
mit- vollfandi er Einrichtung 
Hombopathiſche Behandlung. 8 f 


5 7” eegngros und detail empfiehlt die PIO TOHANDLUNG 2395 


RÖHREN, La. ag: und Saini 


f B 98. 8 a foort lieierbar. 2. Klaſſe, ſofort zu vermieten, 
vas * BRAY dei Lodz, 2 ea) | on. u BEN e dare = Gleiwitz. | Zahnärzte: 31:0 Sante Dzielnaf ftr. Nr. 20, beim 
: : = . HE o | Bett Röyren und Verbinbuugeude Hl. RdTZ an, B. Sabi. Hausbeſitzer. 24.0 


Zeitung — 


Sonia, den 12. September 1915. 


ET igl. sione geTuns Allet 0 


Hauptziehung — 
vom 6. bis 28. Oktober 1015. 


1 > i : I N d Sünſtigſte Staatslotterie * | | | 
WURDEN MM = 85 ee e 


111 Dreeuſſche Lodzer 


a — Seien der Zifloermattung. . 


ev. 800000 r ER > aa 
2 > E 500000 S n Zu fragen 6 
2 N, 3 be 300000 4 113 s- Honinski, aun Petritaneritraje Mr. ll. 
| SA 8 200060 | SS ... 
; EJ 0000 #4 6 
3 100000 Auw M I Unterricht in der Muſiſchule 


Auszählung der Sewinne für die unter | 
deutſcher Verwaltung ſtehenden Gebiete 
| Polens geſetzlich garantiert. u 
./ ½ ½ Original⸗LCos 
del: 3% 182 2555 44079 
Paul Cippold, Soitan 
— Lege . 10. 


Helene Kijehska, Krötlaſtr. 9, W. 7, 


1 beginnt am 15. d, mis. Die Klavierkurſe werden im laufenden 
L Jahre von Prsfeſſer $ Melcer aus Warſchau, Prof. T Maa 
zurkiewiez, ee und 3. Szezepanfki, Kurſe des Solos 
geſaugs von Frl. Prof. J. Szlezygier aus Warſchau, die then- 


T. Mazurklewicz (Harmonie und Kontrapunkt), Frau Baraz 
bas; (Solfeggio und Chor), Violinkurſe von G. Baumgarten 
geleitet. 


Militär- Schueider 


Sz. Ewigkeit, 


Lo dz, Petrikauer Str. 16, 2. Gig. 


Erſtes u. beſtes Atelier für Mi⸗ 
litär⸗ und Zivilanzüge in Lodz. 


Mantel . v. Mk. 90.— bis 120 — 
Waffenrock. v. Mk. 85.— 
Litewka . . v. Mk. 45.— bis 10.— 3 
Hofe (lange). v. Mk. 36.— 
Britſchuhhoſe v. Mk. 40.— 

1 . v. Mk. 45.— bis 70. — 


Aweiguleberlaffang Lodz 

in Lodz, Paſſage Meyer Nr. 8, 
eröffnet. — Die Aufgabe der Zweigniederlaſſung iſt er, den 
Geldverkehr in dem Gebiet Polens links der Weichſel zu regeln 
und für Handel, Induſtrie und Landwirtſchaft den Zahlungs⸗ 


ausgleich zwiſchen dem vorgenannten Gebiet und Deutſchland 
zu erleichtern. 


Wir beehren uns, dieſes zur öffentlichen Kenntnis zu 


bringen und bitten, von unſeren Einrichtungen ausgiebigen 
Gebrauch machen zu wollen. 


Poſen, den 6. September 1915. 60 


Ojibani daks Handel und Gen sd 


Aker he any — 


| Zn 


Leipzig 


Auguſtenſtraße Nr. 38 


Berlins größtes und älteſtes Juſtitut 


Gelegenheitskäufe 


in Juwelen, Gold und Silberwaren, Uhren, 
und Uhrenbändern. 


Spezialität: Perlenkolliers. | 


Berlin W. Ranonieritraße 10. 4 
Nan ia er Die a. 40414 


D e RT, 5 8 7 2 8 8 $ u 
! ̃⁵ ᷑6—-œd e f ð PPP jðâʒv E EREE EEES 


Die denie Daianitalt we 


altbekannte Exportfirma 
gegründet 1869 tn Bremen 


für die Königl. Sächſ. Landes⸗Lottere 
Verhandlungen erfolgen. 3 | 


f. Anitadl's Gn 


Lodz, Srednia⸗Straße Nr. 34 
Gegründet 1867 Gegründet 1887 
N 1 er an | 


En Sehen zur Frühjahrs- IE Konſtantiner⸗Str. 40, 

re T übernimmt fämtliche Garderobe und Wälhe 
zum Reinigen und Waſchen und führt alle 

Aufträge ſauber, pünktlich und billig aus. 242 


mt. fir — 10 — = — a L 


Aab Aspen-Rundholz. (M Vertreter geſucht! 


von Winterfäliung 1915/16. Nähere Einzelheiten T 
auf Wunsch. 


Wir zind angh Käufer aller Jam 


Ri 


nin bekannter vorzügl. Qualität 


A Pilsner, Münchner u, Bayrisch-Lager 
in Säffern und Flaſchen. 8279 


Fur Zuſtellung ins San nehmen folgende Firmen Beſtellungen entgegen: 
1 ee Lodz, Pelrifanerkr 1 Nr. 9, A. Berthold. Lodz, Petrikauerſtr. Nr. 146, 


uchen in Lodz und allen andern größeren 

praam Polens Vertreter für unſere hochfener⸗ 

eften Chamotte⸗ Kachelöfen. Tüchtige ſolvente 

Herren, die in Baukreiſen beſtens eingeführt find, 2 
wollen ihre Adreſſe mit Aufgabe von Ne 


A Traute, ? * 757 R. Auerbach, p „ „ 220, p en aa einſenden an 
! * * s ? OR , 
der n Shapalt! Lodz, : | 7 401 5 „ Gerng-Nynek, u FaSsischer Ind polnischer Hölzer Guſtav Shw endke & Sohn 
5 » 165, S. Kwiaſowſti, „ Widzewſka, „ 107. insbesondere HarthBlzėr, sowie Fasshelz und Ofen- und Tonwarenfabrik 8 
esenfe Kohlenfä äure Lern Hrn, Eh e a a. Dyhernfurth, Pr.-Schlenlen. 
| Reis auf Bager den GÄRTNER u. Co., Hambarg, 


Amerikahaus. TE 


em T Militär- 


5 . Beatasks, 
. Materiell, "Ses 
z i sierappa 
10 f Saher, iia 


* — — — dane bert. L Etage” ee E 
ww... ťa — 9 E ; | l [hat feine Praxis wieder puj el aa p 
2 — El œ Große Auswahl imma f STAHL“ 
= Š Königsberg 1 in Pr. = ST L WAGEN, 
nie 3 $ ö - — 
= Zwreiggeschäft, LODZ, Petrikauerstr. 100. z 1 ö z nn Bamit S A Sa it en # Carl Ernst Kirschner, 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager: „ . = a | Zrommelflöten, w i siahlwaranfabrik, 
p ges Lage = ö | SOLIN 
= Hamburger Zigarren, | Ausverkauf = | J | Stesinfirumente en grossen detail ren Wen, SOMINGER f. 3. 
| Habana importen, 4 | E E empfiehlt 
= Manila, deutscher Tabakfabrikate E FTN A. Lessig, 3 Lodi, 2 95 M. N, | =” pie Winter 
Verstenlanden, 75 hedantend ermässinten Preisen m 9 i f uſtkinſtrumenten⸗Ge 185 Petrikauer Str. 185, Den Neſtbeſtand von mol 
— en gros en detail. | Lane | -if | 2 25 e für hat — wied. aufgenommen. . eee eee TBaren 
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Ar. 323. Sonntag, Sen 12. September 1915. i 
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Am zwei Felograue. e 


Ihr Heizer. e Niemanden im Kriege haben, war das nicht wie eine 
„ | Schande? Sogar die Attendorner Marie hatte jemand im 


42) eine Tochter iſt auf den Namen Alwine getauft. Krieg. Und die Attendorner Marie war doch die Dümmſte 
A Aber gerufen, wird fie Bimbi, „Bimber, Bimberle, in der Klaſſe, während die Bimbi die Erſte war, jawohl die 
=N? Bimberer, wies einem gerade einfällt. Der Name Erſte in der Klaſſe. War das nun etwa eine Gerechtigkeit? 


Alwine iſt im Taufregiſter feſtgenagelt. Der verändert ſich | Wofür lernte man denn eigentlich und plagte ſich mit Leſe⸗ 


nicht. Der wartet auf fie. Deſſen Zeit wird kommen, wenn || fibel, Rechenbuch und Schiefertafel, wenn man nicht mal wie 
ihr Kindskopf aus dem Bach TCT die Attendorner Marie ſagen 
geplätſcher der Koſenamenzeit 33323 8 durfte: „Ja, und mein Bruder 
hinausgetragen wird ins Meer B —.—— sises . Max hat uns von Arras 
und die erſte große Welle : Mm ST g90ſchrieb'n ... ja, und mein 
hohl und mähnenzottelnd auf Vater schreibt, wie fie in 
. Me zugerguſcht korn ee Lemberg einzog'n find... 
wine dor ja, und mein Onkel Xaver 
Bimbi, der Bimber und das g. wesen, wie P in Warſchau 
eing'rückt find..." 


Bimberle. Alle drei Ge | 
a a Ja, es war wirklich fo, die 
Alͤttendorner Marie hatte die 


ungeweckt in den großen | 
Frageaugen. „Bimbi“ iſt kein meiſten Leute im Kriege, in 
der ganzen Klaſſe. Bimbi 


Weckruf, kein bewußter. Bimbi 
fand das entſetzlich ungerecht. 


ift ein Naturlaut, der ſichh 1 
unbewußt aus einem Luft⸗ Nur ganz von ferne dämmerte 
ihr der Verdacht einer Welt⸗ 


„%%% 


hauch, einem Glockenläuten 
durch das offene Fenſter und 
einem mütterlichen Flüſtern 
formte, während eine Fliege 
auf dem Fenſteroberlicht ihre 
Vorderbeine aneinanderrieb 
und mit dem Kopfe dazu 
, ee 
Wortwiſſenſchaftler werden 
damit, ich weiß es, nicht zu⸗ 
frieden ſein. Es fehle die 
vierfache Wurzel vom zurei⸗ 
chenden philologiſchen Grunde, 
werden ſie ſagen. Das wird 
wohl ſo ſein. Aber was hat 
die Tiefe, aus der Kinder⸗ 
koſenamen lächelnd und voll 
ſüßverſchwiegener Weisheit 
ſteigen, mit philologiſchem 
Wiſſen und Forſchen zu 
ſchaffe??n?n?n ee | 
„Als der Krieg asbra ne ne a 
ging die Bimbi in die unterſte Volksſchulklaſſe. Dahin drin- | Erſchreckt fiel meine Gabel auf den Teller: „Ei, Bimbi,” 
gen vom Krieg nur flatternde Fahnen, helle Kindergeſänge ſagte ich betroffen, „fie haben mich nicht genommen.“ 
und das Wehen einer Pfirſichblüte, die der Luftdruck einer „Und. marum ift der Hans denn nicht im Krieg?“ 
nahen Kugel ſachte vom Geäſt ſtreift. %%%%%ͤß¾ꝓ᷑̃ ũ Der zwölfjährige Hans ſtarrte fte faſſungslos an. 
Biu.mmbi hatte niemand, der im Krieg iſt: ihr Vater nicht, „Mich haben ſie auch nicht genommen,“ ſtotterte er endlich. 
kein Onkel und kein Bruder. Das hat ſie betrübt. Denn „Und der Onkel Martin, warum ift der nicht im 


voeo...u.0® 


jenigen, die fi) am erfolg- 
loſeſten in der Schule plagten, 
die meiſten Leute im Krieg 


einer Art moraliſchem Aus⸗ 
gleich. Aber ſie vermied es, 
ſich ſelbſt darüber ganz klar 
zu werden. Und fie hatte 
nur die eine Angſt, es könnte 
in der Klaſſe offenbar werden, 
daß ſie, die Bimbi, die 
Klaſſenerſte, nicht eine einzige 
Seele auf dem weiten Erden⸗ 
rund im Kriege habe. 
Vorwurfsvoll ſah fie den 
Vater an beim Mittageſſen. 
„Nun, Bimbi, fehlt dir was?“ 
FFF PPP Ga 
5 ee 55 ae „Vater, warum biſt du 
nicht im Krieg?“ 


| General Sitzmann, 
der Eroberer von Kowno. 


„ee eee eee 
„eee eee ee eee eee eee eee eee eee 


alle andern Kinder ihrer Klaſſe hatten jemand im Krieg, Krieg?“ fragte die Bimbi zähe weiter. 


den Vater, den Bruder, den Onkel oder ſonſt einen Ver⸗ „Aber, Bimbi, der Onkel Martin itt doch ſchon zwei 
wandten. Sie kam ſich verwaiſt vor. | Sabre u la 8 m ” S oore aae 


ordnung, wonach eben die⸗ 


haben dürften. Etwa aus 


— ä — 


A 
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Die Bimbi war troſtlos, wir ſahen es ihr an. Sie 


hätte heulen mögen, wir ſahen es ihr an. Aber ſie heulte 


nicht, ſondern ging umher und ſuchte ſich einen, der im 
Kriege war, ſuchte und ſuchte, und fand den Heizer ihrer 
Schule. | 


ihre kleine Schläfe die Erkenntnis: Ich habe keinen draußen, 
er hat niemand drinnen, wir beide gehören zuſammen, ich 
und der Heizer, der Heizer und ich. i , BEE] 

Alſo ſetzte fie ſich hin und leitete. die Verbindung mit 
einer Feldpoſtkarte ein. Den Truppenteil hatte ſie beim 


Schreiber in der Kanzlei des Oberlehrers erfragt. „liber 
heidſer,“ ſchrieb fie, „ich bin fro das wenigſtes du von mir 
in krieg biſt un bald ſchik ich dir was wirſt ſchon ſen deine 


treie bimbi.“ Und die Aufſchrift auf der Karte hatte ge⸗ 


lautet: „an den heidſer von die kreizſchul.“ Den Namen 
ihres Heizers wußte ſie nicht. Sie hielt ihn auch nicht für 


nötig. Er war 
ihr Heizer, das 
genügte. Iſt es 
ſchließlich nicht viel 
mehr, wenn ich 
von einem Men⸗ 
ſchen weiß, daß er 
im Winter Tag für 
Tag die Klaſſen⸗ 
zimmer heizt, da⸗ 
mit die vielen 
hundert Patſch⸗ 
händchen nicht blau 
werden vor Kälte, 
als wenn ich 
von dieſem Men⸗ 
ſchen weiter nichts 
wüßte, als daß er 
Maier heißt? 
Schließlich malte 
ſie in den Vor⸗ 
an 1 
ten Ziffern des —— = 
Armeekorps, der E 
Diviſion, des ES = 
Regiments, des 
Bataillons, der: 
Kompagnie. 
Die Karte kam 
an. Der Soldat, 
der im Morgen⸗ 
grauen die Poſt 
zu der im Wald⸗ 


rand eingegrabenen Kompagnie brachte, las ſie lachend 


vor: „An den heidſer von die kreizſchul' — he, wo iſt der 


heidſer von die kreizſchul, he?“ 


Ernſt ſtand ein Soldat auf und nahm ihm die Karte 5 
ſchweigend aus der Hand. Es war ſeit Monaten die erſte 
Karte, die an ihn kam. Denn, wie geſagt, der Heizer von 


der Kreuzſchule hatte keine Menſchenſeele drinnen. 


Als der Heizer von der Kreuzſchule die Karte las und 8 


wieder las, lächelte er nicht. Sondern er weinte. Ein 
Kamerad von ihm hat es uns ſpäter erzählt. 
Ihr Töchterl müſſe ihm was recht Trauriges geſchrieben 
haben,“ ſetzte er hinzu. Und weiter hat er uns erzählt, 
daß Bimbis Heizer damals tagelang im Schützengraben hätte 
liegen müſſen. Neben ſeinem Gewehr im Anſchlag hätte die 
Karte gelegen. $ 2P En a er 

Ein paar Tage ſpäter kam auch ein braunes Schächtelchen 
an den „heidſer von die kreizſchul“. Darin fei ein zer⸗ 
pflegter und zerküßter Puppenkopf gelegen, ein Radier⸗ 
gummi und ein viereckiges buntes Stück Papier „Dem 


fleißigen Kinde“. Das Papier ſei ein Hauchpapier ge⸗ 


Sr Illuſtrierte Sonntags⸗Beilage ur „Deutſchen Lodzer Zeitung." 


— —— 


Irgendwo mußte fie es herausgebracht haben, daß der 
keine Frau und keinen Bruder hatte, keine Schweſter, keine 
Tante, die ſich zu Hauſe um ihn ſorgen, die ihm nach 
draußen etwas hätten ſchicken können. Heiß hämmerte an 


— ., ̃ . Arne Sara en een 
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Kreuzſchule unſere Wohnung erfragt. 
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Erziehung zur Waſſerratte auf dem ande. 
In Wilmersdorf bei Berlin ſteht feſtgemauert im märkiſchen Sande ein Schulſchiff, das, vollbetakelt, 
Schülern Gelegenheit bietet, unter ſeemänniſcher Leitung ſich praktiſch für den Seemannsberuf aus⸗ 
zubilden. Die Jungen lernen alles, was unſere Marine, vom Matrofen bis zum Offizier, in ihrem „ erſte große Welle 
— e ſchweren Beruf können muß. wi 7 N 


„Ich glaubte, 


weſen, das heißt, es habe fih gekrümmt, wenn man es 
angehaucht hätte. 


Und wieder ein paar Tage ſpäter habe den Heizer von 
der Kreuzſchule eine Kugel getroffen, nachdem er ſelber den 
Ruffen an jenem Tage jo eingeheizt hatte, daß ihrer ſechs 
in die Ewigkeit gelaufen wären. Den Heizer von der Kreuz⸗ 
ſchule aber habe man mit dem zerküßten Puppenkopf in der 


einen Taſche und dem Radiergummi und dem Hauchpapier 
in der 1 85 Taſche begraben. Nur die Feldpoſtkarte 


habe er, ſein Kamerad, an ſich genommen. Mit dieſer ſei 
er in ſeinen Erholungsurlaub gegangen und habe an der 


So erzählte es der Soldatenkamerad vom Heizer. „Und 


wo iſt nun die Bimbi?“ ſetzte er hinzu. In dieſem Augen⸗ 
blick kam ſie ins Zimmer und wollte wieder raſch hinaus⸗ 
gehen vor dem fremden Mann. Aber der nahm ſie bei der 


Hand und ſetzte ſie ſich aufs Knie: , 
„Hör mal, Bimbi” ſagte er, „ich komme von deinem 
Heizer, und ich ſoll dir etwas von ihm erzählen, willſt du?“ 


Und ob die Bimbi wollte! Mit großen Augen ſaß ſie da, 


als ſie von der 
Freude hörte, die 
ihr Schächtelchen 
dem einſamen 
Menſchen da 
draußen gebracht 
hatte. 
Der Soldat war 
mit der Erzählung 
fertig. Wir ſchwie⸗ 
gen alle. „Aber 
hat er mir nicht 
ſelbſt geſchrie⸗ 
ben?“ fragte ſie 
endlich. 
„Er hat es wol⸗ 
len, Bimbi, an 
dem Tage, wo — 
wo —“ Fragend 
ſchaute mich der 
Soldat an. Ich 
nickte langſam. 
„ an dem Ta- 
ge“, fuhr er fort, 
„wo ihn die ruſſi⸗ 


= Sem SETZE — = ſche Kugel zu Tode 


getroffen hatte, 

Alwine“. 
Alwine? Nicht 

mehr Bimbi? Die 
ihres Lebens kam 
hohl und mähnen⸗ 


zottelnd auf fie zugerauſcht. Dem Erzähler rutſchte fie vom 
Knie herab. Mit ſeltſam großen Augen ſtand ſie vor ihm, 
eein wenig vornübergebeugt den kleinen Körper, wie das vom 
Hauch getroffene Fleißpapier, das jetzt mit ihrem Heizer 


unter Rußlands Erde lag. 


| 5 Der Kachfolger. | 
„Herr Wilhelm," ſagte der weißhaarige Rektor im Vorbei⸗ 


gehen auf dem langen Schulgang, „Herr Wilhelm, Sie haben 


vom nächſten Montag an Herrn Spathelfer in IVa zu ver⸗ 
treten — guten Morgen“, 

Hui, war er ſchon vorbei mit ſeinen überflinken Beinen, 
die ſo gar nicht zu den weißen Haaren ſtimmen wollten. 
Was er nur immer für einen ſonderbaren Ehrgeiz hatte, die 
wichtigſten Dinge im Vorbeigehen zu erledigen, während er 
auf die nebenſächlichſten Dinge ganze Sitzſtunden verwenden 
konnte. Der Hilfslehrer Wilhelm mußte ihm auf der Treppe 
nachlaufen: „Bitte, Herr Rektor, muß ich alle Stunden über⸗ 


nehmen?“ 


$i 
SÀ 


i ſagte der Hilfslehrer am 


N jetzt euer Lehrer.“ 


den Kopf dahinten?“ 
| r Junge freimütig. f 


| 1 aus, aber 


aber jetzt iſt er einge⸗ 
rückt und kämpft in 


ar Ja. 1 l | E . 
TAS: fenne Seren Spat elfer gar nicht. Gerr Rete, 
und ſeine Methode —" 9 ſer g nicht, Herr Rektor, 
„— werden Sie an feiner Klaſſe ſtudieren können — 


nnen Freude daran aben — guten M 
When wende | 0 guten orgen alſo, Herr 


„Eine Frage noch, Herr Rektor, iſt Herr Spathel 
erkrankt oder warum —?" Es hatte keinen gs 55 rufen 


Beine des Gefragten hatten ſchon zwei Treppenbiegungen ge⸗ 
nommen. 


Der Hilfslehrer ging am e etwas zaghaft in die 
neue Klaſſe. 


Eine Klaſſenerbſchaft iſt zunächſt immer eine Belaſtung. | 


Oder doch zumindeſt ein Taften des Schwimmers, der an Land 
will: Kann ich hier ſchon ſtehen? — Nein noch nicht — 


Ah, endlich! Ein paar Schritte — ſchwapp, taucht der Kopf 
erſchreckt: Eine Untiefe, eine unvermutete. e Sei! 


es wieder, ſchwimmen, und die Küſte des Vertrauens flieht 


wieder in die Ferne. Marcher Stellvertreter war ein Leben 
lang zu ihr unterwegs, immer atemlos mit den Armen rudernd, 


bis auf einmal des Vorgängers Stimme dicht neben ihm 


erſcholl: „Aber Herr Kollege, warum plagen ſie fih fo? | 


Sie find ja längſt auf Grund, betten könnten o fich in t den 
weichen Schwemmſand!“ 
„Guten Tag, Kinder,“ 


ontag früh beim Ein⸗ 
tritt in IVa, „ich bin 


In der letzten Bank 
ſchüttelte einer den Kopf. 
„Warum ſchüttelſt du 


„Unſer Lehrer iſt der 
Herr Spathelfer⸗ ſagte 
fah nicht Tehr: 


glücklich. | 
B „Jawohl, mein Junge, -JE 
das war euer Lehrer, 


Frankreich.“ 

Der Junge lächelte. N 
„Deswegen iſt er doch 
noch unſer Lehrer,“ 
fagte er faft überlegen. Die ganze Klaſſ e nickte ohne es zu wiſſen. 

Dem Hilfslehrer ſtieg es unwillig auf. Sollte er den 


Geſtrengen herausbeißen? Schläge ins Waſſer tun, das ihn 
tragen ſollte? Damit kam man aber nicht voran. Nein, 
ſchwimmen hieß es, tüchtig ſchwimmen an die Küſte des Ver⸗ 
trauens. Mfo legte er den Kopf ein wenig auf die Seite, 

wie es gute Schwimmer tun, und ſagte: „Recht ſo, Kinder, 
daß ihr an eurem alten Lehrer hängt. Wir fangen jetzt an. 

Wo ſeid ihr in der Bibliſchen Geſchichte ſtehen geblieben!“ 


„Simſon erſchlägt die Philiſter,“ ſagte eine ganze Bank. 


„Ihr meint: Als er ſich hatte freiwillig binden laſſen | 
und dann die Stricke an feinen Armen wie ‚Süden zerriß. : 


Da erſchlug er tauf end Mann? 


„ea, mit einem Eſelskinnbacken,“ unterbrach ihn der Bi 
Einfältige in der letzten Bank und bewegte aufgeregt ſeine 
eigenen Kiefer beim Sprechen. 


So nahe lag der Witz. Er tänzelte {on auf des Lehrers 
Zungenſpitze. Aber er verzichtete. Das war ſchwerer, als 


einen Hundertmarkſchein auf der Straße nicht aufzuheben. 
Indeſſen half ihm das Geſi t der Klaſſe, die ihn offen anſah. 
Es ſchien ihm, als ſpiegele ſich der eingerückte Lehrer drin. 


Und es ſchien ihm weiter, daß er auch auf ſolchen Witz ver⸗ 
zichtet hätte. 


Der Lehrer ging mit. den Kuben die Lebensgeschichte l 
Simſons f weiter eom bis dahin, wo der durch e a 


SMuftrierte Sonntags-Beilage Zur Deut gen Roher Zeitung. 
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ſeiner Stärke beraubte Held von den Philitern geblendet i 


wird und im Gefängnis zu Gaza mahlen muß. 
„Gut. Nun wollen wir gleich ſehen, was ihr weiter 
wißt. Wohin wurde der gefeſſelte Simſon a 3 
Alle hoben ſie den Finger. 
„Nun, du dahinten?“ 
„Zum Gaſtmahl des Philitertönigs in der Tempeigale, 
da hat Simfon fingen folen.” 
„Ganz recht. Nachher ſprengte er die Feſſeln und zer⸗ 
brach die Säulen, daß die Halle einſtürzte.“ 
„So daß der Toten mehr waren, die in ſeinem Tode 
ftarben, denn die bei feinem Leben ftarben. 4 
„Nun ſagt mir aber, woher dem Simſon es wieder 
diefe große Kraft kam.“ 
Es hob ſich ein Finger in der erſten Bank: „In der 


Bibliſchen Gefchichte heißt es, von dem Haar, das dem 


Simſon wieder langgewachſen war, aber — Aber das ſteht 
nur ſo drin.“ 


„Nein, Kinder, in der Bibel ſteht nichts nur ſo drin, 


das mit dem langen Haar iſt richtig.“ 
Ein Finger in der zweiten Bank: „Aber unſer Lehrer 
hat geſag tt ö | 
„Wers!“ Er 
„ünſer ae hat geſagt, das je ei nicht fo einach — 
„Ja,“ platzte der in 
der letzten Bank ſchlau 
dazwiſchen, „ſonſt brau- 
chen wir uns nur lange 
Haar, wachſen zu laſſen, 
wenn's gegen die Fran⸗ 
zoſen geht oder gegen 
die Ruſſen, hat unſer 
Lehrer g'ſagt.“ 
„Nun, wie war es 
alſo?“ ſagte der Lehrer, 
ſelbſt faſt neugierig. 
„Eine große Kraft 
wächſt nicht von ſelber, 
die muß man ſich erſt 
verdienen, hat unſer 
Lehrer geſagt.“ 
„Bei Gott,“ ergänzte 
der Lehrer. 


hat unſer Lehrer g'ſagt.“ 
Der Hilfslehrer Wil⸗ 
helm hatte keinen leich⸗ 
ten Stand. Immer 
Bere hörte er auf Gängen und im Hofe aus den 


jungen Mündern plaudern: „Der Herr Wilhelm a, 


und dann, unſer Herr Lehrer ſchreibt aus Frankreich SW 
In der Ferne verſchwamm faſt hoffnungslos die Küſte mit 


dem Meere. 


Aber er ließ ſich's nicht verdrießen. Redlich arbeitete 


er in und an der Klaſſe. 


Einmal brachte er es über fi in einer leeren Viertel⸗ 


ſtunde: „Nun, was ſchreibt euch denn der Herr Spathelfer?“ 


Die Klaſſe IVa ſchlug ein mißtrauiſches Auge zum Ka⸗ 
theder auf. Der Hilfslehrer hielt Stand. Da wurden ſie 


langſam zutraulich. Da kramten ſie Karten aus verſchwie⸗ 
genen Bucheinbänden, da kniſterten ſie Briefe aus Heften. 
Faſt allen hatte der alte Lehrer ſchon geſchrieben. 


Trocken ſaß es dem Nachfolger in der Kehle, wie die 
da drunten liebevoll an ihre Schätze faßten. War das Neid, 


der gelbe, dumme Neid? Nein, das war ein Kampf, der 
Kampf um die Liebe von IVa. Iſt euer Kinderherz nicht 


groß genug — he, macht Platz für einen zweiten Lehrer — 


ſo hört doch, hört ... Aber fie hörten nichts. Das Ge- 
kniſter der Feldpoſtkarten und der Feldpoſtbriefe verſchlang 
unbarmherzig alles Fordern vom Katheder. 


„Laß mal du hören, Arnold, was auf deiner Karte ſteht?“ 
Der Schüler auf der zweiten Bank warf unwillkürlich 


etnen Rundblick in die Klaſſe: Erlaubte ſie's? Dann las 


„Nein, bei ſich jelber, . 


A 
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er ſchnell und ſchmetternd feine Karte vor: „Lieber Arnold! 


Wie geht's jetzt mit dem Dividieren? Du mußt wiſſen, daß 
das Dividieren wichtig iſt. Was meinſt du, wie es uns im 
Feld erginge, wenn wir nicht die Franzoſen bei ihren Stürmen 
durch zwei und drei, ja, manchmal durch zwanzig und mehr 
dividieren würden? 
Arnold, frage den Börner.“ 
„Nun, haſt du's verſtanden, Arnold?“ 
„Jawohl, Herr Wilhelm“ l 
„Steht noch was auf der Karte?“ : 


77 z s 


Er zögerte ein wenig, las es aber doch: 


„Und dann 


habt ihr mir ja noch garnicht geſchrieben, wie euer neuer 


Lehrer heißt.“ BR 
| „Nun, haft du's gefchrieben, Arnold?“ 
Er nickte lebhaft. s 
| „Was haſt du denn gefchrieben?" | en 
Er fing wieder zu ſchmettern an: Unſer „neuer Lehrer 
heißt Wilhelm.“ — Pauſe. Dann ohne Schmettern: „Und 
— und — und —, Eine zweite Karte ſchnellte aus der 
bibliſchen Geſchichte und wurde ſchmetternd vorgeleſen: „Lieber 
Arnold! Mein Lehrer heißt auch Wilhelm sra 
Das fühlten alle: Die Antwort war zu ſchön, 
man fie hätte zerklären dürfen. Zweierlei war möglich, an 
ihr hinaufzuwachſen oder durch ſie durch. 


ren 


—— 
z u FOR ER 


„Wir wollen miteinander euerm alten Lehrer einen Brief 


ſchreiben, mögt ihr?“ 
„Ja, Herr Lehrer.“ 
Ha, Grund unter den 
war der Strand erſtiegen. 
„Dreht die Tafel um.“ 
Keiner rührte ſich. Se 
„Arnold, dreh du die Tafel um « 
Zögernd kam der Schüler heraus. Mit 
geſchlungenen Händen hinterm Rücken ſtand er da. 
Mun, Arnold, wird's bald?“ . ni 
Die Tafel drehte fich kreiſchend in 
war wohl lange nicht mehr h 
ſie klagte, klang es. 
Eine ſchlichte Zeichnung ſtand darauf: Simſon zerbricht die 


den N Gelenken. i Sie 


Wenn du das nicht ganz verſtehſt, 


als daß 


Füßen, man konnte gehen, gleich 5 
jeft zuſammen⸗ 


; erumgedreht worden. Als ob 
Die andre Seite ſah in die Klaſſe. 


Aluſtrierte Sonntags⸗Beilage zur 
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Hände nach 


lang hintüber, „ſchon gut, ſch 


„Deutſchen Lodzer Zeitung, N 


Zweimal, a warf es den Lehrer Wilhelm an den 


Schreibtiſch feines Stübchens. Zweimal, dreimal quälte ih 


dort ein Briefbeginn aus ſeiner Feder. Darin hoben ſich faſt 


verzweifelt bittende Hände: Während Sie da draußen mit 
den Feinden ringen, Herr Kollege, ringe ich mit ihrer Klaſſe 
um die Liebe. Ihr Kampf iſt gut, der meine nicht. Helfen 

Sie mir, ſchreiben Sie der Klaſſe nicht mehr, bis ich endlich 
auch ein wenig Wurzel geſchlagen habe in den Kinderherzen, 


die Sie formten, ich bitte Sie, ich bitte Sie 45 | 

Zweimal, dreimal ſtreckte die Feldpoſt ihre getreuen 
dieſem Briefe aus. Sie bekam ihn nicht. Die 
Vorſtellung ſchob ſich zwiſchen ſie und dem Lehrer Wilhelm: 
Und wenn ihm dieſes Hin- und Wiederſchreiben Lebensbrot 


da draußen, Erquickung zwiſchen den Gefechten wäre . 2 


Es war eine Qual. Nachfolger ſein heißt zum zweiten Male 


ſäen, wenn die Saat des andern ſchon die Köpfe reckt. Du 
ſäeſt und zertrittſt im Säen. Mae 


Indeſſen lag der. angefangene Brief im Papierkorb. 


Was lebendig war in ihm, die aufgehobenen Hände: „Bitte, 
ſchreiben Sie nicht mehr“, das flatterte an einem Frühlings⸗ 


tage durch das offene Fenſter, ſchwang ſich über Stadt und 


Hügel und hinein nach Frankreich, ſuchte ... und traf endlich 


auf den Lehrer. Der ſtürmte eben mit den Kameraden einen 

Feindesgraben, als ihn die Botſchaft traf. Sie ſaß auf einer 
gut gezielten Kugel. Fu En l 

„Nicht mehr ſchreiben?“ murmelte ein Soldat und ſchlug 

t, ſchon gut | 

Als der Hilfslehrer Wilhelm wieder an einem Montag 


die IVa betrat, ſprang ihm die Todesnachricht von den 


Bänken wie ein Tiger ins Geſicht. Er ſchwankte. „Iſt — 
ift — euer Lehrer tot?? ö RES 

Rotgeweinte Augen, Schluchzen gaben ihm Antwort. Er 
war tief erſchüttert. Er wußte gar nicht, was er nun noch 


hätte ſagen können. Schließlich ging er wie im Trauut von 


Bank zu Bank und gab jedem Kinde die Hand. Es war 
wie ein Beileidsrundgang, ein ſtummer, vor dem offnen Grab. 
| fo, ach jo, die Grabrede, dachte er dumpf. Aber 


Jes ſchnürte ihn die Kehle zu. Jetzt ſtand er ſchief gegen die 


Säulen. Sicher hatte es der alte Lehrer in ſeiner letzten 


Stunde draufgezeichnet. 


Aber das mit Simſon war ja jetzt 


Säulen“. 


erledigt. Nun kam der Brief an die Reihe, der Klaſſenbrief 


ins Feld. Platz für den. | 

„Soo, Kinder!“ Der Hilfslehrer 

über die Zeichnung gefahren. 
„Oh!“ ſchrie die Klaſſe, „oh!“ 5 


Der Lehrer blickte in empörte und entſetzte Geſichter und 


begriff zu ſpät: Dieſe letzte Zeichnung des geliebten Lehrers 
hatten die Kinder behütet und bewahrt, das war ihr 


war mit dem Schwamm 


Eigentum 


l ſchluchde nicht mehrt. 


geweſen. Das Waſſer ſchlug ihm überm Kopf zufammen — 
eine Untiefe. Auftauchend rang er nach Luft. In der Ferne 


rückten alle Ufer. Ferner waren ſie als je. 


Der Brief wurde trotzdem geſchrieben. Es war ein 


Brief wie viele: Brao, ordentlich, freundlich, voll Korrekt⸗ 
heit zwiſchen gleichberechtigten Kollegen. Aber eine Brücke 


war re nicht. Die Tage gingen und Wochen ſchwanden. Es 


baute einer an beſcheidenen Fundamenten. Kam der Schnee⸗ 
ſturm und deckte ihm alle Arbeit ſo zu, daß ſie nicht mehr 
zu erkennen war. Aber wie er dieſen Schnee näher anſah, 


ſchien es ihm, als beſtünde er aus lauter weißen Blättern, f 


Feldpoſtkarten, Feldpoſtbriefen. 


getragen. 


Tafel. Da gewahrte er in der einen Tafelecke ganz ſchwach 
die Umriſſe des ausgelöſchten Bildes „Simſon bricht die 
So gut er es vermochte, zeichnete er ſie nach, den 
Simſon, die Säulen, die Philiſter. 


„So etwa war es, Kinder, nicht?“ — Die Klaſſe 


„Arnold, dreh die Tafel wieder um, wir wollen eueren 


alten Lehrer dahinter ſtehen laſſen, nicht wahr, Kinder?“ 


Und dann war es, daß der Schmerz ihn ſelber über⸗ 


wältigte. Die Kinder ſahen ihren neuen Lehrer offen, ohne 


Scheu weinen um ein gleiches wie ſie. Da nickten ſie ihm 
zu: Danke ſchön, danke, Herr — Herr Lehrer 

Eine ſalzige Woge hatte ihn weit in die Bucht hinein⸗ 
O, er ſtand jetzt feſt auf feſtem Grund. Land, 
Land! Augenreibend ſtieg er an das Ufer. Eine Burg ſtand 
da. Die Zugbrücke raſſelt herab. Weiße Taſchentuchfahnen 


wehten. Der Weg zur Burg IVa war frei, war frei... 


Der Einfältige in der letzten Bank hatte ſich erhoben, 
war ans Pult getreten und ſtreichelte dem Lehrer ſchüchtern 
die Hand. Der lächelte und fuhr ihm leiſe über Kopf und 
Kinn. Und diesmal war es kein Witz, ſondern eine Andacht, 
als er dabei denken mußte: .. und er verfolgte die Phi- 


liſter und erſchlug ihrer taufend mit einem Eſelskinnbacken. 
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Und wird ſtets wieder vorgetragen: 
Es können manche die Menſchen nicht | 
Beglücken ohne fie totzufchlagen. 


Auf dem Wege nach Krakau, Wien, und Berlin 
ſind mir verloren gegangen Przemysl, Lemberg, 
g. Trojan. Rozan, Pultuſk, Oſtrolenka, Iwangorod, War- | Konſtantinopel. 


Kreis, Ode, Nacht, Salz, Cell, Auge, Heid, 
Taube, Ida, Note, Oſten, Pferd, Engel, Laube. 


Schnellpreſſen⸗Druck in Lodz. 


